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Iraslisches EngL Ses E 1081 

Rieſenluffſchif uit 50 Perſonen verbraunt 
Das engliſche Lußtſchiff explobierte — Dos Trümmerſeld auf frungöſiſchen Boden — Luftfahitminiſter unter den Toten 

Paris, 5. 10. Das engliſche Luftſchiff N. 101, das Sonnabend abend 7.59 Uhr in Car⸗ 
bington zur Indienfahrt ftartete, iſt Sonntag früh gegen 2.30 Uhr bei Oe 

  

245, eiMEA 60 Km 

von Paris explodiert. Von den 58 Teilnehmern der Fahrt ſind 50 verbraunt, darunter der 
engliſche Luftfahrtminiſter Lord Thomſon. Mie 8 Ueberlerenden wurden mit ſchweren Vrand⸗ 
wunden nach Beunpais ins Krankenhaus gebracht. Im Augenblic der Kataſtrophe flog R. 101 
nur 100 m über der Erde gegen eine ſchwere Regenböe. Von dieſer wurde das Lufiſchiff 
gegen den Erbboden geſchlendert und explodierte. 

der Herhang der Katoſtroyhe 
Gegen 2 Uhr morgens kam das Luftſchiff von Nordweſten 

her ſehr niedrig fliegend über Beauvais. Es ſchien ſchwer 
ſegen die Regenbßen anzukämpfen. Plötzlich ertönte eine 
ſurchtbare Explofion. Man ſah rieſige Flommen empor⸗ 
ſteigen und das Luftſchiff ſtürzte ab. Bewohner von Bean⸗ 
vais und Alonne liefen der Unglücksſtelle zu, konaten ſich 
aber wegen der ungehenren Hitze dem Luftſchiff 
Eaſte Schatn Hern. EA u5 berle fen 2g geſpenſter⸗ 

ůe n hin- u11 rlanfen, es waren ein 
paar Leute der Beſatzung, die ihr Leben retten 
hunken 05 aus Mahe ber Maßr — 
fauden ſch am E Kataſtrophe ein. 

Uugenölic der Kataſtropßhe ſchlief, abge 
von den Wachen und den Piloten, alles an Bord. 
Die Motoren arbeiteten glängend. Das Luft⸗ 
ſchiff war mitten in einen Retzenſturm geraten. 
⸗„R. 101“ neigte ſich dem Erdboden zu, bis eine 
außerſt ſtarke Rezenböe es zu Boden drückte. In 
dieſem Augenblick ereignete ſich die Exvloſion. 
„N. 101“ bildet nur noch eine unförmliche Maffe, 
aus der an einer Stelle noch immer Flammen 
anſlodern. Die Motoren, die zur Hälfte in die 
Erde geramett fnd, ragen aus dem Gewirr 
hbervor. Das Heck des „R. 101“ iſt, als das Un⸗ 
alück eintrat, arbrochen, worauf das Luftſchiff 
abitürzte. Der Führer verſuchte, es mit aller 
Gewalt wieder boch zu bekommen, doch das 
Stener verſagte. 

acht Ueberlebenden find außer Gefabr, 
drei konnten das Krankenhaus wieder verlaffen. 

Das ſchwierige Rettungswerk 
begann, als der Tag anbrach Sahlreiche Feuer⸗ 
wehrlente und Gendarmen draugen in die 
Trümmermaffen ein und fanden zunächſt vier 

Makeusüicte!! eriekmelf waren., Bis grtfem nagnie nkent eit ve melt waren. g 
waren 47 Leichen geborgen. Luftfahrtminiſter Laurent Ennac 
ſtattete den Toten im Namen der franzöſiſchen Regierung 
einen Beiuch ab. Die Toten ſind in Särge gebettet. Alle 
bei den Leichen gefundenen Gegenſtände wurden bei den 
Särgen änſammengelest, um die Identifizierung zu er⸗ 
leichtern. 

‚Unter den Toten befindet ſich Major Scott, der das Luft⸗ 
ſchiff „R. 100“ bei ſeinem kürzlichen nach Kanada unter⸗ 
nommenen Flug führte, und der auch das Luftſchiff „R. 34“ 
bei ſeinem erßen Flug über den Atlantiſchen Oöean befeh⸗ 
ligte, und der Direktor der zivilen Luftfahrt, Sefton 
Brancker. Als ſich die Kataſtrophe ereignete, verſahen zwölf 
Mann den Dienſt im Luftſchiff, während alle anderen ſchliefen. 

Glück im Unglüc 
Die acht geretteten Paffagiere befanden ſich in der mitt⸗ 

leren Kabine, während die übrigen in den Seitenkabinen 
untergebracht waren. Zwei Gerettete erklärten, daß ſich 
währrnd des Abſturzes ein äber ihnen befindlicher Waſſer⸗ 
behalter öffnete, und daß ſie dadurch vor dem Flammented 
bewahrt warden. Der Vorderteil des Luftſchiffes iſt völlig 
zuſammengedrückt, während der hintere Teil noch teilweiſe 
erhalten iſt. 

Die letzte Nachricht 
Die letzte Nachricht des „R. 101“ non 150 Uhr, die im 

Hindlick auf das bald darauf erfolgte Unglück von üt⸗ 
terwder Tragik iſt, lantek⸗ „Zur Zeit befinden ſich die ſa⸗ 
iere nach einem ausgezeichneten Mahl, und nachdem ſie ibre 
igarre geraucht haben, im Begriffe, ſchlafen zu gehen⸗ 
Der britiſche Militärattache in Paris iſt an der Unglücks⸗ 
ſtelle eingetroffen und ließ im Einvernehmen mit den fran⸗ 
zöſiſchen Behörden die Identifizierung der Leichen vor⸗ 
nehmen. Bisher konnten nur 15 identifiziert werden. 

Der Cheftugenierr ſchilbert die Kulaſtraphe 
Ueber die Umſtände, die zu der Kataſtrophe führten, hat 

der Chefingenieur der Firma, die das Luftſchiff gebaut hat, 
Leach, im Laufe des Nachmittags eine eingebende Darſtel⸗ 
Iung gegeben. Er erklärte: Die zwölf Mann des Nacht⸗ 
dienſtes waren auf ihren Poſten. Ich ſerbit befand mich im 
Pilotenabteil. Die Reiſe war ohne Iwiſchenfall vor ſich ge⸗ 

gangen, als wir kurz vor Beauvais von einem ſtarken Ge⸗ 
witter⸗ und Regenſturm überraſcht wurden, der das Luft⸗ 
ſchiff hin und her ſchüttelte. Ich hatte jedoch zu der Tüch⸗ 
tigkeit des Luftſchiffes volles Vertrauen. Es ſetzte ſeinen 
Weg fort, und ich war durchaus beruhigt. 

Gegen 1.40 Uhr jedoch, als das Luftſchiff über Beauvais 
ſtand, ſchien es mir, als ob der Hinterteil in ein ſtarkes 
Schlingern geraten war. Die Fahrt verlangſamte ſich. Um 
1.46 Uhr gab die Funkſtation des Fluchafens Le Bourget 

  

  

  

„R. 101“ auf einer Probefabrt 

unſere Poſition mit 2 Lilometer von Beauvais an. Ich 
wußte nicht mehr, in welcher Höhe ich mich befaud und ſuchte 
einen Ausweg. um bem Unwetter zu entgeben. Es gelang 
auch, dem fürchterlichen Winde Widerfaub zu leiſten. Jetzi 
fetzte der giegen mit aller Kraft ein, und das Luftſchiff wurde 
ichwer. Ich ließ volle Kraft geben, um wieder hoch zu 
löommen. Slötzlich trat die Kaiaſtrophe ein. . 

Die fürchterliche Exploſion trat ein. Ich ſtürate an die 
Wand und ſuchte einen Ausweg. Es gelang mür, ein Loch zn 
brechen, durch bas ich kopfüber, ziemlich ſchwer verbrannt, 
aber im übrigen geſund, das Freie gewann. 

Augenzeugen berichten 
Der Funker Dislen, der ſich unter den Geretteten be⸗ 

findet, erklärte: Die meiſten der Ueberlebenden ſchlieken. 
Wir wurden geweckt, um unſere Poſten einzunehmen, als 
das Schiff etwas ſchwankte. Bevor ich wußte, was geſchah. 
war ich von Flammen eingeſchloffen. Das einzige, was wir 
tun konnten, war, herausönſpringen im Vertranen darauf, 
daß wir uns nicht in zu großer Höhe befanden. Keiner von 
uns hatte einen Fallſchirm und wenn wir in größerer Höhe 
geflogen wären, wären wir alle verbrannt. 

Ein anderer Ueberlebender mit Namen Cock, der ſchwere 
Brandwunden erlitten hat, erklärte: Furchtbar! Der Ka⸗ 
pitän des Luftſchiffes, Irwin, erwies ſich als Held. Als ich 
mir einen Laea durch die Flammen bahnte, ſah ich ihn rubig 
an ſeinem Voſten ſtehen, Beſeble geben, und er ſtarb auch 
auf ſeinem Poſten. 

Die Urſache der Kataſtrophe 
Zerreiſßßen der Seitungsdrähte 

Der geretteie engliſche Ingenieur Leach hat, wie Havas aus 
Beanvpais bexichtet, im Laufe des Abends noch erklürt, daß die 
Exploſion des Luftſcheffes „N. 101“ zweiſellos auf das Zer⸗ 
reißen von elektriſchen Leitungsbrähten zurückzuführen ſei⸗ 
Geſtern vm 21 Uhr brannte das Oel in den Tauls uoch lichter⸗ 
loh. Die gemiſchte engliſch⸗franzöfiſche Unterſuchungskom⸗ 
miſſion wird heute unter der Leitung eines Englönders ihrr 
Arbei en auſnehmen. Die genauen Urſachen des Unglücks 

i laften ſich noch immer nicht ertenn- 
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Das Luftſchiff zerriſſenꝰ 
Ein amtlicher Bericht 

Reuter berichtet aus Beanvais, zur Aufklärung der Kata⸗ 
ſtrophe des Lufiſchiffes „R. 101“ müſſe erſt die amtliche Unter⸗ 
fuchung aller verfügbaren Tatſachen abgewartet werden. Unter 
den Ueberlebenden, ſo heißt es in der Reutermeldung weiter, 

befinden ſich einige, dic fähig ſein werden, die Lage des Luft⸗ 
ſchifſes unmittelbar vor der Kataſtrophe zu beſchreiben, wäh⸗ 
rend auch die Ausſagen von Perſonen verfügbar ſein werden, 
die das Unglücd von der Erde aus verſolgten. 
Der wichtigſte Punkt, der aufgeklärt werden muß, dürfte 

ſein, ob der endgültige Sturz des Luftſchiffes auf augenblick⸗ 
liche Umſtünde zurückzuführen war, oder vb das Luftſchiff be⸗ 
reits vorher einige Schäven erlitten hatte. Im Zuſammenhang 
damit iſt intereſſant, feſtzuſtellen, daß Teile des Luftſchiffes 
einige Meilen vom Wrack entfernt aufgefunden worden ſind. 
Aus den von Ueberlebenden abgegebenen Erklärungen ſcheint 
hervorzugehen, daß das Luftſchiff ſich zweimal neigte, bevor es 
endgültig aus einer Höhe von eiwa 1000 Fuſt zur Erde ſtüurzte. 

Zu dieſer Zeit hatte das Rieſenluftſchiff eine Geſchwindig⸗ 
keit von etwa 55 Mrilen in der Stunde. Es fiel auf vie Spitze, 
und eine Explofton fölgte unmittelbar varauf. Eine Rieſen⸗ 
flamme hüllte vas LOftſchiff von einem Ende zum anderen ein. 
Es fteht außer Zweifel, daß das Waſſerſtoffgas des Luftſchiffes 
ezplodiert iſt und nicht der ſchwere Oelbrennſtoff. Die Gas⸗ 
ventile des Luftſchiffes wurden durch die Exploſton aus dem 
Wrack herausgeſchleudert. Es iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt 
worden,xvb gavigatoren eine Warrung lten hatten, diurß 
ſie in das S Wugebiet hineinfuhren. 

An der Unglüchsſtelle in Beaupais 
Am ſpäten Sonntagnachmittag wird von Beauvais über 

die Luftſchifftataſtrophe noch ſolgendes berichtet: Die drei 
Leichen, die unter den Trümmern des „R. 101“ geſucht wur⸗ 
den, konnten bis jetzt noch nicht geborgen werden. Man be⸗ 
lunchten, daß nur 15 der gefundenen Leichen identifizert wer⸗ 
en können. Die Stadt Beauvais hat die mit ſchwarzen 

Crepe umflorten Fahnen auf Halbmaſt geſetzt. 
Der unter den Geretteten befindliche Funker des Luft⸗ 

ſchiffes berichtet über das Unglück: Nach lleberfliegen von 
Beauvais beſanden wir uns in vier⸗ bis fünfhundert Me⸗ 
ter Höhe, als wir in ein Luftloch gerieten. Das Luftſchiff 
kam leicht wieder hoch, geriet aber in ein zweites Luftloch 
und wurde gegen den Boden geſchleudert. Der Steuermann 
verſuchte, das Höhenſteuer ganz auszunutzen, um das Luft⸗ 
ſchiff wieder in die Höhe zu reißen, aber in gleichen Augen⸗ 
blick berührte das Luftſchiff mit dem Mittelteil den Boden, 
und es ereignete ſich eine Exploſion. 
Ich wurde aus dem Luftſchiff geſchleudert und beſand 

mich auf einmal in Hemösärmeln- etwa 100 Meter vom Luſt⸗ 
ſchiff entfernt, ehue daß ich ſagen könnte, wie ich herausge⸗ 
ſchleudert wurde. 

Engliſche Oifisiere an der Unglücksſtätte 

Dem engliſchen Militärjlugzeug, das an der Unglücks⸗ 
ſtätte eintraf, entſtiegen Marſchall John Shalmond, Stabs⸗ 
chef des engliſchen Lujtiahrtweſens und Fliegermajor Bolt. 
Nach einem Augenblick der Sammlung vor den aufgebahr⸗ 
ten Särgen begaben ſich zie engliſchen Offiziere zur Unfäall⸗ 
ſtelle, wo ſie ſich durch einen Gendarmeriekommandanten, 
der einer der erſten Augenzeugen des Unfalls war, die 
nüheren Einzelheiten erklären ließen. Der Kommandant 
des franzöſiſchen Militärfiugweſens teilte mit, daß man den 
Behörden ben Vortritt laſſen wolle und deshalb keine Un⸗ 
terſuchuns über die techniſchen Urſachen der Kataſtrophe 
angeſtellt babe. 

Der engliſche Friegerattache in Paris wurde mit der 
Identiſizierxung der Opier der Kataſtrophe beauftragt. Er 
ſuchte die Leiche des engliſchen Luftfahrtminiſters Thomſon 
jeſtzuſtellen. Es ſei ihm bisher nicht gelungen. Die weite⸗ 
ren Nachforſchungen ſind auf heute vormittag vertagt 
worden. 

Aus Englang ſind zahlreiche Journaliſten im Fluzeug 
an der Unfallſtelle eingetroffen, Piarſchall Sbalmond iſt · im 
Lauſe des Abends wieder nach London zurückgekehrt. Sein 
Begleiter, Major Holt, wird im aunftnnge des engliſchen 
Luftfahrtminiſterlums die Vergnügungs⸗ und ſonſtigen Opera⸗ 
tionen leiten. 

Me Traxer in England 
„R. 101“, das größte Luſtſchiif der Welt, der Siolz der 

britiſchen Luftſchiffahrt, liegt in einem franzöſiſchen Obſtgarten, 
eine Maſſe verbogener geſchwärzter Metallſtücke. Von den 54 
Männern, die ſo frohen Mutes im Luftſchiff geſtern abend ab⸗ 
juhren, zuverſichtlich, daß ſie einen epochemachenden Flug nach 
Indien unternehmen würden, ſind alle außer acht tot.“ 

Mit vieſen Worten wurde der engliſchen Oeffentlichkeit die 
jurchtbare Luftſchifſtataſtrophe mitgetelli. Die Nachricht, dan 
ſie die „Titanil“⸗Kataſtrophe der Luft“ genannt wird, bat 
Trauer in ganz England verbreitet. K —— 

Ueber den öffentlichen Gebäuden und vielen Privathaniern 
weben die Flaggen auf Halbmaſt und in faſt allen Kirchen 
nehmen die Geiſtlichen in ihren Predigten auf das furchibare   Unglück Bezug. Das Luftfahrtminiſterkum hat geſtern früh den 

    

 



451 fů ůi ittei il 3 Die Arbeiterzeitung wurde Sonnabend von der Staats⸗ 
Angehörigen der Verunglückten telegraphiſch Mitteilung Jiber kłi warnt 11 jeituung roe. Sonnab 8 aata⸗ 

die Kataſtrophe gemacht. Aus dem gejamten britiſchen Reich Dafzynſ Deßer Aleeſeſtimmen eile Vemerkuna der h taupiender 

  

   

  

igen Welt lauſen Berichte ein über die tieſe An⸗ ri ůi tuatspräßibent ſch. ꝛen ei 1 

Kilnaahme an ber Kalaſtrophe, die das britiſche Luftfahrtweſen Ein Brief au den volnilcken S — z8präft mien Strꝛaisanwalt als aufreizend anfjieht. 

betroffen hat Der polniſche Seimmarſchall Daſzynſki hat in der vori⸗ 
‚ ů gen Woche einen Brief an den Staatspräſidenten gerichtet, 

Maͤnnſchaft und Luftſchiff waren nicht verſichert der am Sonnabendabend veröffentlicht wurde. Er übt dorin 6 alftreih der fran öſiſchen Ber arbeit 

Ein Beamter des Luftjahrtminiſteriums in London 1 aürie Geſaß an Her Pillahnrrolinit Hin u. Seihi Witen ehner 3 0 Er. 

ã ine Aufmerkſamkeit auf Berichte aus Paris gelenkt auf die Gefahren der Diktaturpolitik bin und erinner. ů ů — „ 

luunbt, Daß mehr Hhichen geſunden feien, als die Zahl der an ſchließlich den Staatspräüdenten perſönlich an ſeine Ver⸗ Für die Erringung jährlichen Urlaubs ů 

Bord befindlichen Perſonen betrug, die Anweſenheit eines blir-antwortung für die Durchführung freier Wahlen. Am Montag ſind ſämtliche Bergarbeiter Frankreichs in den 

den Pafſaciers an Bord des R. 101, komme nicht in, Pbelm Daſzynſti erklärt, Molen ſtände dicht vor der Anarchie, Generalſtreik getreten. Es handelt ſich um den ſeit Wochen an⸗ 

Jedes Miglicb der Manuſchaf und ſeyer Falfagier zei beim am Rande des Abarundes. gckündigten L2iſtündigen Proteſtſtreit für die Erringung eines 
2 ſchi i ntrolliert worden. Eürfel 

Werdten Dwärn men baß Lom Thomſon ſein Diener und Er—⸗ äußert ſich dann dentlich über die Verhaftung der Op⸗ jährlichen Urlaubs. In den bisherigen Verhandlungen haben 

ale Biliere des „R. 101“ beſonders beträchlliche Verſichermn poſit'onsfübrer und weiſe auß i sibere, Moaltung höab, ſich die Grubenbeſitzer im Prinzip bereit ertlürt, dieſen Urlaub 

gen gegen Unglücksfall abgeſchloſſen hatten, und zwar bei der allarntein Rehteunicherheit weſchaſſen Die wiriſchaliiiche zu gewähren. Als Gegenleiſtung verlongten ſie aber, daß die 

britiſchen anter Datte ich Aichl beſenbers genen Mugtüigsſal Lage ſei ernſt. Eine Luftreinigung durch die Neuwahlen Bergarbeiter ſich zu einer entſprechenden Anzahl von Ueber⸗ 

Seſion 1 Wben ang en auch die Maonnſchaft und das Lult⸗ſei unmöglich, wenn nicht Freibeit und Sauberkeit des ſtunden bereitſinden, um den Produktionsausfall wieder wett⸗ 

verſchent, rlo Wahllamypfes und des Wablaktes geſichert wären. Der Brief zumachen. Um Zwiſchenfällen vorzubeugen, hat die Regie⸗ 

  

ſchiff ſelbſi nicht verſichert. ſchließt mit einem Appell an das Gewifen des Staatspräſi⸗ b ů 

geine neuen Oyfer Denfen, ber bisber alle Maßnahmen Pilindſtis gekeckt hat. — die Herrben aufgeſordert, ihr geſamtes Perſonal für 

Im Ausland war das Gerücht verbreitet, daß zwei der bei Inzwiſchen werden immer weitere Oppofitionsführer ontag zu beurlauben. 

der Kataſtrophe Gereiteten ihren Verletzungen erlegen ſeien. verbaſtet⸗ In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend — 

Dieſes Gerücht wird dementiert. wurde auch Brüning ſpricht mit Hiler 

de der polniſchen freien Gewerkt 
Dr. Eckener über die Kataſtrophe vnd — Lanbarbeileiührer Ewapinfki — Die Berbandlungen des Reichskanzlers mit den Parteien 

Bei einem Empfange, den die ſtädtiſchen Sörperſchaften in nommen. Am Sonntag hat im Rahmen der mit den Vertretern 

Leipzi Ehren Dr. Eckeners am Sonntagabend im Ratbaus ] Kwapinſti, der auch Seimabgeordneter war, gehörte zu den der Fraktionen getätigten Beſprechungen auch eine Beſpre⸗ 

veranll leten, zußerte ſich Dr. Eckener unier anderem auch über mutigſten Mitkämpſerns Pilſndſkis in deſſen revolntipnärer cung des Reichskanzlers mit dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
die engliſche Luftſchifftataſtrophe. Er führte aus. daß der Fall Zeit. Er war bamals von den zariſtiſchen Gerichten zu ſi⸗ſitzenden der Zentrumspartei, Eſter, ſtattgeſunden. Außer⸗ ů 

noch völlig dunkel und ungeklärt erſcheine. Mit einiger Sicher⸗triſcher Zwangsarbeit und jogar zum Tode verurteilt wor⸗ dem empfing der Reichskanzler in den Abendſtunden als 
beit ſcheine aus den Meldungen hervorzugeben, daß das Luft. den. Die ganze Oppoſitionspreſſe wein auf die Ironie des Vertreter der Nationaliozialiſten deren Vorfisenden, Adolf 

ſchiff durch den ſehr beftigen Regen gegen den Voden gedrückt Umſtandes hin, daß jest ſolche Revolutionäre von ihrem Hiiler, ſowie die Reichstagsabgeordneten Miniſter Dr. Frick 

und dabei zerſtört wurde und daß die nachſolgende Exploſton chemaligen Führer ſelbſt ähnlich wie von den Schergen des und Goering. Im Lauſe des Montas wird der Reichskanz⸗ 

ſekundärer Art war. Es erſcheine ihm als eine ſehr ꝛörichte Zaren behandelt werden. ler die Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei emp⸗ 
Darſtellung, wenn es in einigen Meldungen heiße, das Luft⸗ „ ů K „ů ſang. 

Kiu ſei U der Kuft abiedier, z und brennend abgekürtt. ansine und beſchsſtial iich in einer nenen Desprienili9g Auch bei den Sonntagsbeſprechungen ergab ſich, wie bei 

Wenn ein Luſiſchifl durch Reaenbßen berameraepriitt worde, mit Einzelfragen des Staatsbaushaltes. den vorangegangenen Unterredungen, daß die Vertreter der 
ſo lönne es niemals dabei zu einer Exploſion kommen. Mög⸗ Parteien die Stellungnahme zum Regierungsprogramm 

lich ſei es, daß bei dem Aufprall auf den Erphoben durch die —ñ— den Entſchließungen der Fraktionen vorbebalten wollen. 
Zuſammenſtauchung des metalliſchen Gerippes ein Funle ge⸗ „ „ 1 

Dildet worden ſei, der das Waſſerſtoffgas zum Brennen brachte. Richt Fropozieren laſſen —..— 
Aber auch dann habe es ſich keinesſalls um eine Exploſion ge⸗ 2 ſlũ 

Handelt, da das Waſſerſtioffgas ſchnell abbrennt. Aujlsſung des Pfterreichiſchen Schnzbrubes? Sompjetbeatter ichtet nuch Pnlen 

War „R. 101“ zu ſtart belaſtet? Sonnabend baben die Sianm bae abacgafte .ht h Er fühlt ſich ſeines Lebens nicht mehr ſicher 

Der Leipziger Sonderkorreſpondent der „Worningpoſt“ batte trauensmänner eine groft Konferenz a— bi, Die fi Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Wilna: 
eine Untenehmg mit Sr. Eckener über die, möglichen Urſachen mit den bevorüchenden Nationalratswablen beſchäftigte.An der polniſch⸗ſowjetruffiſchen Grenze, im Greuzabfchnitt 

der brinſchen Luftſchifſtatoſtropße. Or. Edener bält es für Das Relerat Lrſtaltcte Hürgermeitter Seis Bei der Sis Katom Iwienice, iſl der ſowjetruſſiſche Leiter des Ka⸗ 
möͤglich, daß „K. 101“ für den erſten Teil ſeines Einges zu ſiart kufſion keiitc Dr. Deuiich mit, die Harteileitung babe ver⸗ nanfker Royous, W. Direktow, in einem Privatanto auf 
belaſtet war. um ſo ſtürmiſchem Weter widerfteben zu fönnen, trauliche Nachrichten, daß der Mininer des Innern, Star- polniſchem Territorinm angekommen. Den polniſchen Grenz⸗ 

zumal da das Luftſchiff durch den heitigen Kegen cine weuiere fbembera, den Schusbund auflößen wolle. Die Purtei müße behörden erklärte Direktow, daß er bereits ſeit längerer 
Belaſtung erhalten batte. Dr. Eckener ſagte weiter: „Der Bau dementäprechende Forderungen fellen. Gemäß dieiem An- Jeit ſich von der G. P. U. am Leben bebroht fühle. Gegen 

    

   
    

Schi iß ich.- trag erhielt der Parteivorſtand die Exmächtigung zu cinem ſei i ein Atientat vorbereitet worden. es den 

** a en etenen Deend vee u Kären eee aeee er 
Deniſchlands Beileid vorſtandes wird auf den Plan hingewicien, den Scasbund Leben Zu ſchaffen, ſei er wegen konterrevolntivnärer Tätig⸗ 

Reichsaußbenminiſter Dr. Curtius bat dem engliſt 5 ů Dird ers. Ocrrr — 
Außenminiſter Henderſon anläßlich des Untergangs Namer ihre SrbnertAebaßt bal, bie den Srönungsbieuit in len zu flüchten. 
engliſchen Lujtſchiffes „R. 101, ein in berslichen Borten ge⸗ Verjammlungen Demonjt — . „ 

Haltenes Beileidstelegramm überſandt. der Schusbund anigels 

  

en auizulöſen und es wird erklärt daß die öſterreichilche Sos keit augeklagt worden und ſo gezwungen geweſen, nach Po⸗ 

8 
   

   
nie Kraache ie Ponrtiei wiebär ante Vorerſt Tariſverlängerung in Verlin 

Der Vorſtand de Sosialdemokratiſchen bis zu Panetarbs rie 1 ber — mbie r 0 T Süps3 eer is zum Jahre 192 Varteiordner, der Parteivor⸗ ikt i ind 
Partei Deutſchlands richtete anläßlich der Lurtchinf⸗ ſtand weridet daßer, B05. Ede Parteivzgankjakion ſofort Orb⸗ Der Konflikt in der Metallinbnftrie noch veriagt 

  

  

      

  

  

kataſtrophe bei Beauvais an die engliſche Arbeiternartei nerabteilungen zu Hilden deren vbt Leitung einer Im Konflikt in der Berliner Metallinduſtrie iſt auf 
folgendes Beileidstelegramm: Srdnersentrale Svübergeben wird, mit deren Leitasg der Empfeßlung des Schlichters zwiſchen den Gewerkſchaften aas 

„Wir nehmen Aniril an der Traner der bririſchen Natien Farteivorftand den Geuoſſen Dr. Inlins Deutich betraut dem Verbande Berliner Metallinduſtrieller eine Vereinba⸗ 
um die Luftſchiffkataſtrophe und bitten Sie, den Ausdruck ] bat. rung getrofjen worden, wonach der geltende Lobntarifver⸗ 

unſerer Sumpatdie der Arbeiterregiernnga zu Sbermitteln, Der Sekretär der Arbeiterinteraafionale, Dr. Friebrich tras über den 5, Oktober binans — an— dieſem Tage würde 
die eines ihrer wertvollſten Mitglieder verlc“ za hat“ Abier, der eben in Sien weilt, erklärte in der Deßdatte, er ablauſen —sbis äur Fälung eines Schiedsſpruches oder 

Dr. Eäener hat au den Miniſterpräſidenten Macbanald wenn Siarhemberg dieſen Plan wirklich ausführen mürde. ionkigen Berndigung des Schlichtungsverfahrens verlängert 
folgendes Telegramm gerichtet: „Tief bewegt von dem tra⸗ würde das Ansland über bie Zuſtünde in OSeſterreich am wird. 
glichen Geſchick, das der engliſchen Kation ſo viele wertrolle, beiten informiert werden. Er forberte auf, ſich nicht vra⸗ 2. — xů 
in ihrem ſdealen Streben vorbildliche Männer nahm., bitte vosieren zu laßen. Die Scbien werden der Tag der Ab⸗ Ateflöfung der Staatspurteĩ? 
ich Ener Exzellens, mein herzliches Beileid auspprecen zu rcchnung ſein und, mit er überzengt in, im Sinne der de⸗ ů „ 2 
Däirfen. Tie Beſatung des „Graf Zeppelin“ tranert auf⸗ mofratiſchen Entwicklung Deßerrricbs. Die Partcigruppen geben ihre Selbſtändigkeit nicht auf 
richtig in kameradſchaftlicher Verbundenbeit. In politiſchen Kreiſen Berlins wollte man geſtern wiſ⸗ 

  

gez. Dr. Eckener⸗ Eis Innenminißter. der ben Kurb Pruragiert jen, daß Arthur Mabraun ſeinen Austritt aus der Deut⸗ 
—— Am Abend haiten die Heimwehren anf dem Heldenplaß ichen Staatspartei erklärt habe. Wie von unterrichteter 

— — in Wien eine Kundgebung. auf der der Bundesfährer und Srite mitgeteilt wird, iſt dieſes Gerücht jedoch nicht richtig. 
Sozialiſten fiegen über Kommmmiften Innenmininer Siarhemberg eine Rede hielt. Sie die Ar⸗ Daß zwiſchen den Jungdeutſchen und dem demokratiſchen x 

Seinerzeätuns berichtei, bat Stardembers dabei n. à. geſagt: Flügel der Staatspartei gewiſſe Diiferenzen beſtehen, iſt 
Bei der Nachwabl zur franzöſiſchen Kammer im A. Pa⸗ .Den Sienern gerbe ic ein gutes Aszept für den Sehl⸗ bekannt. Eine Klärung wird jedoch erſt in der für Dienstag 

riſer Arrondifſement haf die Sosialiitliche Partiei in der ü 2 1 geben. Sie inken die hlicler irz Zeichen Aren-einberunjenen Sisung der großen Aktionsausſchufes erfol⸗ 
Stichwahl einen entichiedenen Sieg über die Aummaziten ners fübren. Erit Wern der Kevi öi gen. Es beiteht die Abſicht, die Volksnationale Reichsver⸗ 
davontragen können. Der ſozialiſtiſche Kandidat Zardel Sanb Tolli. wirdb der Sieg nnjer fein“ Dabei zeigte er mit einigung meiter anfrecht zu erhalten, wie ja auch der Jungdo 
Wurbe mit 5401 Stimmen gegen 4911 jeines foymmuunifiben der Hand zu Bokcn. Während die Zubsrer wünen Sreiiall als jolcher beüeben bleiben ſoll. Von dieſer Sachlage aus 

         
       

  

  

    

    

Gegners Thores glait gewählt. Xlalſchen. will auch die Demokratiſche Partei ibre Entſcheidung treffen. 

2 Ichiencen frin, &EE Wit Ecm. Eus BPer eine normale Ratßl- ]mit dem Ler Alte ſich ichon ſeit Jahren abgeauält batte. 
Der Alte kehrt heim denl Dinans Arr. S Kes zrigers Belte zursck. Dern Die alt ünd Sicꝰ⸗ 

KErllte er 5 Sand, Lie ſeis Sert veg Lers Sagl⸗ „WMeunundiechszig“, auiwortete der Alte. Die Kühle und 
Lyn Panl Behlan reingang errit. in rinen Bixkel. ietztr ſich rit dem das Halbdunfel der Gänge hatten ihn zittern gemacht. 

XIIAen SSgeA &E EE E*E eS eüier. SSeimel em Tagr d, dann können Sie die Kleinigkeit ja noch mitneh⸗ In einer Straße, die zu irber Zrit voll mar rom Geihbn SEEE 
bes efens- Wohnt⸗ Der Are. Ein Stterscrsl- anf 17Srr er frinen Krhs in ber Binde. Das nor. wenn der Arzi Ren. So beßtimmie es der Arzt. 
winkligem Boden war feine Bebanſung. Brätendt? Däm⸗ Darm die Säle ging. — Er böttr es gewis nech lange je ge⸗ Der Alte wurde operiert Aber ſein Körper hatte keine 
mern ing lagsüber in ber Bnde. Sie baur kein Feuder rrirden. enn Sicht eine Teges Xer Arzt geiagz Stte: Ka. Kraft mehr die Sunde zu ſchlieben. Sie wurde der Anfana 
Nar ein gläßerner Sachiiegel, vor den bie ZSeu cinen lor un, Aler, das Dias iſt Awes eßt mirkläcß Richt arehr KEris: des Verfalls. . ů 
von Spiungeweden mit unzähligen Flicgenleichen grünnun: Der Alte ScSeltr Käis s gerlegen zugleis, -Aber. äach drei Sochen kuhr man den Alten auf den Friedhof 
hatte, ließ grängraues Sicht herein. Einlem und dungernd Serr Doftgr, ſeben Sie. enm i& den Arm ſo mactre.binans. 

lekte der Alte bier ſchon jabrel Dae Aundt miSir inen is ar nähk . f‚ 5 jů Lemen pidehben Siaten Mnn mäbte, aus irrren Santbsts, We ats iet errretes Sestenteg. ees, Maffenblagen gegen Berliner Vühnenprominente 
ſchuchteln lange Eilenbahnen für Kinder zu mothben, e s. Lärdeim ains äces kas buaetge Kürrsergeacbt des Ardes⸗ ieje 8ᷣ 5 iſſes 
r ösſend auf einer hügeligen Cbaßtelonan E Stumpi — Ober cs5 Mar MAAEEEREA, EiS Er üerrünür- „AIc, Kertenbrieſe ind Erreger öffentluhen Aergerniſes 

   
   

  

  

  

  

E5. Gein. E ze 2 And Sa P STSDbrer. Dn MyssSemn es cach feinen Berbend Sehr- Des Amisgeritzt Charlottenburg hat Sonnabend vor⸗ 

Alten Draunte iich um uns Müüne Senüchen Wien des Der Alut r h LaE cuf Fein Betr. Es?s Ear, als mitiag mit der Vernehmung einer großen Anzahl promi⸗ 

Eimmal am Tage perhes er Das Haus. Das War, wenn Derhre ſein Krrper in Rietcet Angenslic die denſtfertige nenter Berliner Sühnenleute wegen einer Anzeige begon⸗ 

drühen die Sirenen ber Serften und Sufenberriche Seier- Sembreglicbkrit. Lir A eEEI 22 iEE 3aräckgekehrt r. Er nen, bie gegen ße wegen Erregung öffentlichen Aergernißßes 
abend verkündcsen. Dann frellie er ſicß neben Rem Trensen. usbte Rickrs es arste Kur. Deß er un bass esteasen Kärde. Aunb groben Uniugs angeſtrenat worden ift. — 
vorbon eines Haaſts auf, um den Sligen Strom der Ar⸗ Wie einzr Scaumerz., ter kur den ganses Ksrver ging, Es Handelt ſich um die ſogenannten Kettenbrieje, die ſeit 

deiter an ſch Borüberfliesen zu lnſen. Wan kaune i nmfend er Sus. Dasßend kab ireſles Kanden 8e fernrren ctre ctinem balben Jahr durch Berlin gelandt werden. und ů 
ſchon, den Alten, Wir er ſeü an dir Sand gedrücdt Land nnd Togr hm. Trern wehle der Srane Sersß. Hærier é E. c. von Friß Kortner zum Bühnenautor Felix Joachim⸗ 

dir Eiſenbahnen im Haldbkrris Dor iich Hin Aund ber Sieilen Dind trißd Ker 5er Däuet ES catriß ihern S, wel⸗ſehn, ron ihm zun Komponiſten Spolianſki. dann zum The⸗ 

Hes. Cein Menich kaunftt iEm das Spielbeng ab. Afer 28 XEE EIgitnerk. Dae Wleg lete geges Lie Fenkerſcheikex Serbirektar Dr. Klein, zu Ferdinand Bruckner⸗Tagger, zum 

Dam zuüeilrn ein Axbeiter ＋ der ſ⸗ 3 DES eiE Don ürgendsber Kirs äne Selle Iaglatt i ter Sæal r. Drektor der Keibard Moritz Sederer, ferner zum Con⸗ 

übri Aebenes Stuirt Srer Las ben Sennr krarate nb ablend das den Alis de. Er bade bisber ääät Eermertt, Lerencter. Panl Nikslaue, von ihm zu dem Berliner Rechts⸗ 

    

Abriggebli — ů 8 5 ef See 
—2 — dDie 3 8 5 S, Des Der Herds u ſe errüS fein SSſen rESE. SEWalt Otto Joierk, Sann zu den beiden Theaterdirektoren ES? Krt. n A dir Hand drüdte. Bon felchen Guben Ddas BIittertrel Kiskie er zus5 Kh 26 LüSs 2 SE M ihner Friedmann⸗Frederich, zum Verwal⸗ 
keüir 8 üE. kügsSdirektur Keindl. Hiide Bvoerner und zu einer großen 

  

2 2 — Aie 5Di EDEE AES ‚ 
Den Lenttran andan 2 —.— Er zem Zu früß äber Oe. Alter, s cus Mis der Serriäkeit- rirf D Aürdabl Gerliner Jonrgaliſten weitergefandt und nnterzeich⸗ 

Lernkaeir und marbe ubn eänen ängräumen Kabinbrer. — Aüee ee Aie, ker Eärben. Ate Sieie in den zahlloſen Kettenbriefen ge⸗ 
uumterien. Daus leste Bulterbryt, das rr gerade inkeärn eir Karmker Fr. Der Aläe fäkrectte äintame Er rcrfmtte Lannien Perfonen erxhbielten nun vor einigen Tagen ihre 
wollte. ilos ren auf bir SirSe. Er kelr mallie c Wer i Lacben. Es uerde acber äähs Baran? Sedrßg zur „Leranmortlichen Seruehmung des vorberei⸗ Sauthein rß kam arf bas Spielsend zu firgen. Wüan 5 kenben Verfabrens-. — Ků yrte ihn ins Arankenhuns. G Me S. rEEen — —— ů 

brßer PDeerühter S²e EE SAer artßh Fas Seneig. Kalt r? Bererſtehenber Käcktritt bes Seheimrats Bier. Der be⸗ Deruit desamn e den KAItrn eine Zetk, wik kr 25 . 
Arch Rir eriebt Buttre. De Enberr Bett, ie guten Spebern. es peerben. Der EKIE Rand uun EEDLLE füf, Daß alles Eenare Chikirg. Geheirtrat Prof. Dr. Anguſt Bier, wird. 

  

       
    

  

   
    

Der Kibige IxSerer Sür V ScmESerrien — Das Wer Aehe, ü 5 Teränbert WEx. Wis Berliker Blärter zrelben, am 1. April kommenden Jah⸗ 
EsS Er DEEE Seben Sö rrbe bnnrt Die Sämerzen bes Er ging Täias ehr Ar 5DS E Vie &EME StritäusmeckE. SeE der Leitung der Berliner Chirurgiſchen Univerj⸗ 
Lebrechenen EIimts rirns Er amt derbelden Steibert, t Dert und er Lenze mie rer. der Xäar ü, mes er Skliik zurüchrreten- 
ber er Risber SygEEMMTB Burie- wolla⸗ „Sergeant Grüche 2 Städtiſche Theater 

  

Ais Er Nes Der EE ünTRe. Fzrigre kr äch ichr ien-⸗ Ader er ue es Mmn5 Krän. Er Hartr es ſchun ge⸗ kz SZobz, deßen Direktiun den berüähmten polniſchen Schau⸗ Den Serirnui kri eg., Aub den Kagrtrr- „ Aumst ule üen mor hem Vontrl Xes KEEnkehees Der Reses? Frreter end Kegihcur Karl Adwentoricz Führt. ber am ver⸗ 
ins Seiich geügen Rükg. — —— ArerE,enr Süannasend Das Spiel um den Sergeanten 

Kauſßt erlma errer Ermnde SeggseE er wrüener. ů Srifcha rom Arrels Zmeig zur polniſchen Kraufführung 
KurnärrhtsE. XExzA ürt Sm RrsS Gr. fEKEE Aür cßer Seamtdtt. Das Drame, von Jacek Frühring ins Polnüche 
vor den ErSL. Ter manie heu KXsT. alE er her Surc aä. Eheriesr. Würde begetitert anigenommen. 
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Verhelgnun SMelker Ausftalkt 

  

1. Beiblätt der Nanziger Volksſtinne 

      

Moöntag, den 6. Oktober 18 

      

Wuchtige Demonſtration für die Volksrechte 
Der Internationale Jugendtag in Danzig — Dittmann ſpri 

Der Sozialiſtiſche Arbeiteriugendbund Danzia hatte zum 
Juternationalen Jugendtag aujgerufen. Eine Kund⸗ 
gebung im großen Saal der Scala ſollte den an dieſem 
Tage in allen Ländern der Welt durch die ſozialiſtiſchen 
Jutendproletäarier erhobenen Forderungen Ausdruck und 
angeſichts des drohenden Anſturms aller arbeiterfeindlichen 
Mächte die erhöhte Bedeutung eines Gelübdes zum tr enen 
Beieinanderſtehen verleihen. Und die Jugend hatte nicht 
umſonſt gerufen. Nicht nur vereinte ſie Abordnungen der 
einzelnen Freiſtaatortsgruppen, ſondern auch Gäſte aus den, 
benachbarten oſtpreußiſchen Städten und eine Fanfaren⸗ 
kapelle der Berliner Arbeiteriugend in ihrer Mitte. Dar⸗ 
über binaus aber hatte auch die alte Parteimitaliedſchaft 
ſtarke Anteilnahme gezeigt. So war nach gemeinſamem An⸗ 
marſch der Jugend vom Karrenwall her, der weite Raum 
des Saales mit ſeinen Rängen bis auf den lesten Steh⸗ 
platz gefüllt. Die roten Freiheitsbanner der einzelnen 
Varteiortsgruppen und ⸗Bezirke leuchteten an den Wänden. 

Pünkilich, zur ſeſtgeſetzten Stunde. öffnete ſich der Vor⸗ 
hang. Auf dem blauen Hintergrunde hoben ſich plaſtiſch 
die großen roten Schwenkfahnen der Jugend ab, die 
ſchmucken Berliner Jungen überſchattend, die mit Trom⸗ 
peten, Trommeln und Pauken eine wuchtige Fanfare alsz 
Auftakt in den Saal ſchmetterten. Eine Begrüßung durch 
den Jugendſekretär Leſchner, ein Chorgeſang leiteten 
über zu dem Vortrag des Reichstagsabgeordneten Wilhelm 
Dittmann, eines alten, in Kriegs⸗ und Revolutions⸗ 
ſtürmen bewährten Vorkämpſers für die Wohlfahrt und die 
Rechte des arbeitenden Volkes. Er iſt durch ſeine maß⸗ 
gebende Mitarbeit im Reichstagsunterſuchungsausſchuß über 
die Kriegsſchuldfrage einer der beſten Kenner aller internen 
Vorgänge in der deutſchen Politik der Kriegszeit. Deshalb 
waren ſeine Warnungen vor den prahleriſchen nationaliſti⸗ 
ſchen Verſprechungen, die auch in Danzig jetzt zum Wahl⸗ 
kampf mit neuer Frechheit wieber hervorwachſen, von einer 
beſonderen Wucht getragen. In diefem Wahlkampf wird 
man ſich ihrer noch oft erinnern müſſen. Alle Mitkämpfer 
für die Sache des Proletariats aber müßen die Gedanken, 
die auf dieſer großen Kundgebung ihre Formulierung 
janden, hinaustragen in jene Weolksſchichten, auf deren Ver⸗ 
geßlichkeit und Unwiſſenheit die Nationaliſten erneut ſpeku⸗ 
lieren, vor allem aber auch in die Ingendwähler, die nur 
allzu leicht in ihrem idealiſtiſchen Wollen von den ſtarken 
Worten nationaliſtiſcher Wanderprediger eingefangen wer⸗ 
den, die muß wiſſen, ein wie grauſames, niederträchtiges 
Spiel mit ihnen getrieben werden ſoll. 

Reichstagsabgeordneter Wilhelm Dittmann 
führte etwa folgendes aus: 

liſtiſche Arbeiteringend. Wir erheben unſere Stimmen für 
Völkerfrieden und gegen Krieg, für friedliche Kulturarbeit 
und gegen die Barbarei der Menſchenvernichtung und Kul⸗ 
turzerſtörung. Darin wiſſen wir uns eins mit den Sozia⸗ 
liſten aller Länder. Unſere Herzen ſchlagen gemeinſam für 
die große Sache der Menſchheitsbefreiung, die das Ziel des 
Sozialismus iſt. Internationale Solidarität ſoll ſtets unſer 
politiſches Handeln beherrſchen und beſtimmen. Das Pro⸗ 
letariat hat hüben wie drüben den gleichen Kampf um men⸗ 
ſchenwürdiges Daſein und eine beffere Zukunft, um wirt⸗ 
ſchaftlihe und politiſche Gleichberechtigunga tägalich und 
ſtündlich zu kämpfen. Aber nicht mit den Mitteln 
roher, brutaler Gewalt, ſfondern mit den Waffen 
des Geiſtes, der Aufklärung, des Wißfens und der 
Bildaung. mit dem Ziel, die Leitung in Wirtſchaft und Politik 
in unfere Hand zu nehmen. 

Kur wenn uunſerem Vormarſch auf dem Boden der 
Demokratie gewaltſam Einhalt getan werden ſoll. 
werden wir der Gewalt die Gewalt entgegenſetzen. 
Dann iſt die Gewalt, die wir verwenden, das Nor⸗ 
wehrrecht der Zukunft gegen die Mächte der Vergangen⸗ 
beit, das Mittel, die Bahn frei zn machen für das 
Neue, das Kommende, das Werdende, für die Iunkunft 

und das Glück der Menſchheit. 
Aber wir lehnen es ab, ohne zwingende Not gewaltſame 
Methoden anzuwenden, mit den Mitteln des Terrors und 
der Diktatur unſer Ziel erreichen zu wollen. Die Diktatur 
ichafft keine freien, ſelbſtbewußten Menſchen, ſondern 
Sklavenſeelen, die blind gehorchen. Der Sozialismus 
aber braucht freie denkende, ſelbſtbewußte Menſchen, 
die aus innerer Ueberzeugung und klarer Erkenntnis 
bandeln. Gewalt kann nur zerſtöbren, aber nicht 
aufbauen. 

Noch ſind wir erfüllt von dem Grauen des Weltkrieges. 
Jahrzehnte werden vergehen, bis die Schäden behoben ſind, 
die das große Morden den Völkern geſchlagen hat. Wir 
wollen uns geloben, zu tun, was in unſerer Kräften ſteht, 
daß nie wieder ſolch ein Unheil über die Menſchheit komme. 

Deshalb rufen wir: „Rie wieder Krieg“ 
Gegenwärtig durchziebt Europa eine neue Belle der Völker⸗ 
verhetzung und Gewaltanbetung. Lärmend fuchen die Gewalt⸗ 
politiker die Macht an ſich zu reißen. In Deutſchland hat der 
nationalſoszialiſtiſche Wahnſinn noch einmal große 
Wählermaſſen betört. Hier in Danzig wird er bei 
der Bolkstagswahl verjfuchen, den gleichen Stimmenfang 
zu treiben. Deshalb muß rechtzeitig der Gefahr vorgebeugt 
und auf ſeine Gemeingefährlichkeit hingewieſen werden. 
Beſonders die heranwachſende muß aufgeklärt 
werden, weil fie ſonft den Demagogen am leichteſten zum 
Opfer fällt. weil ſie ja nicht weiß, was für ein Unmaß an 
Sorge, Elend, Blut und Tod ein neuer Krieg herauf⸗ 
beſchwören muß. Die Nationaliſten appellieren an die 
niedrigſten Inſtinkte und arbeiten mit perſönlichen Verun⸗ 
slimpfungen- 

Hier in Danzig wollen ſie jetzt zur Wahl Geichäfte 
machen mit der Parple „Iurück zu Dentſchland⸗ 

Sie ſpekulieren auf die Bergeßlichkeit der älteren und die 
Unkenntnis der füngeren Volksgenoſſen. 

Desbalb müſſen wir daran erinnern, 

bie Katisnaliſten daran „ daß das 

Sie baben immerkort zum Rriege gebeßt und das deutſche 
Bolk 1514 in den Kries hineingetrieben. Die Nationaliſten 
jaben den Krieg immer wirder verlängert, weil fe Sünder⸗   

raub und Kriegsentſchädigung wollten. Sie baben 
Amarika durch den U⸗Boot⸗Krieg zum Krieg gegen 
Deutſchland getrieben und dadurch Deutſchlands Zu⸗ 
jammenbruch herbeigeführt. Sie ſind ſchuld, daß 
Deutſchland der Gewaltfrieden von Verſailles 
aufgezwungen werden konnte, den wir Sozialiſten immer 
als Gewaltfrieden bezeichnet haben. Sie ſind ſchuld 
an der Abtrennung Oſtpreußens durch den vol⸗ 

niſchen Korridor. Sie ſtellen die Dinge auf den Kopf. 
„In ollen Kulturländern demonſtriert heute die ſozia⸗ Sie haben den Bankrott verſchuldet und wollen 

jetzt uns Sozialdemokraten, die wir 1918 als Konkurs⸗ 
verwalter einſpringen mußten, für ihre Sünden ver⸗ 
antwortlich machen. 

Wir Sozialdemokraten haben dagegen während des 
Krieges immer und immer wieder verlangt, Schluß zu 
machen, ehe es Sieger und Beſiegte gebe. Wir haben 
einen Verſtändigungsfrieden verlangt. Jedes 
Land ſollte ſeine Schäden ſelbſt heilen. Wir haben rechtzeitig 
vor einem Gewaltfrieden gewarnt, aber die Nationaliſten 
fühlten ſich ſtark. Sie wollten keine Verſtändigung. Sie 
wollten Annektionen an allen Enden. Die gegneriſchen 
Mächte ſollten alle Kriegskoſten bezahlen. 

So wurde der Gewaltfrieden von Breſt⸗Litowfk 
das Muſter für den Gewaltfrieden von Verſailles. 

Als der Zuſammenbruch da war, flüchteten die Kriegsführer 
ins Ausland. Die Soztialdemokraten mußten den Karren 
aus dem Dreck ziehen. Nach dem Zuſammenbruch war 
Deutſchland gezwungen, den Gewaltfrieden von Verſailles 
kuſſem 'men und die Abtrennung Danzigs geſchehen zu 
aßſen. 
Wenn die Nationaliſten heute ſchreien: „Zurück zum 
Reich!“, ſo iſt das, als wenn der Spitzbube ſchreit: 

„Haltet den Dieb!“ 
Die Nationalſozialiſten ſind dabei genau ſo unehrlich wie 

die Deutſchnationalen. In Deutſchland errangen die Natio⸗ 
nalſozialiſten ihren Sieg mit der Parole: „Zerreißt den 
Noungplan“, und nach dem Wahlſieg erklärt Hitler der eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Preffe, er denke nicht daran, mit 
Gewalt den Noungplan zu beſeitigen. Er wolle bloß Deutſch⸗ 
lands Gläubiger „überzeugen“, daß Deutſchland die 
Tribnutlaſt nicht tragen könne. 

Wir in Danzig müflen die Nationaliſten fragen, 
wie ſie ihre Parole „Zurück zum Reich“ verwirk⸗ 
lichen wollen. Ob ſie etwa ein 

neues Blutbub zwiſchen Dentſchland und Polen 
euifachen möchten. Wir müſſen daran erinnern., daß 
jeder Krieg ein Wirtſchaftskriea iſt, in dem Deutſch⸗ 
land von neuem unterliegen muß. 
Aljo, das Toben gegen den Doungplan iſt nur auf 

Stimmenfana berechnet. Kämen die Nationaliſten zur 
Nacht, würden auch ſie die Tribute brav weiterzahlen. 

War es doch auch in Danzia eine deutſchnationale 
Regierung, die die 15 Millionen Krienstribnte ge⸗ 
zahlt hat. Während die ſozialdemokratiſch beein⸗ 
ftußte Regierung die Streichung der übrinen 160 

Millionen Krieasſchuld durchaeſetzt 5at. 

Die Nationalſozialiſten beſorgen die Geſchäfte der Reaktivn. 
Sie unterſtützen die „Kapitaliſten in ihrem Kamvf gegen 
die ſozialpolitiſchen Errungenichaſjten der Arbeiterklaßie. 
Auch in Danzig muß die Arbeiterſchaft auf der Hut ſein. 

Auf der Arbeiterjngend aber beruht die Zukuuft. as 
ibren Reihen ſollen nene Kämpfer entfchen. Desbalb muß 
ißte gegen die nationalißtiſche Berhetzuna und gegen die 
Soßialreaktion ebenſo ankämpfen, wie die Alten. Es handelt 
lich um ihre eigene Zuknuft. Darum muß ſie eniſchloſſen 
ſein zum Kampf und zur Verteidigung der Rechte der Ax⸗ 
beiterſchaft und ſich einreihen in die Abwehrfront. 

Mit einem Hoch auf den internationalen Sozialismus 
ichluß der Redner, dem ſtarker Beifall dankte. 

Dann trat 

Sengtsvizeyräſident Julins Gehl 
an das Podium. 

Er umriß die Forderungen, für die am Internationalen 
Ingendtag die ſozialiſtiſche Arbeiteringend aller Länder   

cht — Tauſende marſchieren 
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demonſtriert. Für Jugendſchutz und Jugendrecht, für den 
Sechsſtundentag, für Republik und Demokratie, für Welt⸗ 
frieden und Abrüſtung. Dieſe Forderungen könnten nur 
in ſtetem und hartem Kampf durchgeſetzt werden, denn die 
Reaktion ſei ſtark. Geld, Haß, Lüge, Verleumdung und die 
Unwiſſenheit großer Volksteile ſeien ihre Verbündeten. 
Nicht dürfe, wie in anderen Ländern, in Deutſchland und 
Danzig der Faſchismus die Oberhand gewinnen. Darum 
müſſe ſich die Jugend einreihen in die Kampffront ihrer 
Väter und Brüder. Bei dieſem Kampf komme es auf Seiten 
der Arbeiterſchaft auf jeden einzelnen an. 

„Ungehenre Opfer haben die alten Sozialiſten für 
cuch nuͤd uur für euch bringen müſſen, um das, was 
jetzt iſt, zn erreichen. Sie mußten in die Gekängniffe 

und wurden des Landes verwieſen.“ 
rief Genoſſe Gehl. Er ſprach dann von ſeiner eigenen 
Iugendzeit, in der es noch 11⸗ bis 12ſtündige Arbeits⸗ 
zeit, kein Jugendſchutz, kein Arbeitsrecht. keine Tarifver⸗ 
träge, keine Erwerbsloſenfürſorge, keine Sozialverſicherung, 
keine Jugendherbergen, keine Freizeitkultur der Fugend 
gab. Dieſe traurigen Verhältniſſe ſeien überwunden. Jebt 
müſſe ſüch die Jugend der Opfer ihrer Vorkümpfer würdig 
zeigen und den Kampf für den Sozialismus, um eine beſſere 
Zuknuft, mutig fortſktzen. Der Redner ſchloß mit den 
anfenernden Worten: 

„Am 16. November iſt Volkstagswahl. Da heißt es ietzt: 
Fngend heraus! Jugend vor die Front! Die Gegner 
miiſien ſich eine Abſuhr hoien, die noch aewaltiner werden 
joll, als die von 1927. Die Sozialdemokratie iſt gerüſtet und 
kampfbereit. Auch Danzias Arbeiterjugend muß 
änr Sozialdemokratie ſtehen. Nehmt an dem 
nigantiſchen Kampf gegen die Reaktion ſtärkſten Anteil. Es 
geht ums Ganze! Kämpft mit der organiſierten Ar⸗ 
beiterſchaft unier der vroten Fahne für Freiheit und 
Recht gegen die faſchiſtiſche Machtpelitik bis zum end⸗ 
gültigen Sieg!“ 

Begeiſterter Beifall leitete über zu einem Chorgeſang 
und dem Syrechchor der Arbeiterjugend: „Was will das 
Proletariat?“, der mit ſeinen mahnenden und aufwühlenden 
Worten überleitete zum gemeinſamen Geſang des Liedes 
„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit!“ Mit dem Ruf der 
ſozialiſtiſchengugend: „Freundſchaft“ ſchloß die impoſante 
Kundgebung. 

Demonſtration bei frömenden Regen 
Nach der Kundgebung in der „Scala“ jormierte ſich auf 

Langgarten der Zug zur Demonſtration. Trotz des itrömen⸗ 
denj Regens verſammelten ſich Tauſende von Menſchen. 
Imtner neue Scharen kamen aus allen Straßen und Gaſſen 
herbei, angelockt durch dos Fanſarengeſchmetter einer Ber⸗ 
liner Arbeiterjugend⸗Kapelle und der neuen Dansiger 
Fanfarengruppe. Rote Fahnen flatterten, ſpzialiſtiſche Kampf⸗ 
lieder erklangen. Um 3 Uhr ſetzte ſich der gewaltige Zug 
in Bewegung. Voran die Radfahrer, und dann kam in un⸗ 
überſehbarer Menge die Arbeiterjugend in ihren ſchmucken 
blauen Kitteln, die unter den vielen wallenden roten Fahnen 
ein Bild abgab. wie man es in dieſer Pracht in Danzig 
noch nicht erlebt hat. Ein erhebender Anblick. Plakate und 
Transparente zeigten den Außenſtehbenden, daß der Umzug 
kein bloßes Schau⸗Spiel war, ſondern daß die erwerbstätige 
Jugend ſür ihre Rechte demonſtrierte: Für den Sechs⸗ 
it undentag, für die Einheit des Proletartats, 
für den Sozialismus, gegen den Krieg und 
gegen den Faſchismus. Den Unfinn des National⸗ 
ſozialismus“ charakteriſierté ein großes Transparent: 

„Hitler iut keinem Geldſack weh, 
Für Arbeit und Freiheit kämpit nur die 363 2 

Die Anmarſchſtraße, vor allen Dingen in den rbeiter⸗ 
vierteln, waren von ſympathiſterenden Menſchenmaffen dicht 
eingeläumt. 

Auf dem Doriinikanerplatz fand dann die Schluß⸗Kund⸗ 
gebung ſtatt, in der Gen. Dittmann (Berlin) eine An⸗ 
jprache hielt. Er wies noch einmal auf die Bedeutung dieſes 
Tages hin, an dem in der ganzen ziviliſierten Welt die 
Arbeiteriugend aufmarſchiert und ein Bekenntnis jür den 
Sozialismus ablegt. Mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf die Internationale und die Jugendinternationale 
endete die impoſante Kundgebung. — 
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„Soll ich dich totſchießen?“ 
Mord unter merkwürdigen Umſtänden 

In Köln erſchoß ein 21jöhriger junger Mann ein 
20jäühriges junges Mädchen. Das Mäbdchen war auf der 
Stelle iot. Der Mörder flüchtete, wurde aber nach wenigen 
Minnien durch das von Paffanten alarmierte Ueberfall⸗ 

kommando verhaftet. Anf der Polizeiwache gab er an, das 
Mädchen vor brei Tagen kennengelernt zu baben; es habe 
jich bei ihm darüber beklagt, daß es zu Haufe ſo ſchlecht be⸗ 
handelt werde. Er will das Mädchen gefragt haben: Soll 
ich dich totſchießens“, ſchoß aber wohl ſchon, bevor er über⸗ 
hanpt eine Aniwort erhalten hatte. 

  

Das Lübecker Kinderſterben 
Ein neuer Todesſall 

Nach Mitteilung des Geſundheitsamtes in Lübeck hat ſich 
ſeit dem letzten Bericht über die Zahl der Todesfälle unter den 
mit dem Tuberkuloſeſchutzpräparat gefütterten Säuglingen ein 
weiterer Todesfall ereignet, und zwar, wie erſt jetzt bekannt⸗ 
gegeben wird, bereits am 13. September. Die Zahl der Opfer 
iſt damit auf 72 angewachſen. 

30 neue Fälle ſpinaler Kindertähmung 

Im Departement Unterrhein ſind Freitag 30 neue Fälle von 
jpinaler Kinderlähmung ſeſtgeſtellt worden. Die Zahl der Er⸗ 
rankten beläuft ſich gegenwärtig auf 400. 

  

Der Chouffeur beging Selbſimord 
Auftlärung der Affäre von Bad Orb 

Der angebliche Raubmord in Bad Orb bat jetzt ſeine Auf⸗ 
Kärung gefunden. Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben. 
daß der Chauffeur Kuhmünch einen Selbſtmord verübt hat. 
Die goldene Uhr des Toten wurde in ſeiner Wohnung aufge⸗ 
funden. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß er kein Geld bei ſich 
getragen hatte. Die Piſtole hatte ſich Kuhmünch kurz vorher 
gelauft. Der Selbſtmörder hatte ſich am Tage nach der Tat 
cinem Aſchaffenburger Gericht wegen eines Zuſammenſtoßes 
mit einem Motorradfahrer zu ſtellen. Aus Furcht, feinen 
Führerſchein zu verlieren, dürfte er zu dem Srldſtmord gerrie⸗ 
Pen worden ſein. 

Me Opftr des Erdbebens in Perſien 
Drei Perſonen getötet 

Ein Reuter⸗Vertreter hat das Erdbebengebiet des Da⸗ 
mavend⸗Vulkans aufgeſucht und zahlreiche Ortſchaften zer⸗ 
ſtört vorgefunden: die Einwohner ſind auf die Felder ge⸗ 
flüchtet. Bei dem Erbbeben ſind drei Perſonen umk Leben 
gekommen und zahlreiche verlezt worbrn. Im Sanfe des 
Tages find noch mebrere leichte Erdſtöße erfolgt. 

  

Geilſteskranker in der Wildelmttraßze. Ein GEeiſteskrunfer, 
der wirre Keden führie und gegen den Reichskansler 
Drobungen ansftieß, wurbr geßtern früh gegen 42 Ubr vyr 
Her Reichskanszlei in der Bilhelmſtraße in Berlin verbaftet. 
Byolizeibeamte brachten ihn nach dem Kevier, wo er einen 
Topjuchtsanfall bekam, die Beamten angriff und cinr 
Senſterſcheibe zerſchlug. Nuchdem der Krant: jchlieklich über⸗ 
wälligt war, wurde er auf Auorbnung cines Axrstes gaib 
der Anſtalt gebracht. Nach den Feüſſtellungen handelt es ſich 
um einen Siäührigen Kaufmann aus KRudym. 

-Graf Zeppelin“ in Leipzig und Gösris. Das Sufechißf 
„Sraf Jeppelin“, Das geitern früh ꝛrrs ungünpßigrrt Sitirrung. 
mit Paſſagieren an Bord, zu cintr Sanbnngsfabrt nach Sripzing 
grſüartet war, landcte bei Leipzig⸗Mocken und ſtarteie — 
haldftündigem Aufenthalt zum Werterflng nach Görliß. Darn 

  

D 
grinden Ansban der Straßen zu ihrem 
3u klagen barten, gexirtrsa is in Hisze. daß einer nen ihnen 
iX feinem Sers enf den Lorfisenden der GenoßeniSaft les 
ſrärzte und ihm Sie Naie alatt ans den Geiicht herans 

erſchien es gegen 2 Uhr nachmittag und landete um 12.15 auf 
dem Flugplatz. Nach ungefähr halbſtündigem Aufenthalt ſtiar⸗ 
tete das Luftſchiff um 250 Uhr zum Heimflua. der bei gün⸗ 
ſtiger Witterung über Wien und Budapeft führen wird. 

Eiſeubahnzufammenſtoß in Paris 
Fünf Perſonen verletzt 

In Javel, einer Vorortſtation von Paris, ereigneie ſich 
Sonnabend mitkag ein neuer Eiſenbahnzuſammenſtoß. Ein 
in Richtung Verſailles fahrender elektriſcher Zug ſtieß mit 
einer Rangierlokomotive zuſammen, wobei ein Maſchiniſt 

ſchwer und vier Reiſende leichter verletzt wurden. 

  

Der weiße Schrecken 
Wieder ein Lynchmord 

In Carlersville (Staat Georgial ereignete ſich ein ent⸗ 
ſetlicher Lunchmord. Aufgehetzter Mob überfiel das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis und holte einen Neger heraus, der unter 
dem bisher noch ganz unbewieſenen Verdacht ſtand, einen 
Polizeichef umgebracht zu haben. Die raſende Menge hängte 
den Neger an einer Telegraphenſtange auf und warf die 
Seinde dann auf einen Scheiterhaufen, auf dem ſie verbrannt 
wurde. 

  

Ein merkwürdiges Zufammentreffen 
Ein verhängnisvoller Lokaltermin 

Vor einem Londoner Gericht hatte ſich dieſer Tage ein Chauffeur 
zu verantworten, der in einem Vorort an einer Straßenbiegung 
eine Frau überſahren und getötet hatte. Bet dem vom Gericht 
anberdgumten Lokaltermin veriuchte der Chauffeur klarzulegen, daß 
nicht er, ſondern die Ueberfahrene an dem Unglücksfall ſchuld 
gewejen ſei. Als er den gleichen Weg ging, den damals die 
Frau gemacht hatte, kam ein Auto um die Ecke und überfuhr den   Chauffeur. Er war auf der Stelle tot. 

rereeeereennnrrrnrnrnrrnrrnrrnnnrnr 

14 Bergleute fanden hier den Tod 
Das folgenſchwere Grubenunglück in England 
  

Ein Oyfer per Evielleibenſchaft 

Wie die Blätter- aus Breslau berichten, hat der Kechtis⸗ 
anwalt und Nytar Helnrich J. Cohu, der langiabrige Sosius 
des bekannten Berteidigers, Juſtigzratis Mamroth, S= 
mord durch Erichießen begangen. Kechtsanwalt Cohn ſtand 
in den 40r Jahren. Die Uriache zu dem Selbßümars joll in 
wiriſchafilichen Schwierigkriten liegen, die mit der Spiel⸗ 
leidenſchaft des Verſtorbenen zufammenhangen. 

  

bit⸗ 
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In einem Salde bei Wejeris erhängte ſich ber Isjahrige 
Unterſekunsaner Perichke. Aus hinterlaßenen Briejen gehi 
Serpnr, daß Perichke aus Furchi, nicht die Keije für Ober⸗ 
fekunda zu erhalten, i in den Tod gegangen ü18- 

  

Die Naſe nus denmn Geſicht gebiſſen 
Des Eude einer Preiegrerlemnlung öů 

In einer PIDIENVEerfummlung einer Sieblnngsgenofen⸗ 
   in Bordeanx fam es am Freitagabend zu einer wilden 

kufäen. Die Auznfriedenen Siedier. die über den maen⸗    
edlungsgelEnde 

   

   

  

Von einem ſchweren Un⸗ 
glück wurde, wie bereits 
gemeldet, das Crove⸗Berg⸗ 
werk in Browuhills (Graf⸗ 
ſchaft Stafſord) betroffen. 
In einer Tieſe von etwa 
2000 Meter erfolgte eine 
Exploſion, deren Urfache 
porläuſfig ungeklärt iſt. 
Vierzehn Bersleute wur⸗ 
den getötet, von denen be⸗ 
reits dreizehn aeborgen 
werden konnten. Gleich⸗ 
zeitig wurde auch eine An⸗ 
zabl in der Grube beſchäf⸗ 
tiater Ponys getötet. Die 
Rettungsarbeiten dauerten 
ſehr lange. Währenddeſſen 
warteten, wie unſer Bild 
Bild zeigt, am Ausgang 
der Grube die Angehörigen 
der Verunglückten in furcht⸗ 
barer Spannung. 

  

SA.⸗Mann Gantzert obduziert. Die gerichtliche Obduktion 
des am 30. September in ſeiner Wohnung tot aufgefundenen 
Nationalſozialiſten Gantzert hat einwandfrei ergeben, daß 
der Hitlermann Selbſtmord verübt hat. 

Zdwei Miſſionarinnen ermordet. Wie die engliſche Ge⸗ 
jandtichaft in Peking erſährt, ſind zwei engliſche Miffio⸗ 
narinnen in China von Räubern ermordet worden. 

2 — SEEEED 
Programm am Montas 

bisDr7: Settervorberlage. Anſchl: Frübturnſtunde, Leituna: 
Srortichrer PHaul Sohn. — 7—8: Srant Piot auf Schallolatten.— 

AE—S: Turnitunde für dic Hausfrau. Hivlom⸗Gumnaſtiklebrexin 
unt Volse. — II.30: Urlatten. — 13.16—44.15.: Matinee Lei⸗ 

Irs: Salter Kelch. — 15 bOnt Leroes tex. Diri⸗ 
genr: Carl Srubes.— Die neue Köni, LSaer rSebrSord⸗ 
Srrs Mm Sftober 1950: Gerichtsaſſeſtor Dr. Wildelm D‚ Duffe. — 

„Tandw. Hreisberichte. — 18.80: Goeibe und der OSſten. Ein 
brücd über dit Danzicer Gverbe⸗Ansſteluna swiichen dem Leiter, 

car. Dr. Ernit Nolkmann. Danzig, und dem Jorſibenden der 
Geiellichaft. Frofenor Dr. Julius Peterien. Berlin. — 19—20: 
ik. Karenle der Schusvolizei, DSeitung: Muſikdirektor 

sterik. — W. Setterdienſt. — 2605: Het SSguna aus der 
derger Stadtballct. Abendſtunde der TDeutichen Buchgemein⸗ 

lekertragung aus Leimie: Sttorinn Keiviabi Pirigiert 
Orcheſter. — 2.35: taus Danzig): 

Ca, 210. Sctterdienſt Preſie⸗ 
0—3.30: Unterbaltungsmuſk. Lei⸗ 
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2 Dortſetzung. ü 
Der letzte At ſei albrru, cin hartrs Wort. Und das Verbalten 

der jrngen Fran Srigitie, die ihren Mann erſt bann zu lirbru 
Anfing, als ſie ibn aui cinrr Mntrrne eriavoit, qei nuch Alberürr. 
So batie Enſanne erflärt. and dirs in, einer dergrt äichr- 
unnasloſen Seije, haß ihm für ein Kurzes Dir gur Sru⸗ 
muna deß Abends abbanden gekommen mar. Er ßunb fe 
erk 0. wis anr hr m1 unr Horcher ſus rund u15 
v= ſab, wie ichmrctie. wie fe dDen Mbeinmein 
ücdlürfte, gerade als wäre es Seffer. 

— Senßmeter mser 
rücken. Käittüingbomk, jpringe ich aus de. Sagen. Senr Sir 
mich aber anrühren... bann Elaricht csS 

Und dach, Miäthusbans Mite dirſen Abenb micht müßen 
wolen. Ex war Rerner genng- xu felch iarsber Sranen 

iHen he ů — Saſanne war eben mickt där 
erür baße. Bena &a esS Eies ir vecht XbrrLegke, Es GES EEE. 
bie er ür an dee Sene Rüen kaauke. Vär Seunds. Ar Se. 
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Sxitik über ins reut Srär Berberk, die ſc SSleibt mar, A 
er z Her Srant Vabte. Berber 5Krieb Kießelde Art e 
Sernsbien mir Sätnbang, ür mren Werher. 5A E 
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gSemacht Halie. Die alte Inngfer war von einer Wohkinen- 
Len Uxnrerüönlickkeit. Ais jri Sé überbanrt nicht anweicnd. 
Selba ibr Gutenmorgen lana io zurückbattend. 

Kittingbanſen nie &ikticren. Aber er fand nickt den 
Anichins Wier Ferirren batie er an den Dräsßten, cSer er 
kunkte fie nien Sersesen. Saenne Herfort war noch e- 
Sei 181i. Er Sarſte at Lie Siuf nißbt anfeben. font fæm er   

leinen Sekexken. Ein pear Sütze wurden auatfagt, ge⸗ ärsert, gctrichen. Pardh rene erichti. 
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Siese Erechtie eine Karie. Der Drariiker las: Nat Co⸗ 
vers. Exr Arn SSE. Ex Batie àrn Namen woch rie gedört. 

ü birctts wakire Eer Karn? Virhticht ein englifcher Thesler⸗ 
Her? 
Der Sedemke eß üiht anffeben. Die Jint durßte geben. 

DTasrlaag er cs das gleide Spiel: fte errhten und rarrde 
nan eistr Stunde mürher fertgeichickt. weil Ler nertlicde 
Aannte febete. ker Mättingden? in ſeiner Xrseit Srärchte 

Ss-Aiide Furfen muren Bert felten 
Dir Tür Siimete ü'th s ein fehr hagerer. Heimer Serr 

trert cin arffüken gai gekleide,. Kittingsans ſeßd eiken 
EEEiSen Arf cuf einrm bännäen Hals, erne mit 

Lant. Pär am dir eires Argers ertrerte Huß auch neder 
Tanenei mas eim Sähpngrügr. wiel eSer ein Sükumtexikßzer 
Shrr cin MRIAe ündeder Aöfurf. Der exalsce Kane 
EESür rie Sermmes. 
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Er REEit Sie Art 

Sebeld er ſelit dee Sr ‚es Sorßerbaren gπ erapüheEE 
EDEn, Deaferiie der Daeufrihämtise ſeimr Euaem äir 
PaEE SEEE., SSE E BSAne tie Berräher Srer Se⸗ 
DEEE EEEEEL.           

i earer änfammen waren und mit öer Sie väter 

Die Augen Caverss eatichleierten ſich Er lächelte. Aber 
er verjuchte mit großer Höflichkeit ſein Lächeln zu unter⸗ 
drücken. „Ich bin Priwatmann, Herr Rittingbaus“, begaun 
er. und nun erit fiel es ſeinem Gegenüber auf. wie er die 
Worie bervorgurgelte, als kämen ſie aus den Tiefen eines 
gebrech „Ich habe ein je aroßes Intereßßſe an 

u entſchloſſen habe, Sie aupzuſuchen 
un Vorſchlag zu machen.“ 
batte das Gefübl, als kröche eine kalte. 

    

  

  

Nittinghaus 
ichleimige Kröte an ihm empor. Wie das klang! Intereſſe 
. Borichlag. War der Lerl verrückti? 

Da er ſchwieg, fuhr der andere ſchueller fort, als fürchte 
ex, Rittingtans könne die Geduld verlieren: „Es bandelt 
jich allerdings um ein Geichäft . .. um ein ſfehr gutes Ge⸗ 
ichäkt. mie es fich Ihnen kaum wieder bieten wird. Ich 
nnterickätze den Sert Jbrer Perſon gewiß nicht. Herr Rit⸗ 
tingbans. im Genenteil 

Da war wieder der abwägende Blick, mit dem der Kleine 
den Dramatiker maß. Der wurde nervös., die Situation 
mar peinlich. Er rechnete darauf, daß der finſtere Menſch 
bald fragen werde, mieviel Lebendgewicht er babe. Und ob 
er geſund ſei. 

Jedenfalls exging ſich dieſes geheimnisvolle Geſchöpf in 
Zenßrrungen, die bewieſen, daß er Manfred Kittinahaus 
genan kaunte; er zählte die Verdienſte des Autors auf, be⸗ 
tonte. welch großen Namen er hebe, wie günttig die Ausſich⸗ 
ten für die ZInknujt künden und welch tadelloſer Gentle⸗ 
kan er ſei. 

„Sie tndern fch über dieſe Feititellungen. die eigent⸗ 
lich jelbnverkändlich find“, iprach Nat Cavern weiter.Aber 

  

Sie werden jofort begreifer, daß ich Ihnen zuerſ meine 
Srhantung zum Ansdrück bringen mu5ßte. Ich habe näm⸗ 
LS“, hier ichluckte und gluckſte der Fremde ganz bejonders. 
„ich habe nämlich Bie Abficht, Sie ... Sie zu verheiraten. 
Herr Kitkinghans. 

2 

Kittinghaus fchielte nach dem Knopf der Klingel, die ſein 
Mädthen berbeigerrfea hätte: unglücklicherweife ſaß er ein 
guher Schritte FuVen entfernt. Ebenis trennte ihn eine ſtatt⸗ 
Eüde Dißanz von ſeinem Schreibtiich, auf dem ein dolch⸗ 
æarꝛiges Faytermeſſer lag, die einzige Waffe., über die er 
nerfgHe, Sa er 8 v½r Schnöwaffen fürchtete. 

ich mus mitr nuun eine Frage erkauben, die ich nicht 
ch zrr dercter Eitte“. ſagte wieder der Dankelhäutige, der 

   

Köbrrgens aß nnd zw engliſche Borte in jeine Kede flocht, 
Eals feine Keuntnißße des Dentſchen nicht genügten; „lieben 
e eigentlich dte funge Dame, mit der Sie gettern abend 

(Fortiesuna folgr) 

E
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Wem Geruhnswerwlrrung Seleltert 

Sie konnten nicht auseinander 
Schuß auf die Braut — Verurteilung: Noch einmal Schuß auf die Braut 

Einen ſeltenen Fall von Gefühlsverwirrung erlebte man 
geſtern in einem Berliner Gerichtsſaal. 

Im Februar dieſes Jahres verurteilte das Landgericht 1 
den 23jährigen Arbeiter N. wegen verſuchten Totſchlages 
an ſeiner Braut zu ſechs Monkten Gefängnis. Die Kugel 
ſteckt heute noch in der Bruſt des jungen Mädchens. Die 
Kopfverletzung, die der junge Menſch unmittelbar nach der 
Tat ſich ſelbſt beigebracht, koſtete ibn das rechte Auge. In 
der Gerichtsverbandlung verweigerte die Braut die Aus⸗ 
ſage: die jungen Leute hatten ſich bereits vor längerer Zeit 
ausgeſöhnt. Im April erwarb N. — angeblich zum Wieder⸗ 
verkauf — zum zweitenmal einen Revolver, zu dem die von 
der erſten Tat zurückgebliebenen Patronen paßten; dieſe 
waren ihm von der Gefängnisverwaltung bei ſeiner Ent⸗ 
laſſung ausgehändigt worden. ů‚ 

Am 18. Mai erhielt der Verurteilte eine Bewährungs⸗ 
friſt zngebilligt. 

Vier Tage ſpäter feuerte er aus der neu erworbenen 
Piſtole drei Kugeln ab; wie ſeine Braut behauptete, flogen 
zwei davon dicht über ihren Kopf hinweg. Die deitte jagte 
er ſich in die Bruſt. Er war binterher viele Wochen krank. 
Auch die zweite Anklage lautete auf verſuchten Totſchlag. 
N. ſtritt, auf ſeine Braut geſchoſſen zu baben. — 

iesmal konnte das junge Mäbchen nicht ihre Ausſage 
verweigern: ſie fühlte ſich nicht mehr als die Braut des An⸗ 
geklagten, ſagte ſie. Eine Sft.vocwete habe allerdings mit 
ihm ſtattgefanden. Er habe ſie gebeten, ihn im Gefängnis 
zu beſuchen, ihr in den verſchiedbenſten Redewendungen nach 
wie vor ſeine Liebe beteuert und verſprochen, ſie nach Rück⸗ 
kehr in bie Freiheit nicht mehr zu beläſtigen, ſondern Ber⸗ 
Iin zu verlaſſen. Desbalb habe ſte ihn auch mehrmals im 
Gefängnis beſucht. 
man von N. Sie habe ihm geiagt, ſie könnten doch nicht von⸗ 
einander, ſie wolle mit ihm wieder zuſammenkommen, nur 
dürften Mutter, Tante und Schwägerin es nicht wiſſen. 
Er ſolle aber nicht ſo gemein ſein in der Gerichtsverhand⸗ 
lung von ihr alles das zu erzählen, was er wüßte. 

Er habe aber diesmal keinen Grund ſie zu ſchonen 

und wolle nicht, wie in der erſten Verhandlung, das 
Schlimme über ſie zu verſchweigen. Und nun entrollte der 

Angeklagte vor Gericht ein Bild unglaublicher Gefühlsver⸗ 
wirrung. 

Im Fahre 1927 lernte N. Ella B. kennen. Bald darauf 
geſtand ſie ihm, von ihrem früheren Freunde in anderen 
Umſtänden zu ſein. Trotz ſeines Abratens brachte ſie die 
Frucht hbeimlich weg. Einige Monate ſpäter war ſie wieder 
in anderen Umſtänden, diesmal von einem Kartoffelgroß⸗ 
händler. Sie zeigte ihrem Freund auch deſſen Geſchenke: 
300 Mark und eine goldene Ubr. Die Frucht brachte ſie 
wieder weg. N. ergab ſich vor Kummer wegen der Untreue 
ſeiner Freundin drei Monate lang dem Alkohol. Von der 
B. wollte er nichts mehr wiſſen. 

Sie ſuchte ihn auf, verſprach vernünftig zu werden, 
er beſchimpfte ſie und wies ihr die Tür. Sie kam wieder: 
er widerſtand nicht, die Beziehungen wurden hergeſtellt, die 
fungen Leute verlobten ſich. Es dauerte nicht lange., N. 
wurde von ſeiner Braut geſchlechtlich infiziert. Er ſuchte 
den Mann auf, von dem ſeine Braut die Geſchlechtskrank⸗ 
beit hatte, dieſer bedauerte, nicht gewußt zu haben, daß die 
B. ſeine Berlobte war. ſie hatte ſich am erſten Abend der 
Bekanntſchaft mit ihm zuſammen das Hotel aufgeſucht. 
N. löſte die Verlobung. 

Drei Wochen ſpäter kam die B. erneut zu ihm. Er eni⸗ 
fernte ſie gewaltſam aus ſeiner Wohnung. Sie kam ein 
zweites Mal. Er liebte das Mädchen noch immer, gab klein 
bei und verlobte ſich ein zweites Mal. Und wieder traf er 
ſie mit einem fremden Mann auf der Straße, verſetzte Ehr 
auf der Stelle einige Ohrfeigen, aing auf den Mann los, 
wurde blutig geichlagen, der Mann flüchtete, die Braut 
klammerte ſich krampfhaft an ſeinem Arm und flehte ihn 
an: „Schlag mich tot, ich geh nicht von dir.“ 

Er verzieh ihr. Eines Nachts im Oktober fenerte er im 
Hotel gegen ſie und auf ſich zum erſtenmal die Schüſſe ab. 
Sie lagen gerade im Bett, als die Braut ſagte: 

deurſelben Bett lag ich bereits einmal mit dem 
Kartoffelgrokhändler.“ 

Außer ſich vor Wut und Eiferſucht griff N. zur Waffe. Die 
Begründung des erſten Urteils hatte ſeinen Affektzuſtand 
Rechnung getragen. — 

Nach Berlaſſen der Unterſuchungshaft waren Mutter und 
Schwägerin des jungen Mädchens gegen die Wiedervereini⸗ 
gung der Beiden. Er ſchiest noch ein zweites Mal auf dich, 
meinten ſie und ſollten beinahe Recht behalten. N. ver⸗ 
folgte ſeine Braut nach wie vor mit ſeiner Eiferſucht, an⸗ 
ſcheinend nicht obne Grund, er mißhandelte ſie, ſie reizte ihn 
zu leibenſchaftlichen Ausbrüchen, indem ſie ähnliche Bemer⸗ 
kungen machte wie damals, als er das erſtemal auf ſie und 
ſich ſchoß und erklärte ihm eines Tages, ſie wolle ihn ver⸗ 
laſſen, es habe doch keinen Zweck zuſammenzubleiben, ſie 
paßten nicht zueinander. Gemeinſam mit der Schwägerin 
erſchien ſie in ſeiner Wohnung, um ihr Grammophon ab⸗ 
zubolen. N. bat fie. doch bei ihm zu bleiben, beteuerte ſeine 
Liebe, ſie blieb dabei, von ihm gehen zu wollen, ſchon um 
ihrer Mutter willen, die getzen eine Heirat ſei, er würde 
lie vergeſſen, ſie würde ihn vergeffen; N. wurde immer 
erregter, ſagte plötzlich: „Ein anderer Mann kriegt dich 
doch nicht“, und im nächſten Augenblick knallten drei Shüſſe. 
Das junge Mädchen blieb unverſehrt, N. mußte ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. 

Der piuchiatriſche Sachverſtändige Dr. Ebers nahm, ähe⸗ 
lich wie ſein Kollege in der erſten Verhandlung, 

einen bauernber Affektzukanb bein Angeklagten 
an. Daß er auf ſeinc Braut gezielt habe, konute weder dieſe 
noch deren Schwägerin mit Beſtimmtheit ſagen. Das Ge⸗ 
richt erachtete die Abficht, die Braut zu töten, für nicht er⸗ 
wiefen, ſprach ihn von der Anklage des verſuchten Tot⸗ 
ichlages frei, und verurteilte ihn wegen unbefugten Waffen⸗ 
beſtses zn ſechs Monaten Gefängnis unter Zubilligung 
einer Gewährnngsfriſt. 

Wird der junge Maun endlich uun von Elli B. geheilt 
ſein? Bielleicht wäre es richtig geweſen, die Zubilligung 
einer Bewähxungsfriſt von der Bedingung abhängig zu 
machen, daß er ſich von ihr fernhält. 

Leo Roſenthbal. 
  

Auf dem Heidverge bei 

Worüber ſie geſprochen haben, erfuhr⸗ 

  

jrückes ein Hünengrad aufgedeckt, das nach ſachverſtändiger Anſicht 
5000 Jahre alt iſt. Im Grab befanden ſich außer dem voll⸗ 
ſtändigen Skelett eines Menſchen in ſißender Haltung keine weiteren 
Gegenſtände. 

Schweden ehrt ſeine Polurforſcher 
Die Tranerfeierlichkeiten für Andrée in Stockholm 
Die ſterblichen Reſte Andrées, Strindbergs und Fränkels 

wurden geſtern unter großen Feierlichkeiten in der Stor⸗ 
kirche in Stockholm beigeſetzt. Das Kanonenboot „Svenſk⸗ 
ſund“ wurde von zwei Torpedobootzerſtörern und acht 
Marineflugzeugen begleitet. Um 2 Uhr mittags lief das 
Schiff in den Stockholmer Hafen ein. Inmitten hoyer 
Trauerpilonen warteten der König, die Verwandten der 
Polarforſcher, die geſamte Regierung, Vertreter der nor⸗ 
wegiſchgn Regierung, ſowie Delegierte der Univerſitätten 
und Höſchſchulen. Ueber 100 000 Menſchen waren erſchienen. 

Nachdem das Schliff angelegt hatte, ging der König an 
Bord, um im Namen des ſchwediſchen Volkes den Toten die 

letzte Ebre zu erweiſen. Unter Trauerſalut wurden dann 
die Särge an Land gebracht. Ueber 5000 Perſonen bildeten 
Spalier in den Straßen. Äls die Särge in die Kirche ge⸗ 
tragen wurden, ſpielte die Kapelle den Trauermarſch aus der 
Erdica. Vor der Beiſetzung legte der König einen Kranz 
nieder. Erzbiſchoj Söderblom bielt die Trauerrede. Von 
in⸗ und ausländiſchen Organiſationen ſind zahlreiche Kränze 
eingetroffen. Abends fand im Stadthaus eine Gedentſeier 
ſtatt, in der über 2000 Perfonen teilnahmen.   

Elſe Freuzel ſagt aus 
Immer wieder Zuſammenſtöte 

Im Potsdamer Blutſchandeprozek wurde am Sonnabend 
Elſe Frenzel, die älteſte Tochter des Angeklagten, als 
Zeugin vernommen. Elſe Frenzel blieb bei ihrer Behaup⸗ 

tung, daß ihr Vater niemals etwas Unſittliches von ihr ver⸗ 

langt habe. Außerordentlich erregt ging es bei der Ver⸗ 
nehmung des Lutckauer Zuchthausinſaſſen Skandis, früher in 

Bornim, zu, der ſich einmal dahin geäußert hatte, daß er 
Freunßdel mit ſeiner Techter Gertrud in verfänglicher Stel⸗ 

lung beobachtet haben will. Skandis, der an ſich bei ſeiner 
Behauptung blieb. mußte zugeben, daß er aus beſtimmten 
Gründen Rache habe an Frenzel nehmen wollen. 

Das Gericht muß ſich wundern 

In der Sonnabendſitzung des Frenzel⸗Prozeſſes kam es 
wieder zu ſehr erregten Auftritten und Zuſammenſtößen 
zwiſchen dem Vorſitzenden Landgerichtsdirekkor Dr. Hellwig 
und der Verteidigung. Es handelt ſich abermals um die dem 
Gericht unerklärliche Herkunft der täglich erſcheinenden 
Preſſeberichte. Die Verteidigung wies den Verdacht, dieſe 
Berichte zu inſpirieren, mit Entrüſtung von ſich. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Brandt avies darauf hin, daß nach ſeiner eigenen 
Beobachtung bei der Fahrt zum Lokaltermin Preſſevertreter 
in dem Poſtautobus, in welchem das Gericht ſich nach Bornim 
begab, Platz genommen hätten. Es kam zu heftiger Rede 
und Gegenrede, und die Erregung ſteigerte ſich ſchließlich ſo, 
berließ. nwalt Dr. Brandt in böchſter Exregung den Saal 
verließ. 

Aus Anhſt vor der Zenſur erſchoſſen 
Wieder Schülerſelbſtmord 

Der 15jährige Sohn des Lehrers in Borſtel bei Stendal 
erſchoß ſich aus Angſt vor der Zenſur in Abweſenheit der 
Eltern. 
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G 38 in Wien und Budapeſt 
Das Rieſeuflugzeug überall benrüßt 

Das Rieſenflugzeug Junkers Gas iſt Sonnabend von Prag 

koͤmmend auf dem Flugplatz Aſpern um 12.45 Uhr gelandet. 
Es wurde von vielen Tauſenden von Menſchen jubelnd 
begrüßt. Bald nach d Landung des Rieſenflugzeuges 

(G 88 gingen Bundespräſidant Miklas, die Miniſter Secipel, 

Juch und Heinl, der deutſche Geſandtſchaftsrat Schellhorn 
und ander ofiizielle Perſönlichkeiten an Bord. Das Flug⸗ 
zeug unternahm ſodann einen einſtündigen Rundflug über 
Wien und Umgebung, bei der es von den zahlloſen Menſchen, 
die ſich namentlich auf den Höhen des Wiener Waldes an⸗ 
geſammelt hatten, mit Tücherſchwenken und Hochrufen be⸗ 
grüßt wurde. 

Nach Beſichtigung des Flugzeuges durch das Publikum 
und zwei weiteren kurzen Rundflügen, an denen auch Vex⸗ 

treter der Preſſe teilnahmen, ſtartete G 388 um 15.38 Ubr 
nach Budapeſt. Es iſt um 16.40 Uhr auf dem Budaveſter 
Flugplatz Matyasföld glatt gelandet. 

Weiter nach Belgrad 

Das Großflugzeug G38 iſt geſtern vormittag um 9.50 Uhr 
zu ſeiner Weiterfahrt nach Belgrad geſtartet. 

Unſere Bilder zeigen: „G. 38“ und ihre beiden Führer: 
ſlinksh.in Zimmermannl rechtsü und Flugkapitän Brauer 

inks). 

   

  

Schweres Bauunglück in der Bretagne 
Drei Bauarbeiter getötet — Der rettende Griff ans Seil 

Ein ſchweres Banunglück bat ſch am Sonntaga in 
St. Brieux in der Bretagne ereignet. Bei einem Kino⸗ 

neuban waren fünf Arbeiter damit beſchäftigt, die Ver⸗ 

ſchalung einer Eiſenbetonmaner abzunehmen. Plötzlich brach 
unter ihren Füßen das Baugerült zuſammen. Einer der 

Arbeiter konnte ſich an einem Seil feithalten und kam mit 
dem Schrecken davon. Die vier anderen ſtürzten in die Tieſe. 

Drei waren auf der Stelle tot, der vierte mußte mit lebens⸗ 

gefährlichen Verletzungen ins Krankenhans geichalft werden. 

Die Springbockmenſchen 
Ein never Boꝛmenſchen⸗Fund 

Kürzlich wurde in den Springboc⸗Plats (Springpoc⸗Ebenen) 
im nördlichen Transvaal in Südafrika ein neuer Fund aus der 

Borgeichichte der Menſchheit gemacht. In der Nöhe von Knochen⸗ 
reſten eines rieſigen, heute in Afrika ausgeſtorbenen Büffels wur⸗ 
den verichiedene zertrümmerte menichliche Schädel⸗ und Skelett⸗ 
Teile gefunden. Bei der Zuſammenſetzune der Bruchſtücke des 
vorgeſchichtlichen Menſchenſchädels fand man, daß es ſich um den 
Schäͤdel eines erwachſenen Mannes mit verhältnismäßig hoher 

Stirn, normalen Augenbrauenwülſten und ſchon deutlich ent⸗ 
wideltem Kinn handelt. Danach muß man dieſen nach der Fund⸗ 
gegend benarnten „Springbock⸗Menichen“ ſchon zu den vollent⸗ 
wickelten Menſcchen zählen. 

Man glaubt, zu der Annahme berechtigt zu ſein, daß er lein 
Angehöriger der Negerraſſe war, jondern zu jenen hamitiſchen 
Raßſen gehörte, die in der Nacheiszeit von Norbafrika nach Süden 
wanderten. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſolche hamitiſchen Völter 
lzu denen u. a- auch die nordafritaniſchen Berber gehören) damais 
uber die — Neger geherrſcht haben. Durch diejen Fund 
wird auch die Auffaſſung unterſtützt, daß man die in der letzten 
Zeit häufig gefundenen vorgeichichtlichen Kunſtdenkmäler Süd⸗ 
afrikas, wie Höhlenbilder, Felszeichnungen, Skulpturen ußw., als 
Kulturreſte hamitiſcher Kaſſen und nicht als Schöpfungen der 
Buſchmänner zu betrachten ſind. 

Der geraubte Kußz 
Eiferlucht und Daktoloskypie 

Eine italieniſche Schauſpielerin batte ſich kürzlich von 
einem Kollegen in ihrer Garderobe einen Kuß rauben 
lanßen. Gerade in dieſem Augenblick tauchte ibr Gatte auf. 
der als Hausdtaktionär des Tbeaterunternehmens jederzeit 
Zutritt zur Bühne und zü den Garderoben batte. Der Ber⸗ 
führer batte gerade noch Zeit gefunden, ſich in Sicherbeit 
zu bringcn, aber der Gatte batte genug geſieben und brüllte 

Kenden im Kreiſe Halberſtedt wurde beim Pftügen eines Acker- wie der arme Canio in der gleichen Lage: „Den Nmen.   

den Namen will ich wißen“. Die fündige Gattin ſtand 
dieſem Wutausbruch kühl gegenüber und ſchwieg. Entrüſtet 
über dieſes Schweigen machte der Gatte kurzen Prozeß. Er 

fuhr mit der Ungetreuen nach der Polizeidirektion, und da 
er dort persona grata war, entſprach man auch willia ſeiner 

Bitte, das Geſicht der Gattin auf Fingerabdrücke zu unter⸗ 
ſuchen. Der Identifizierungsdienſt der Polizet konnte auch 
die verhängnisvollen Abbrücke ſeſtſtellen. Am nächſten Taae 

liet der wutſchnaubende Gatte in ſämtlichen Garderoben 
der Herren die gleiche Recherche anitellen. Dadurch gelana 

es ihm, den Räuber ſeiner Ehre dinafeſt zu machen, deſſen 
friſtloſe Entlaſſung er durchſetzte, nachdem er ihm vorher 
eine tüchtige Tracht Prügel verietzt batte. 

Der Aufſftieg in die Stratoſphüre 
Vor Dienstag nicht 

Wie W. T. B. von Proj. Piccard perſönlich erfährt, iſt mit 

dem Aufſtieg zu ſeinem Stratoſphärenpflüge vor Dienstag be⸗ 

ſtimmt nicht zu rechnen. 

Eine kiihne Rettungstat 

Eine ganze Schiffsmaunſchait gerettet 

Beim Schiſfbruch des belgiſchen Dampfers „Ida“ in der 

Nähe der Küſte von Devon (England! rettete der Matroſe 

Kaevaets die geſamte Mannſchaft. Er ſprang mit einem 
Tau in die See und ſchwamm bis zur Küſte, wo es ihm ge⸗ 

lang. das Tau zu befeſtigen. Mit Hilje des Taus konnte ſich 
die Beſatzung ans Ufer retten. 

Der Schwan auf dem Krankenbett 
Der auf dem Belvoir Park in Belfaſt bebeimatete Schwan 

Frederic, die Freude aller Belfaſter Kinder, bat ſich bei 
einem Flugverſuch einen Flügel gebrochen. Der Gäriner, 
der an dem außergewöhnlich ſchönen Exemplar mit großer 
Liebe bing, widerſetzte ſich dem Vorſchlag der Gartenver⸗ 
waltung, das Tier zu töten, und ließ es auf ſeine eigenen 
Koſten von einem Tierarzt behandeln, der dem Schwan 
den einen Flügel amputierte. Der Schwan hat ſich von der 
jchwierigen Operation völlig erbolt. 

  

Unter dem Brückenbogen geendet. In der Nähe von 

Sehblis bei Paris ſand man unter dem Brückenbogen einer 

alten Waſſerfeitung die Leiche eines Mannes von etwa 

i10 Jahren, der an Hunger und Ehtkräftung geſtorben war. 

Wie Nachforſchungen ergaben, handelt es ſich um einen 

Schweizer Anduſtriellen namens Binganeln. der vor einigen 
Monaten bankrott gemacht batte.



19. Fortſetzung. 

Frau von Polize übernahm das Kommando. „Der Hoch⸗ 
ſtapler marſch!“, befahl ſie und tippte Ted mit ihrem Lorgnon 
auf die Bruſt, daß er erſchrat und ſich gehorſam wie ein kleines 
Kind in Bewegung ſetzte. Sie ſchritt wie ein Geſangenenwärter 
ſo hinter Ted her, daß ſie ibm bei jedem Schritt auf die Ab⸗ 
ſätze trat. 
8 dachte: „Es fehlt nur noch, daß ſie mir Handſchellen 

anlegt.“ Er dachte in einem ſort, dieſen gleichen Gedanken 
mechaniſch hintereinander weg, wie die Sprüche einer Gebets⸗ 
mühle. Es war, als ſei er bewußtlos. Ihm ſchien alles gleich. 

„Einſteigen!“, kommandierte Frau Polize. Ted gehorchte 
ohne den Gedanken eines möglichen Widerſpruches. Der Pro⸗ 
feſſor kletterte. immer noch nicht völlig im Bilde, ebenfalls in 
den ſüühen Ted ſaß, rechts von ſich Frau von Polize, links 
von ſich den Profeſſor, gefangen. 

Die Pferde zogen an. Der Wagen rollie Gregers Villa zu. 

32. 

Lote war gerade dabei, eine ſo vorzügliche Majonaiſc zu 
rühten, wie ſie ſie noch nie im Leben feriig gebracht. Lore legte 
alle Kunſtfertigkeit und alles Intereſſe, deſſen ſie fäbig war, in 
die Majonaiſe. Sie haue große Angſt vor der Schwiegermutter, 
von der ſie fürchtete, ſie würde mit ſtechenden Augen in ibre 
Seele dringen und ſie nach Fehlern abſuchen, ſie wußle, daß 
man mit angenehm⸗gefülltem Magen die Dinge vieſer Welt 
von der lieblichen Seite zu detrachten pflegt und hoffte durch 
die Majonaiſe das Herz der Schwiegermutier zu beßechen und 
es zur Milde zu beſtimmen. 
Es läutete, als Lore im ſchönſten Kühren war. Sie bekam 

einen Rieſenichreck, weil ſie zunächſt fürchtcte, der Gaſt ſei ſchon 
da, ein Blick auf die Uhr aber überzeugte fie, daß dem nicht jo 
ſein könne. Da rief ſie, ein wenig ärgerlich über die Storung, 
dem Mädchen zu, daß es 5ffne. 
Das Mädchen kam zurück und meldete, eine ſehr aufgeregte 
junge Dame ſei im Salon, die den Herrn Profeſſor habe 
ſprechen wollen, und die nun, da der Herr Proſciſor nicht da 
jei, das gnäͤdige Fräulein wünſche. Lore zuckte die Achseln. 
warf einen mitleidigen Blick auf ihr Berk. bejahl dem Mädchen 
weiter zu rühren, wuſch die Hünde. legte die Schürze ab und 
begab ſich in den Salon. 
Die junge aufgeregte Dame erhob ſich ſojort bei ihrem 

Eintritt. Lore ftellte jeit. das ſie verweinte Augen babe und 
wurde mitleidig. Sie fragte ſanft nach dem Namen und 
dem Begebr der Fremden. 
„Grau von Pylize!“, fellte die Dame ſich vor. Lore ſah 
ſie erſtaunt an, ſo jung hatte ſie ſich ibre Schwicgermutter 
keinesfalls gedacht. Sic verſteht üch vortrefflich in Faſſon 
zu halten, ſtellte ſie neidlos fen. man würde ſie nicht mehr 
ichätzen als ich Din 

Ich muß ſie gebübrend empjangen.— überlente ſie im 
aleichen Augenblick und rrichte ihr bride Händr. Seien Sie 
mir willkommen, liebe gnädige Frau. rief ſie herzlich, 
„Vater —. Da ſtackte ſie. Bater und ibr Bräntigam batten 
die Schwiegermurrer doch abholen ſollen, wo freckten Fe? 
— Die liebe anädige Fran wartete nicht ab, was Lore ſonſt 
Schönes noch zu ſagen beublichtigte. Ich hade ſchon bemerkt, 
daß fie auigeregt war, das gibi mir Gelegenbeit. ñe ñch ein 
menig A1ſich Dus crurmn, Zu laſſen, als cs jonſt unter Mru⸗ 
Ichen, dir das erßtrmal ſeben, üblich ißt. 
„Die liebe gnädige Frau alſo jaßte Lore bei den Schal⸗ 
tern, fchüttelte ſie. wie Lore im fillen jand, ein wenig ſehr 
Derb, und riei mit einer Stimme, die zwar jehr klangvoll. 
aber mehr eim Berehl als eine Froge war- y iſt mein 
Mann? Mein Mann iſ vun mir weg zu Ihßnen gegangen, 
Ste müſſen mir Auskunft geben, wo mein Mann fftr“⸗ 
ů Sore war ein wenig perpler. „GSnüdige Fraun find dord 
ichon ſeit Jangen Jahren Bitwe —, fie blichte fragend. Sie 
rerßaind Hichi. 
— Die liebe gnädige Fran ließ ihre Hände von Lorcs 
Schultern und ſtemmte fie in die Seiten. 

Ich bin Sitwe?, Der Blick, mit dem fie Lort Mas., 
War nicht ſehr freunblich. Ich bin wirklich Sitrex.“ Sie 
wurde jan zornig. »Ich bin Mand von Pylißr. ich din 
Die Gattin WFranz von Polizes, der von mir weg zu Ihnen 
gegangen und nicht mehr zu mir zurüdgefehrt iu. 

Lore kämpfte mit einer Ohnmacht. Franz von Prlize 
MNand ... Gattin. ſie rafite ſich mit übermenſchlicber 
Kraft zuſammen, ſpratb mit zitternder, verlagender Srimme, 
Sir üic feldet faum rrhüunb. „Franz pon SPlisr „t Ir 
Gatte? Er bat Sie nerlafen—“ 

  

nich mit krampfbaft geichloßenen Fingern an der Kückcn⸗ 
lehne ibres Seßñels feß. 

Die liede gnäͤbige Frau beiäfigte: „Franz von Prlißt in 
uund Fei BernaSäs= mein Mann. Sir heirateten in Neuprlraus — Sie müßhen 

wißen, ich bin eine Tochter eines amerikaniſchen Erofäirhri- 
kanten — und warrn ſehr glüclich, bis wir nech Eurι 

we2n it KSEnerndes Sirsb= die Sol S Sernifes vo Die Borte Franz von Pylizt — Mein Marn — Rirnfe- Voiae des Se * 1 — Keuorleans ichmirrten aaf Sorr 3u Wir Prrgistri- 
Pfeile und trafen ſo gut, daß es ibr Dunkel ur dren Angen 

reinten, um dir Mutter meines Manxrs zu Peintben“ 

Mie, zeß 22 br2 Ae ün nuch in bele. granr Hreiie ahni⸗ 
ieir Erriſe Mrit ruſenber Geichhmigkrit pu 

drehen begennen, Saß LSore ſchwanktr und grzialen Wärt, wenn die Uiebe nedige Fron fe nicht gehalten bäfte. Inz van Poliße. mrin Maun breirnicn, Neurrienns“ 
mirberdelte Sore mit mechuniichen Worten und in Rem Tyn⸗ jalle eines Pawvageien. der tnafenbmni am Tate in- &ED 
DasſelSe ſrrich. „runz von Enliße iß r Schnit“, rirf he 
vtsslich wir einer Energie. übrr Dir jeber, der Sorc kaznrt, 
geädannt haben Küxöe. -Frruz *en Swlisr in ein Sdarft! Er 
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ermweätht. Ser iid mit Sörr PTiPIA. er it Lin Heiratsſchmind⸗ 

Energieles D 
Taus wan P 

3 

Er ba verlaßter Sie kynnte nich: weuer 
reben. fie ichwieg, weil ihr die Sorie nur nunch als rynioſ,es 
Flüßtem über die Stpren wullten. Sie ſccmankte Anb Kiel: 

ein Stelldibcin zu gtden Pilegen, findef eine Naz   
r Xuir arkvmnern. bur mir den Sul 

Sore fiel, sis ir Serbes vvll Errzgir Belagt Bast. wölis ReE BEiagr — 

    

nach der Tür der ſchwiegerväterlichen Villa ſich mit fedem 
Schritte verringern, er dachte ſich Lore binter dieſer Tür, 
mit leuchtenden Augen und Freude im Herzen wartete fie, 
bis ſeine Mutter kam und — er. Da würde ſie erfahren, daß 
er ſie betrogen, ſie würde ſich abwenden, nichts mehr von ihm 
wiſſen wollen — er biß verzweifelt die Zähne aufeinander 
und ging mit hängendem Kopf und müde auf dem Boden 
ſuchendem Blick. ů — 

Frau von Polize läutete kurz und energiich. Das Mäd⸗ 
chen kam und öffnete, Frau von Polize trat beiſeite und 
befahl Ted mit einer herriſchen Handbewegung einzutreten. 
Ted trat gehorjam ein. Frau von Polize folgte. Profeſſor 
Greger ſchritt hinterber, er ſchloß die Tür forgiältig und 
prüfte das Schloß noch einmal mit einem ſcheuen Seitenblick 
auf Ted. So entſetzlich es Ted zu Mute war. er mußte über 
dieſe Gründlichkeit des weltfremden Gelehrten lächeln. 

  

„Sit haben hier nichts zu erklärts, Sie haben lediglich zu 
nniorien 

Frau van Polize wandte lich an den Prrießor. Ihre 
Stimme klang im bernßtgewollten Gegenjatz zu dem be⸗ 
ſeblsmäßigen Ton, den ſie Ted gegenüber aunwandte, fehr, 
jehr frrundlich „Bollen Sie nun die Güie haben. uns zu 
führen. Gerr Frofepor? In ein Zimmer, in welchem wir 
mit diecſem —, fe maß Tes mit einem Bohnvollen Blicke, 
„— jungen Maune allein find. Senn Sie nichts dagrgen 
baben, möchte ich ein bißchen verhören.“ 

Der Profefor deeilie ‚ch, die Herrichaften in ſein Ax⸗ 
beitszimmer zu führen. Er holte Stüßle herzu, Frau von 
Polize ietzie ſich. Als er auch Ted cinen Stuhl Binichob, 
winkie Frau von Polize mit der Hand. -Es wird Feßfer ſein. 
menn der innge Mann Kehen bleibt“. entichted ñie. Tes blieb 
ſteben. Der Profener jesie ñch auf eine einladende Geite 
bin neben die Inguizitorin, er beiaß jedach nur Sekunden, 

  

    

dann zwang ihn das Nervöſe dieker Situation, der er nicht 
gewachſen war, wieder auf und hieß ihn ruhelos durch das 
Zimmer pilgern. ů 

„Wie heißen Sie?“ ſorſchte Frau von Polize mit dem 
Ted eines Unteroffiziers königlich preußiſchen Militärs. 

ed ſchrak zufammen. „Ich möchte erklären —“ ſtotterte 
er, aber er wurde unterbrochen: „Sie haben hier nichts zu⸗ 
erklären, junger Mann, Sie haben lediglich auf das zu ant⸗ 
worten, was ich Sie frage.“ Ted nickte reſigniert. „Wie 
heißen Sie alſo?“, ſragte Frau von Polize von neuem. 

„Ich heiße Ted Collan“, erwiderte unſer Held ſehr klein⸗ 
laut. Die Stimme feiner Richterin forſchte weiter. „Sie 
geben alſo zu, ſich unter falichem Namen in dieſes ehrbare 
Haus geſchlichen zu haben?“ Ted nickte betrübt. „Was für 
Motive trieben Sie?“ Ted wurde mutig. „Ich liebe Lore!“ 

In dieſem Augenblick erfuhr dieſes Verhör, das ſo regel⸗ 
recht und ſolgerichtig war, daß ſelbſt der Detektiv Baker 
nichts daran würde auszuſetzen gehabk haben, eine jähe 
Unterbrechung. Lore war, den Bemühungen Mauds zum 
Dank, aus ihrer Ohnmacht erwacht, ſie ſah die Frau ihres 
Bräntigams vor ſich, da war der Schmerz, vor dem ſie vor⸗ 
hin die barmherzige Ohnmacht bewahrt, wieder in ihrem 
Herzen. Sie hörte nun noch Teds Stimme im Nebenzim⸗ 
mer, dieſe geliebte Stimme, ſie hörte ſie ausgerechnet ſpre⸗ 

  

ſchung vorbei. 
Sie ſprang auf. Sie lief quer durchs Zimmer, Mauds 

nicht achtend, ſie ri die Tür auf, ſie ſtand Ted gegenüber — 
da kamen ihr die Tränen, liefen über das liebe, kleine Ge⸗ 
ſichtchen, der Mund mit den luſtigroten Lippen verzog ſich 

ganz ſchmerzvoll— 
„Warum haſt du mir das getan, Franz!“, ſchluchzte die 

kleine Lore. — 
Frau von Polize erbob ſich. Sie trat auf Lore zu. Sie 

juhr liebkoſend mit der Hand über des Mädchens Scheitel. 
„Sei ſtark, Kind, er heißt nicht Franz, er iſt nicht mein 

Sohn, er heißt Ted —“ 
Lore ſchrie auf: „Er iſt ſchon verheiratet!“ 

Ted prallte zurück. Der Profeſſor bielt ihn in ſeiner 
Wanderung inne und ſetzte ſich, denn er fühlte ſeine Beine 
wanken und fürchtete ſich, daß ſie ihn nicht mehr Ttragen 

könnten. Frau von Polize jtemmte die Arme in die Seiten. 

ſtellte ſich ganz dicht vor Ted und ſah ihn mit funkelnden 

Augen an. „Scheuſal!“, ſprach ſie mit dumpfer Stimme⸗ 
„Sie ſind ſchlimmer als ein Scheuſal!“ Scheuſal war für ſie 

das ſchrecklichſte Schimpfwort, mit dem man einen Menſchen 
belegen konnte. ů 

Lore verließ das Zimmer. Sie lief in den Salon, faßte 

Maud beim Arme und zerrte die Erſtaunte mit ſich in das 

väterliche Studierzimmer. Sie zog ſie ins Licht. „Da — 

chen. — 
Frau von Polize wandte ſich, bemüht, Klarheit in die 

Sache zu bringen. „Wer ſind Sie,“, examinierte ſie. Maud 
geſiel der Ton nicht, ſie maß ſie mit einem feindlichen Blick 

und trumpfte dann auf: „Ich bin Maud von Polize!“ 

Lore weinte hell auf: „Sie iſt ſeine Frau!“ Sie zog 

Maud am Arme neben ſich her bis ſie vor Ted ſtand. „Hier 
baſt du deine Frau, du haſt mich ſo ſchrecklich unglücklich ge⸗ 
macht, ich will ſterben!“, ſchluchzte ſie und warf ſich in einen 

Seſſel. Ted wollte auf ſie zu, um zu tröſten, ein Blick Frau 

Polizes aber, ſo furchtbar, wie er einen Blick bisher nicht für 
möglich gehalten, bannte ihn an ſeinen Platz. 

„Sie ſind ein gefährliches Subiekt!“, rief ihm Frau Po⸗ 
lise, plötzlich zornig geworden, zu. „Sie haben es ſogar 
gewagt, unter meinem Namen zu hbeiraten, Kinder in die 
Belt zu ſetzen —“ 

„Linder!“ weinte Lore aufj. Ted ſtand und war kaum 
noch bei Sinnen. Der Proſeſſor konnte dem Laufe der 
Dinge nicht folgen und zählte mechaniſch an den Knöpien 
ſeiner Jacke. Maud lachtie plötzlich auf, ihr. Lachen klang ſo 
inſtig und ſchütternd, daß alles ſie mißbilligend anſah. „Ein 
Irrium“, rief ſie, „ein Rieſenirrtum —“ 

Sie kam nicht weiter. Es wurde feſt und Gerriſch an die 
Tür geklopft. Ted ſchrack zuſammen und verlor iede Farbe.   Frau von Polize wandte ſich nach der Tür. Lore vergaß ihr 
Beinen. Nur Maud lachte noch. (Fortſetzung folgt.) 

  

  

Mazzia in der Friedrichsſtadt 
-Salizyl⸗Kokain“, die große Gefahr — Sturm auf Kokshändler — Die Tragödie der Unheilberen 

In cinem Lofal Ler Rxieren Kriedrichkaßt in Vexlin, in 
demn zich Zundälter. Frytmiertr. Lokfier und Morpbininen 

di matt. 
Man greift bieftn. Kan greiſt jenen. iuß allt baben fie eint 
McrEWETrD- Wyihhπiäang Sei fick. dir ſich ber nRäbherer 

S2 els c,EEn=-r -Strtware“, d. & als ein 

   

         

  

   

   
   

  

* merden „s. Seie Kücchung. die, wie Kaßz 
rArrE. im Ler Samzen Enferen Friebrissadt von 

d. feimen Nataken rerbrritet mird. kann 
aem für Lie Geſundbeit der Schnupier 
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Soiizi-Küfain. 
* 

* Esnigr Tace Tuuch) Pießer Außdtee Lrten bei der Serliner 

  

SrImI IPMOIi ciwe Anzabl uenm-mer Amjeigen gegen 
kiauen cπα i5efrigen Särbler ein, der der Felizen als 

Aisterwelts, Säubems ras verdättig ft. Tisſer 
Taun, defen Exeiinläläf es ‚u. in den sehilvien Sutfalen Dürder Seikseigrgend Saufle SesSiite zu Arsges, wer als 

Samichndändter Diriadem eine Mrüminenf. Er gebärte 

  

zu den Kimtiniers der Branche, feiner SeſchilSkert mnd 
Selem es irmter mieber, ich dem Ax⸗ 
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über int ſeitzuünellen, daß die Nachfrage nach Rauſchgiften 
eher zu⸗ als abgenommen hat. 

* 

Die Händler, die ihre Kundſchaft nicht verlieren wollen, 
Srrijen nun zu dem Mittel, das Gift zu ſtrecken, indem ſie 
iarn irgendwelche billigen und leicht beſchaffbaren Stoffe 
Seimiſchen. Man benuntzt dazu Novokai, ein verhältnismäßig 
barmloſes Mittel, das man auch als Laie überall erſteben 
kann. Man greift aber auch, wie es der jetzt verhaftete 
Händler getan bat, zu Borſäure und Salizyl und gefährdet 
dudurch die an ſich ichon zerrültete Geſundtheit ſeiner Cpfer 
auf die unverantmwortlichite und verbrecheriſchſte Weiſe. IAm⸗ 
merbin baf dieſes Salizyl⸗Kokain mit ſeinen verheerenden 
Sirkungen das radikale Ergebnis einer Pferdekur. Sehr 
riele Kokainiſten werden durch das Riſiko, das ſie heutzu⸗ 
tage mit einem illegalen Kokseinkauf eingeben, abgeſchreckt 
Terden, meiter zu foffen. Gas aber dringend notwendig ſiüt, 
iß eine verſchärite Kontrolle der Rauſchgiftlokale und der 
PFernfsmaäßigen Händler, weil es ja immer noch Tauſende 
und aber Tauſende von Unheilbaren gibt, die ſich das weiße 
Fift auf jeden Fall verſchaffen werden, ſelbſt wenn es um 
das Leben gehl 

  

  

  
Bett mnit Iuhait zu vertatufen 

Intimitäaten vom Kongo 

Ein Londsner Afrikaforſcher. der kürzlich von einer 
Reije in das Kongogebiet zurückkehrte., erzählt in ſeinem 
neden ericktenenen Buch über die Einflüſſe der Ziviliſation 
If die Eingeburenen. Man verkauft die Töchter im hei⸗ 
rtsfähigen Alter nicht mehr ohne Formalität. Der Schwie⸗ 
erſbε enh erñ ſeine Abnichi exklären; dann wird ihm 

aisgeteilt. Saß eine Hängemaite zu verkaufen ſei. Der Preis 
Wr ein ſelches ſtück erſcheint dem Uneingewei in 
Sieſem NFale Eoch, nicht aber dem Liebbaber, der den 

ů *Ehalt der Hängematte. nämlich ſeine Frau, gleich mitkan 

     

SSenderhbißeriig ber Hupestptnale 

Parier Poltterrräßdent hal eine Vere duung erlafßfen. 
eine Stunberbißetung der Signale der Aatohupen vor⸗ 
Wfrd. Es fiud nur drei Typen von Signalen zuläßtg. 

eirf die eimyelnen Wogen nach ihrer Größe und Schurll 
Lrbeiken., Man wird alfe in Paris fünftig ſchan im= 
üSeiden käctten, as fär ein Sagen fich rä 

ü 
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chen: „Ich liebe Lore!“, da war es mit ihrer Selbſtbeherr⸗ 

bier iſt ſie —“, ſie konnte vor Schluchzen nicht weiter ſpre⸗



    

Haaſe und Konsſe k. o. 
Die Boxkämpfe Berlin — Danzig ) Berlin ſicgt 12:4 

über Schupo / Harte Kämpfe und guter Beſnch 
Die mit Spannung erwarteten Kämpfe der Berliner 

Städtemannſchaft gegen die Boxabteilung des Sportvereins 
Schupo verliefen erwartungsgemäß: die Danziger bezogen 
mächtige Keile. Und dennoch muß man den Danzigern be⸗ 
itätigen, daß ſie ſich ſehr wacker ſchiugen, aber gegen die 
heſtigere Angrifisluſt, größere Kampfesfrendigkeit und 
Stoßkraft der Berliner kamen ſie nicht auf. Nur zweimal 
gingen Danziger als Sieger aus'dem Ring. Einmal aller⸗ 
dings ſehr ſchnell, und zwar der Halbſchwergewichtler Arendt, 
als er dem Berliner Eggert gleich nach Beginn der erſten 
Runde das linke Auge derart aufſchlug, daß der Kampf ab⸗ 
nebrochen werden mußte. Den anderen Danziger Sieg er⸗ 
rang nach Punkten Köntopp im Fliegengewicht über Schärf 
(Berlin). 

  

Die ſtoppende Linke auf dem Rückzuge 

Dieſen beiden ſchönen Erfolgen ſtand eine etwas blamable 
Situation gegenüber: Im Leichtgewichtskampf warfen die 
Danziger Sekundanten für Neumann gleich in der erſten 
Minute das Handtuch in den Ring, als er von Seisler eine 
Serie wohlgezielter Schläge empfing. So ſelbſtverſtändlich 
das Aufgeben dieſes Kampfes war, ſo ſehr ſollte man vorher 
überlegen, wen man in den Ning ſtellt, zumal es ſich um 
öffenkliche Kämpfe handelt. Hat der Verein keinen annehm⸗ 
baren Boxer der Klaſſe, ſo ſoll er das vorher ſagen und 
nicht nur des Eintritts wegen einen Jungen verhanen 
laſſen.- —5 ü ů 

Unter den übrigen Kämpfen gab es zwei ſaubere Nieder⸗ 
ichläge. Im Weltergewicht lieferte der Danziger Kranſe 
ſeinen 25. Kampf und empfing in der dritten Runde gewiſſer⸗ 
maßen als Zubiläumsgabe von dem Berliner Lütke einen 
Haken, der ihn auf den Boden gehen ließ und von dem er 
ſich nach neun noch nicht erholt hatte. Tobende Erregung 
und raſenden Beifall der Beſucher löſte ein Blitzſieg im 
Schwergewicht aus. Der Danziger Fanorit Haaſe, dem 
der 12 Pfund leichtere und weſentlich kleinere, aber ſehr 
gedrungene Berliner Schwarz gegenüberſtand, wollte an⸗ 
icheinend nach dem eriten Gongſchlag den Gegner befühlen, 
als er plötzlich den Boden unter den Füßen verlor, nieder⸗ 
krachte und ausgezählt wurde. Dabei ſcheint der Berliner 
kein beſonderer Techniker zu ſein, aber ſeine Schläge hatten 
uuheimliche Wuücht und ſein wilder Angriff hatte eine Me⸗ 
thode, die nur allzu ſchnell zum verdienten Ziel führte. 

Die Reſultate der einzelnen Kämpfe ſind folgende: 
Fliesgensewicht: Schärf (Berlin) gegen Köntopp 

(Danzial; Sieger nach Punkten: Köntopp. 
Bautamgewicht: Pierenz (Berlin) gegen Lenfke 

Dauzig): Sieger nach Punkten: Pierenz. 
Federgewicht: Dalchow (Berlin) gegen Bypkowſti 

(Danzial: Sieger nach Punkten: Dalchow. 
Leichigewicht: Seisler (Berlin) gegen Neumaun 

(Danzial, Sieger durch Aufgeben des Gegners: Seisler. — 
Weltergewicht: Lütke (Berlin) gegen Kraufe 

(Danzigl: Sieger durch k. o.: Lütke. 
Mittelgewicht: Hornemann (Berlin) gegen Dunkel 

(Tanzia!); Sieger nach Punkten: Hornemann. 
Halbichwergewicht: Eggert (Berlin) gegen Arendt ů 

(Dausia); Sieger durch Aufgabe des Gegners: Arendt. 
Schmertzewicht: Schwarz (Berlin gegen Haaſe 

(Danzigb; Sieger durch k. o.: Schwarz. 

Ohne Chante gegen Sädoſtdentſchland 
Daltenmannichaft unterliegt gegen Memeler Städteelf 1:3 

Das Spiel der Baltenmannſchaft gegen die Memeler 
Städtemannſchaft wurde durch die ſchlechten Better⸗ und 
Plasverbältniße ſebr beeinträchtigt. Die mehrfachen Ab⸗ 
jagen und Neubeſetzungen in der Baltenmannſchaft ließen 
von vornberein die Chancen auf einen Sieg der Balten ge⸗ 
ring erſcheinen. Die Memeler, die nach langer Zeit zum 
erſten Male in Königsberg wieder ſpielten, ſetzten ſich bis 
auf den rechten Flügel aus Spielern der Spielvereinigung 
Memel zuſammen. Die Memeler hatten den Balten gegen⸗ 
über ein ganz beträchtliches Plus, der im ſtarken Truck 
ihrer Angrijſe lag. Beſonders der Innenſturm verſtand 
lch ausgeäeichnet und brachte das Baltentor ſehr oft in 
kritiſche Situationen. ——— 

Truytz des ſchlüpfrigen Bodens wurde das Spiel in ſehr 
ſchnellem Tempo durchgeführt. Es begann mit einem ver⸗ 
beißungsvollen Auftakt der Balten, die ſchon in der vierten 
Minute durch Ackermann auf Borlage von Böblke in Füh⸗ 
rung geben konnten. Bei vollkommener Gleichwertigkeit 
gelang es den Memelern nach kurzer Zeit infolge eines 
Feblers non Pieper durch Luckſchat II auszugleichen. Ein 
kleines Plus der Memeler im weiteren Verlauf des Spiels 
iſt unverkennbar. während bei den Balten die Verſtändigung 
im Sturm abſolut nicht klappte und die ſtarke Verteidigung 
der Memeler jeden Angriff der Balten abbremſte. In der 
16. Minute konnte Schmielewſki auf einen Steilpaß von 
Seeck das zweite Tor für Memel erzielen und ein klares 

    

Abſeitstor, kurz vor der Pauſe durch Braſauskas erzielt, 
ilellte das Reſultat auf 3:1. Pieper hielt einige Sachen 
ausgezeichnet, während die Läuferreihe den Sturm nicht ge⸗ 
nügend unterſtützte, um ihm Schußgelegenheiten zn geben. 

In der eiten Halbzeit flaute das Spiel merklich ab. 
Zeitweiſe békamen die Valten die Oberhand, aber immer 
ſcheiterten üe an Nopens und Gewildies, die hinten nicht viel 
Federleſens machten. Die zweite Spielhälfte verkief torkos 
und ſo konnten die Memeler zum Schluß mit einem wohl⸗ 
verdieuten 8:1⸗Sieg vom Platz abtreten. Eckenſtand 5:3 
ſür Memel. 
‚Nach dieſem Spiel der Balten-Elf iſt die Frage der Be⸗ 
jetzung für den kommenden Sonntag gegen Südoſtdeutſch⸗ 
land noch problematiſcher geworden als bisher, weil einige 
Spieler, derunter auch Lemke und Lingnan, immer noch an 
Verletzungen laborieren und wahrſcheinlich für den nächſten 
Sonntag nicht in Frage kommen werden. 

Nach ſchwachem Spiel Sieg der Danziger 
Um die Grenzmarkmeiſterſchaft — 1919 Neufahrwaſſer 

ſchlägt „Sturm“⸗Lauenburg 3:0 (1:0) 

„Die Danziger Mannſchaft hot die letzthin erlittene 
Niederlage wieder gut gemacht. Das geſtrige Spiel der 
beiden Mannſchaften konnte aber wenig befriedigen. Auf 
beiden Seiten ſah man wohl eine ſchlagſichere Hintermann⸗ 
ſchaft, aber der Sturm war bei beiden Mannſchaften bis 
auf die Außenſtürmer miſerabel. Beſonders kläglich trat 
dieſes bei dem Danziger Meiſter zutage; ſo etwas Hilfloſes 
hat Danzigs Fußballgemeinde lange nicht geſehen. 

Lauenburg verlegt nach Anſtoß das Spiel auf kurze 
Zeit in die Spielhälfte der Danziger. Erſt langſam kommt 
Schwung in Danzigs Reihen; die Hintermannſchaft der 
Gäſte iſt jedoch auf dem Poſten und kann lange Zeit das 
Tor freihalten. Die 35. Minnte bringt dann das Ver⸗ 
hängnis, 1:0 für Neufahrwaſſer. Mit dieſem Vorſprung 
ſchließt die erſte Halbzeit ab. 

„Auch die zweite Hälfte brachte keine techniſchen Fein⸗ 
heiten, lange bewegte ſich das Zünglein der Waage hin und 
her, bald ſah es nach einem Ausgleich aus, auf der Gegen⸗ 
ſeite nach Verbeſſerung und Sicherſtellung des. Siegers. 
Die Lauenburger fallen allmählich ihrem eigenen Tempo 
zum Opfer. Der Danziger Inneunſturm iſt jedoch gleich 
Null. In der 71. und 76. Minute fallen dann aus dem 
Gedräuge und durth verwandelten Strafſtoß die beiden letz⸗ 
ten Tore. 

Die Lauenburger ſtanden dem Danziger Meiſter im 
Punkte Kombination nichts nach. Die Mannſchaft ſpielte 
eifrig und gab in der eriten Hälfte das Tempo an. Die 
Läuferreihe verſtand es nicht, ihre Außenſtürmer mit ge⸗ 
nügend Bällen zu verſorgen und der. Innenſturm ſpielte 
ebenſo planlos wie der von Neufahrwaſſer. 

    

   

   

1500 Meter in 3: 49,2 
Ladoumégue ſchlägt Peltzers Weltrekord 

Einen ausgezeichneten Abſchluß fand am Sonntag die 
Leichtathletikfaiſon in Frankreich mit dem traditionellen 
Zean Bouin⸗Sportfeſt, zu dem ſich 12 000 Zuſchauer einge⸗ 
funden hatten. Der Glanzpunkt der Veranſtaltung war der 

  

  

  

Das il der Mann, der Peltzers Weltrekord ſchlna 

1500⸗Meter⸗Lauf von Ladonmegue, der mit 3: 19,2 den 
Weltrekord von Dr. Peltzer mit 3:51 erheblich verbeſferte. 
Der Italiener Beccali wurde mit B:57,8 Zweiter vor dem 
Belgier Oenjerts. — 

Nurmi ſiegt in Stockholm 

Auf dem internativnalen Sportjeit der Sporivereinigung 
im Stockholmer Stadien ſiegte Nurmi im Lauf über drei 
engliſche Meilen leicht in der guten Zeit von i4: 22.6 über 
den Norweger Jörgenſen. Den 800 Meter⸗Lauf gewann der 
Rorweger Jobaunſen in 1:54;0. Ten 30%Meter⸗Lauf 
holte ſich der Schwede Magnuſſon mit 8:51,8. 

ADAC.⸗Motorboot⸗Herbitregatta. Der ADAC. veran⸗ 
ſtaltete am Sonntag auf dem Templiner See dei Potsdan 
jeine traditionelle Mutorbovt⸗Herbſtregatta. 
„Bufard III“ wurde von den italieniſchen Bebörden an der 
Grenze ieſtgehalten. Die abiolut jchneuſte Zeit über eine 
Runde fuhr „R7“ mit 57.2 Stundenkilometer. 5 
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Leſt: 

überraſchend hoch mit 8: 
Das Boyor   

    
Die Plätze waren aufgeweicht 

Es war geſtern keine reine Freude, Handball oder Fuft⸗ 
ball zn ſpielen. Die Plätze waren durch den in der Nacht 
äuum Sonntag niedergegangenen Regen aufgeweicht, ſo daß 
an das Stehvermögen der Spieler hohe Anforderungen 
geſtellt wurden. Viele techniſche Feinheiken nab es bei den 
Spielen aus dieſem Grunde auch nicht zu ſehen. 

Im Lager der Arbeiterſportler herrſchte geſtern 
nachmittag Spielverbot, um allen Spielern die Teilnahme 
an der internativnalen Jugendkundgebung zu ermöalichen. 
Aust in den Vormittagsſtunden kamen einige Spiele zum 
Austrag. 

F.T. Zoppot J gegen „Freiheit“ IB à: 1 l8: 0)- 
Der aufgeweichte Manzenplatz ſtellte an das Stehver⸗ 

mögen oͤer Spieler hohe Anſorderungen. Insbeſondere die 
ſchweren Spieler der „Freiheit“⸗Elf fanden ſich ſchlecht mit 
den Platzverhältniſſen ab. Bereits nach 20 Minnten Spiel⸗ 
dauer ging Zoppot durch den Halbrechten in Führung. Die 
leichte Ueberlegenheit der Zoppoter⸗Elf häkt weiter an. Bald 
bringt ein Strafelfmeter den zweiten Trefjier, und im An⸗ 
ſchluß an eine Ecke wurde das dritte Tor aeſchoͤſſen. Nach 
der Pauſe wurde das Spiel ausgeglichen. Zoppots Torhüter 
bafte öſter Gelegenbeit ſein Können unter Beweis zu ſtellen. 
Küurz vor Schluß muß er doch einen prüchtigen Schuß 
paſſieren laſſen. 

Handball F. T. Dauzig [ gegen „Fichte“ Ohra I6:1 (3: 1) 

Das Spiel jand auf dem Sportplatz Biſchofsberg ſtatt, 
der vom Regen ſtark durchweicht war. Beide Mannſchaften 
fämpften von Spielbeginn an auf . Einige Spieler 
von „Fichte“ konnten es nicht begreifen, daß das Angehen 
von hinten ſowie das unſchöne Klammern nicht zum fairen 
Spiel gehörten. Auch die Danziger ſpielten härter als ſonſt. 
Spieler von beiden Mannſchaften mußte der Schiedsrichter 
verwarnen und ein „Fichte“-Spieler in der zweiten Hälite 
vom Feld verweiſen. 

Trotz des durchweichten Platzes wurde der Kampf in ſehr 
icharfem Tempo durchgeführt. Der Bezirksmeiſter wurde 
erſt in der zweiten Halbzeit ſtark überlegen, leider wurde 
der Aufbaun vom Miltelläufer, der reichlich eigenſinnia 
ſpielte, ſtark vernachläßigt. Der „Fichte“⸗Sturm brachte nur 
wenig gefährliche Durchbrüche fertig, die meiſtens ichon von 
der ballſücheren Verteidigung geſtoppt wurden. 

Der Schiedsrichter konnte in der erſten Hälfte aeſallen, 
doch hat er in der zweiten Hälfte vieles überſehen, was mit 
dazu beitrug, daß die Spielweiſe härter wurde. 

Fußzball im Baltenverband 
Sportklub Preußen gegen Sportverein Schutzpolizei 

‚ 4:1 (2: 0) ů öů 

Die beſſere Mannſchaſt hat verdient gewonnen. Es war 
gegen Ende der zweiten Halbzeit nur noch ein Katz⸗ und 
Mausſpiel. Die Schutzpolizei, die ſomit das dritte Spiel 
in dieſer Runde verloren hat, könnte mit dengdzeigten 
Leiſtungen wenig befriedigen. Aber auch die Preußen 
ſpielten unter ihrer ſonſtigen Form. Als Entſchuldigung 
wäre bei beiden Mannſchaften wohl der ſchlüpfrige Boden 
anzuführen. 

Kurz nach Spielbeginn kann der Halblinke auf eine aute 
Vorlage hin, die aus der Luft verwandelt wird, das erſte 
Tor für ſeine Farben ſchießen, dem derſelbe Spieler vor 
Halbzeit ein zweites aureiht. Ohne Pauſe wird weiter⸗ 
geſpielt und muß ſich der Torwart bis zum Schlußpfiff noch 
weitere zweimal geichlagen bekennen. Den Blauweißen 
alückt durch Rechtsanßen das Ehrentor. 

Preußen 1. Klaſſe gegen Zoppoter Sportverein 2. Mannſchaft 

41 (0:1) 

Zoppot drängte von Anbeginn auf das Preußentor, bat 
jeduch in dem gegneriſchen Torwart ihren Meiſter gefunden. 
Beim Stande 1:0 für Zoppot werden die Seiten gewechlelt. 
Preußen ſchießt bald den Ausagleichstreffer und kann etwas 
ſpäter ſogar ein Tor vorlegen. Die Zoppoter ſpielten ab 
jetzt ſehr roh, die kleinen Preußenſtürmer wurden mit Fuß⸗ 
tritten bedacht, ja, ſogar an den Schiedsrichter ginga man 
heran, hatte au jeder Eutſcheidung etwas auszuſetzen, bis 
dem Schiedsrichter die Sache zu bunt wurde, und zwei Zov⸗ 
voter Spieler das Spielfeld verlaſſen mußten. 

   

  

  

  

  

In Elbing wurde der Sportklnd geſchlagen 
Pylizei Elbing gegen Danziger Sport⸗Club 3:1 (8: 0) 

Die Danziger ſpielten geſtern in Elbing anfangs zu 
ſchabloᷣnenhaft und mußten ſich wegen dem zweckmäßigen 
traſtvollen Spiel der Elbinger drei Tore gefallen laſſen. 
Rach Seitenwechiel ſpielten die Gäſte bedeutend energiſcher, 
hatten jedoch großes Schußpech. Autzer dem Ehrentor kamen 
ſic zu keinen weiteren Erfolgen, hätten aber auf Grund ihrer 
Leiſtungen nach Seitenwechſel wenigſtens ein unentſchiedenes 
Ergebuis verdient. Beide Torwächter waren ſehr gut. 
Außerdem waren die beiden linken Verteidiger die beſten 
Leute. Schwach war der Linksaußen der Danziger. Becker 
(Danzig) hatte bei den gut diſsiplinierten Mannſchaften 
wenig zu pfeifen. 

Dus zweite Spiel gewann Di.⸗Krone 
Grenzmarkipiel der Handballer 

Die Handballmänuſchaft der Danziger Polißzei ſtieß in 
Dt.⸗Krone auf Grcß Schwerin und ſand in dieſer Mannſchaft 
einen Gegner, der weſentlich ſchneller war und dank ſeiner 
Schnelligkeit das Spiel mit 3: 2 (2: 1) gewann. 

Die Maunſchaſten werden nunmehr mit je einem ge⸗ 
wonnenen el noch einen driten Kampf auf neutralem 
Platz, vorausſichtlich in Elbing, austragen. 

* 

Im Spiel der Handballer des Freiſtaates Turngemeinde 
negen Ballſpiel⸗ und Eislaufverein ſiegten die Ballſpieler 

(310). 

Der Danziner Hocken⸗Club hatte den T. C. Schwarz⸗Weis 
1Eibing) zu Gaſt. Die Danziger waren den Beſtpreußen 
9 0•135 vl überlegen und ſiegten mit nicht weniger als 
90 (8 2·). 

  

  

  

  

 



Spartentaaungen der Arkeiterſvortler 
Alljährlich im Oktober werten inn Arbeiter⸗Turn⸗ 

Sportverband Danzig die Jahrestagungen abge⸗ 

hallen. Am Sonnabend und Sonntag verſammelten ſich die 

Delegierten der techniſchen Sparten, die immer vor 

dem Bezirkstag, der diesmal am 190. Oktober in 2 euteich 

ſtattjindet, ihre Jahresbilanz ziehen. 

Die Turnſparte, 

die die vielſeitigſte Sparte des Bundes iſt, hatte ihre Dele⸗ 

gierten am Sonnabend verſammelt. Die Vereine nahmen 

regiten Anteil an der Tagung und konnten das beſriedigende 

Geſühl mit nach Hauſe nehmen, daß die Turnſparte ſich auf 

auſſteigender Linie bewegt. Die Zabl der der Sparte ge⸗ 
meldeten Mitglieder iſt im lesten Geſchäftsjahr um über 
100 gewachſen. 1 

Die techniſchen Berichte ließen erkennen, daß allerorts 
reges Leben herrſcht. Insbeſondere hat ſich das Hand⸗ 
balllpiel ſtark entwickelt, während das Turnen an 
den Geräten etwas zurückgegan, iſt. Die Leicht⸗ 

aflhletik hat in Danzig ſchon kräftigere Blüteperioden 
durchgemacht. Von recht guten Fortichritten konnten auch 
die Frauen berichten, die auf dieſem Turnſpartentag zum 
erſten Male in ſtärkerer Zahl vertreten waren. Der Win⸗ 
terfportbetrieb litt im letzten Jahre unter dem 
anormal warmen Winter. (eplant i, in dieſem Winter 
ein Eishockeylehrgang in Danzig durchzuführen. 
Außerdem ſollen Lehrgänge für Kampfrichter und 
Handballſpieler und Leichtathleten durchge⸗ 
führt werden, Für die Frauen iteineeigene Veran⸗ 
ſtaltung vorgeſehen. Anſonſten ſtanden die Delegierten 
des Turnſpartentages auf dem Standpunkt, die Zahl der 
Veranſtaltungen etwas abzudrofſfeln. 

Die Wahlen zur Turnſpartenleitung brachten bis auf 
den Frauen⸗ und Kinderturnwart durchzweg Wiederwahlen 
der bisher tätigen Funktionäre. Die Turnſpartenleitung 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Obmann der Turnſparte: Thomat;, Kaſſterer: Nierza⸗ 
lewfki: Männerturnwart: Ohbeim: Frauentiurnwart: Hilde 
Tbunas, Kinberturnwart: Minnſti; Leichtatbletik: Dickomen: 
Handͤball: Leſchner; Winterſportwart: Thomat. 

Die Tagung der Bezirks fußballſparte 

ſtand auf beachtlich hohem Niveau. Aus den Berichten konnie 
man eninehmen. daß trotz der Arbeitsloſigkeit die Eniwicklung 
iändig vorwäris ſchritt. 9 neue Vereine ſchloßſen ſich im letzten 
Jabr der Sparie an, davon im Gr. Werder 5. in Danzid 4. 
AInsgeſamt iſt ein Zugang von 246 Aktiven zu verzeichnen. Kecht 
itarlen Anteil an der Aufwärtsenwickelung der Sparte haben 
auch die Jugendklaſſen. 

In der Diskuſſion nahm cincn berrächtlichen Teil die 
Schirdsrichterbewegung ſowie die Preſſefrage in Anſpruch. Von 
den auf der Tagung angenommenen Anträgen intereſſtert be⸗ 
jonders, daß im lommenden Jahr bier in Danzig ein Fuk⸗ 
ballerlehrgang mit einem Lebrer der Bundesſchule 
Leipzig abgehalten wird. 

Bei den Woblen ergab ſich eine cinuimmige Wiederwahl der 
bisberigen Bezirksleimung. Es wurden gewählt: 1. Obmann: 
P. Repin, Neufahrwaſſer, Sedwig Kirchenſtraße; 
H. Hadile, Heudude, Tannenberaſtraße 11: Kaſſie 
lin. Schidliz, Weinbergſtraße de: 1. Schrinführcr: G. St 
Zoppot, Heimſtraße 1b: 2. S⸗ 

gel. Kreuser. 

    

    

    
   

   
   

  

   

  

ſchidlitz, Damaſchtrwe⸗ 8 
Danzig⸗Schellmühl. Wicſendamm 2 
Splitt. Danzia, Kneipab 5: Schirdsrichtrr⸗Obmam: P. 
Langfuhr, An der Abismüble 25: 
Walter, Jakobſen, Schakowjki und Rurt 
＋. Richert, Obra, Friedrich⸗Enge traße ;8: Pryri 
ſchuß Weber, Schikowfki, Kienait, Figur; Reriſoren: Kaiſer. 
Büttner und Walter. x 

***‚— 

      
  

      

  

    

Dobermann verlaßt Deniichlund 

Der Ahbeinländer Rudolf Dobermann, der mii 7.5 
Meter den deutichen Beitſprungretkord hälr, it als Sport⸗ 
lehrer nach Brafilien verpflichret wurden (rrchis!. 
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1. 1. Mannſchaft 
i'n 4:12 8. — 

3 B55.v er 6, 113.29 
ifer 9. 111,46 Punkte. 

Göttin⸗ 
Magt 
Kunsforingen: Ku. iacbeb, 

Punkte, 2. Riebichläger⸗Zeitz, Plat 

Der Tod im Bogring 
In Cedar Rapids (Nowa) nahm der Kampf zweier 

amerikaniſcher Boxer einen tragiſchen Ausgang. Batiling 

Nelſon ſtand am Ende der 10. Runde vor ieiner ſicheren 
Niederlage und brach zufammen, als ſeine Sekundanten das 

Handtuch warfen. Trotz der Bemühungen mehrerer Aerzt⸗ 
gelang es nicht, das Leben des Voxers zu retten. Sein 
Wegner Kid Levnard wurde ſojort wegen Totichlags ver⸗ 
haftet, mußte jedoch ſpäter freigelaßen werden. als die 
Aerzte einwandfrei feitgeſtellt hatten, daß Nelion einem 
Herzſchlag erlegen war. In kurzer Zeit iſt dies im ameri⸗ 
kaniſchen Boxſport bereits der vierte Todesſfall. 

* 

Jojſe Santa, der auch in Deutſchland bekannte rieñige 
Schwergewichtsmeiſter von Portugal, beüegte in Boſton den 
Italiener Riccardo Beriazzalo in einem Zehnrundenkampf 
nach Punkten. 

     . — 100⸗Meter⸗Cramt: 
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chland⸗Italien 65: G 
ů‚ů Die Italiener abgereiſt 

Der Tennisländerkampf Teutichland—Italien, der am Sonn⸗ 
abend in Florenz mit dem abgebrochenen Spiel Frenz⸗Seriorio 
zu Ende gejübri werden ſollie, nabm für dir Deutſchen einen 
Klücklichen Ausgang. LKechdem die Jialiener ichon von Beginn 
an in Fübrung gelegen bauen., war es an Krenz, mit ſeinem 
Sieg die Partie noch unrniichieden 6 6 zu geitalten. Die 

Italiener erltichttrten ihm ſeine Aujgabe iniojern. als ſic am 
Freiiag zur Abreiit gezmwungen waten. um in Bolcana am fol- 
genden Tage den Länderlampi gtgen Ungarn zu Fähreiten 

      

  

Handbal Wier⸗Berlin Merkſchirden 9•8 
Dem Handbaß⸗Städtekampi Sien—Berlin aꝶ Sonniag 

in Wien auf dem Slas des Siener Sportklnbs zwiicken den 
8 ahlmannichaften vin Seriin nund Sien muärde ſehr 
ſtarkes Intereße enzacgengebracht. Tr. i 

die Berliner ein fcnellerxes und r- 
diit H:9 einen de, 
Paufe fnarhp:5 

Kähyurl imn firiternii Scherneiſter 
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Berliner nsbal 

Der demidt Ae-her Sezise H.E.C. Farte grose Mühe. 
ata,en Sercr ôl r 3·5 erfelarrich zu bieiden. Ern 
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Norwegjiſche Leichtathletikmeifterſchaſter 
Mit den Ergebniſſen iſt man im norwegiſchen Arbeiter⸗ 

ſportbund ſehr zufrieden. Im 400⸗Meter⸗Lauf, 40400⸗Meter⸗ 

Stafette und im Lauf der Frauen gab es neue Berbanôs⸗ 
höchſtleiſtungen. Guſtav Hanſen (Oslo) zeigte ſich als einer 
der beſten Leichtathleten und holte ſich drei Verbandsmeiſter⸗ 
ſchaften, darunter die 400 Meter in neuer Rekordzeit. Seine 
Ergebniſſe ſind: 100 Meter 11 Sek., 200 Meter 22,3 Sek., 
400 Meter 50,1 Sek. Die Ergebniſſe in den übrigen Be⸗ 
werben: 800 Meter B. Rasmuſſen (Oslo) 2:083,0 Min., 
1500 Meter Derſelbe 4.16,7 Min., 5000 Meter Ole Larſen 
(slo) 16:37, Min., 100⸗Meter⸗Hürdenlauf Ström (Oslo) 
17,6 Sek., 4%4100⸗Meter⸗Staſette Rollo (Oslo) 45,4 Sek., 
474400⸗Meter⸗Staſette Rollo (Oslo) 3:88,5 Min., Hochſprung 
Sverra Helgeſen (Oslo) 1,84 Meter, Weitſprung derſelbe 
6,55 Meter, Dreiſprung derſelbe 19,44 Meter, Stabboch⸗ 
ſprung Haugen (Oslo) 205 Meter, Kugelſtoßen Larſen (Oslo) 
11,84 Meter, Diskuswerfen Rolf Erikſen (Oslo) 42,8 Meter. 

Sportlerinnen: 60 Meter Erna Karlſen (Oslo) 8.6 Sek., 
200 Meter dieſelbe 20,2 Sek. Weitſprung M. Larſen (Oslo) 
4,42 Meter, Hochſprung dieſelbe 1,37 Meter, Kugelſtoßen die⸗ 
ſelbe 8,87 Meter, 4100⸗Meter⸗Staſette Rollo (Oslo) 
61,2 Sel. 

irrrtrtt EEEHEE       

Das ift eiwas 
für die Kapitalträftigen 
Fußball zu Pferde — ein neuer Svort 

In München wurde geſtern zum erſtenmal 

ein Fußballſpiel zu Pferde ausgetragen. Die 

Spielregeln ſind die gleichen. wie bei dem 

eigentlichen Fußballſpiel, mit dem Unterſchied, 

daß der Ball hier von den Pferden geſtoßen 

wird. 

13 neue Beſtleiſtungen 
Leichiathletik im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig 

Nachdem die Leichtathletiſche Saiſon beendet iſt, hat der 

Bezirks⸗Sportausſchuß in ſeiner letzten Tagung die Lei⸗ 

ſtungen des Jahres zu einer Beſtleiſtungsliſte zu⸗ 

ſammengeſtellt. In dieſer koͤnnten natürgemäß nur die 

Leiſtungen notiert werden, die nach den Bedingungen der 

Bundeswettkampfordnung erkämpft worden ſind. Neu zu⸗ 

gekommen iſt in dieſem Jahre: Kugelſtoßen beidarmig 774 

Kilogramm für Sportler, A0⸗Meter⸗Lauf und Ballweit⸗ 

werfen für Sportlerinnen. Eine weitere Ergänzung iſt 

durch die Aufnahbme des vom Bund zugelaffenen Mehr⸗ 

kampfes [Sportler, Fünfkampf: 200 Meter, 1500 

Meter. Orchiprung, Speer und Diskus: Sportlerinnen 

und Iungend: Dreikampf, 100 Meter, Hochſprung, 

Speer) erfolgt. Die Kämpfe werden unverändert beibe⸗ 
balten und die erreichten Punkte in der Tabelle eingereiht. 

Die Ergebniſe des Vorjahres wurden in 18 Diſziplinen 

überboten, von denen die Sporter ſieben und die Sportle⸗ 
rinnen ſechs verbuchen fonnten. Am erjolgreichſten war die 

F. T. Danzig mit füni Beſtleiſtungen, es folgen Langiuhr, 
üSchidlitz und Zoppot mit je drei, Plehnendorf und „Stern“ 

mit je zwei Leinungen. 

In der Sportlerinnenklaſſe belegte die F. T. Schidlitz 

iechs. Danzig 4 und Langfuhr eine Diſziplin. In der Beſt⸗ 
leiſtungsliie enthalten ſind in dieſen Zahlen auch die 

Straßenſtafetten. 

Anſchließend die Beſtleiſtungen des Jabres: 

  
  

  

Sportler 

Leiſtang Namen 1830 

Sawallicch (D) 11.8 Sek. 
    Oöl (Laj)     

  

9.53.8 Min. 
15:148.4 Min. 

6.05 m 
1.50 m 

12,15 m 
3%0 m 

10.53 m 
18,14 m 
34.20 m 
45,80 m 

ů 7.K Sel. 
I:1S 2 Min. 
2:08.4 Win. 
9:01.5 Win. 
2:14.5 Min. 
4·06.2 Min. 
303,21 Pit. 
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Was der Wähler wiſſen muß 
Die Neuwahlen zum Seim finden am Sonntag, dem 16. No⸗ 

vember 1930, und zum Senat am Sonntag, dem 23. November 
1930 ſtatt. Das Recht zur Wahl für den Sejm hat jeder polniſche 
Staatsbürger ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am 30. Auguſt 
1930 mindeſtens 21 Jahre alt war und ſeit dem 29. Auguſt 1930 
im Wahlkreiſe wohnt. Das Recht zur Wahl zum Senat hat jeder 
polniſche Staatsbürger ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am 
30. Auguſt 1930 mindeſtens 30 Jahre alt war und ſeit dem 
29. Auguſt 1929 (elſo ein Jahr) im Waͤhlkreiſe wohnt. 

Wählen darf nur derjenige, der in die Wöhlerliſte eingetragen 
iſt. Es muß ſich alſo jeder Wähler in der Zeit der öffentlichen 
Auslegung der Wählerliſten vom 27. September bis 10 Oktober 
dieſes Jahres überzeugen, daß er fſelbſt, jeine wahlberechtigten 
Familienmitglieder und Hausgenoſſen in den Wählerliſten ein⸗ 
getragen find. 

Jeder Wahlberechtigte hat das Recht, ſich bei Einſichtnuhme 
in die Wählerliſte Notizen und Auszüge zu machen. Einſprüche 
dagegen, daß man ſelbſt oder andere Perſonen in der Wählerliſte 
ausgelaſſen ünd, müſſen bis zum 14. Oktober 1930 bei der zu⸗ 
ſtändigen Oriswahlkommiſſion eingereicht werden. Jeder kann für 
ſich ſeibſt oder für andere ausgelaſſene Perionen Einſpruch ein⸗ 
legen. Jeder Einſpruch muß von dem, der ihn einlegt, perfönlich 
unterſchrieben ſein. Es müſſen Beweiſe dafür beigelegt werden, 
daß man am 30. Augüſt 1930 bereits 21 Jahre alt war und 
mindeſtens ſeit dem 29. Auguſt 1930 (fär den Senat ſeit dem 
20. Auguſt 1925) im Wahlkreiſe wohnt. Am zweckmäßigſten läßt 
man ſich eine Anſäſſigleitsbeſcheinigung des Einwohnermeldeamts 
ausſtellen, aber auch Perſonalausweis, Päſſe, Geburtsurkunden und 
Militärpäſſe bzw. beglaubigte Abſchriften davon können als Be⸗ 
weisdokumente benutzt werden. Der Einſpruch muß in polniſcher 
Sprache abgefaßt ſein. 

Wer bemerkt, daß ſein Name bzw. Geburtslag oder der eines 
anderen ſalſch in der Liſte ſteht, muß dagegen bei der Ortswahl⸗ 
kommiſſion Einſpruch einlegen, und zwar am beſten mündlich. 

Erhält jemand die Nachricht von der Ortswahlkommiſſion, daß 
ſeine Eintragung in die Wählerliſte beanſtandet worden jo 
muß er innerhalb von drei Tagen ſpäteſtens dagegen ſchriftlich 
oder mündlich bei der Ortswahlkommiſſion Einſpruch erheben. 
Lehnt die Ortswahlkommiſſion den Einſpruch ab, io kann man 
innerhalb von drei Tagen Beſchwerde bei der Bezirkswahlkom⸗ 
miſtion einlegen. Dieſer Einſpruch iſt an die Bezirkswahlkom⸗ 
miſſion zu adreſſieren, aber wieder bei der Ortswahlkommiſſion 
abzugeben. ‚ 

Mene Bründe im Poſenſchen 
Im Ppienichen ſind abermals zahlreiche Brände zu verzeichnen, 

die geradezu bedrohliche Ausmaße annehmen, und zwar brannte 
es in Neuhof. Deuiſchtal. Myileniewo, Goſciſzyn, Herrnkirch, Ryt⸗ 
wiano, Liſſa, Filipowo, Krotoſchin, Ludwilowo und in einer ganzen 
Reihe anderer Ortſchaften. Den Flammen fielen vor allem Wohn⸗ 
bäuſer und Scheunen zum Opfer. Bemerkenswert iſt, daß beim 
größten Teil der Brände Brandſtiftung durch die Eigentümer felbſt 
vorliegt, die vorher ihre Gebäude hoch verſichert hatten. und ſich 
nun in den Beſitz der Verſicherungsprämie ſetzen wollen. Im 
Zukammenhang hiermit wurden verhaftet der Landwirt Kiemer 
aus Myjlatkowo, Zablocki aus Raichewo, Weiplow'ki und Juizezuk 
aus Kruſze Pollobowa, Piekowiak aus Mendzuchvd. Pilat aus 

Luyzewli und Sobierajewicz aus Kokoichin. 

   

  

Aus Bromberg 
Einem Heiratsſchwindler zum Opfer geſallen. Ein gewiſſes 

Träulein Eliſabetb S., hier, fiet einem Heiratsichwindler zum 
Opfer. In der Zeitung hatte ſie geleien, daß ein junger Chemiker 
in guter Stellung ſich zu verheiraten wünſcht und ſandte ihre 
Offerte ein. Nach hin⸗ und zurütkgehenden Brieſen machte ſie 
dann die Bekanntſchait mit dem „Chemiter“, der ſch ihr als 

Paul Kawiow'ki. Angeſtellter eines großen Warichauer Unter⸗ 
nehmens, mit einem Gehalt von monatlich 3000 Zlotn vorſtellte. 
derr Kawtewili traf ſich nicht ojt mit Frl. S., da er hier in 
Budg u Zeit von War⸗ 

er alio um die 

  

  

  

  

    

   

  

   
   

  

   nötige Geld 
Sichenk und die nötigen Ausgasßen zu beiorgen. 

Unglücksbotichaft zurück, das ihm im 
ein Spitzbube das von Varſchau mit⸗ 
te, und jetzt wüßte er nicht, ob es gut 
au nach Geld zu fahren. Fri. S. gab 

m ſſe, die einige Tauiend ausmachten, wor⸗ 
auf der „Bräutigam“ für immer verſchwand. Die Polizei nahm 
den Miſſetäter keſt. Es iſt dies ein arbeitsloſer Jan P., ohne 
dauernden Woßnſis. Da er kein eigenes Geld mehr deſaß. kaufte 
er ſich ſär des Geld des Frl. S. etegante Garderabe und Wäſche. 

Taſchendiebe. Herrn Leon Kubiak aus Tuchel, der in der 
Halle des hiefigen ſteiges auf den Zug wartete, wurde von 
Taſchendieben die Brieftaiche mit 57 Zloty und verichiedenen 
Dokumenten emwendet. 

für Hochzeits⸗ 
Nach einigen    

    

     
    
wäre, nochma W 
ihm darauf ihre Eripart 

  

   

    

  

  

Aus Crone 
2 Typhus berricht in der Stadt. Seit einigen Tagen iſt 

kier E mehreren Häuſern die Typhus krankheit feſtgeſtellt 
mwmorden. bwoßl man ſofort e»nergiiche Maßnahmen zur 
Bekämpfung der tückiſchen Seuche ergriffen hat, ſind doch 
bereits mehrere Todesfälle zu beklagen, und noch iſt der 
Höhepunkt der Krankheit nicht überſchritten. Nach dem Gut⸗ 
achten der Aerzte iſt der Erreger der Krankheit im Obſt zu 
finden: da beſonders die Pflaumen von dem vielen Regen 
ſchadbaft geworden ſind. Eine größere Anzabl typhus⸗ 
kranker Perſonen liegt noch im hiefigen Spital darnieder. 

2 Feuer. Ein heller Feuerſchein im Weſten kündete am 
Abend des 29. September Feuer an. Es brannten die Ge⸗ 
bäude des Beiitzers Schmiegel in Benſau, faſt vollftändig 
nieder. Ebenſo ſünd faft der größte Teil der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maichinen und die vorhandenen Erntevorräte mit⸗ 
verbrannt. Injfolge der Windſtille ſowie des tatkräftigen 
Eingreifens der zahlreichen Löſchmannſchaft konnte das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Es ‚nd Stall und 
Scheume vollſtändig, ſowie der Oberbau des Wohnhauſes 
eingeäſchert worden. Das lebende Inventar konnte bis 
auf einige Hühner gerettet werden. Der Schaden beträgt 
15 000 Zlotn und iſt größtenteils durch Verſicheruns gedeckt⸗ 
Die Entßehungsurſache iſt noch nicht geklärt: doch neigt man 
ſtark zur Annahme, daß hier Fahrläffgkeit in Frage kommt. 

2 Die Sckweinepreiſe finken ſtändig. 
Vorwoche noch 80 Zlotn pro Zeutner erzielt werden konn⸗ 
ten, zahlen die Händer gegenwärtig nur noch 70 Zloty. für 

Während in der   

ganz aute Ware 7⁵ Zloty, was bei ber heutigen Wirtſchaſts⸗ 
kriſe von den Züchtern recht unangenehm empfunden wird. 
Dagegen ſind die Fleiſchpreiſe recht hoch und trotz der Preis⸗ 
ſenkung lebender Ware immer unverändert. 

2 Einen beträchtlichen Schaben erlitt die Witwe Kaatz in 
Rudzinek. In der Dienstag⸗Nacht brachen Obſträuber in den 
Garten ein und ſchüttelten den geſamten Ertrag mehrerer 
Ayfelbäume ab, womit ſie unerkannt entkamen. 

  

Kommuniftenprogeß in Peirikan 
Unerhörte Urteile 

Vor dem Bezirksgericht in Petrikan hatten ſich vorgeſtern die 
Scknveſtern Frimeét und Scheindla Fuchs ſowie Fiſchel Biedermann 
wegen Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei zu verantworten. 
In der Wohnung der Scheindla Fuchs wurden Aufrufe und kom⸗ 
muniſtiſche Liedertexte geſunden. Die Verhandlung gegen die An⸗ 
geklagten dauerte den ganzen Tag und endete mit der Verurteilung 
der Frimet Fuchs zu 4 Jahren Zuchthaus, während Fiſchel Bieder⸗ 
mann zu 3 Jahren und Scheindla Fuchs zu 2 Jahren Gefängnis 
verurteilt wurden. 

* 

Ein Racheakt 

Vorgeſtern um 9 Uhr früh wurde im Dorſe Stardzew bei 
Petrikau der Landwirt Michalſki auf dem Hoſe ſeines Anweſens 
von zwei Perſone: angeſallen, die ihn aus Revolvern beſchoſſen. 
Michaljti erlitt verſchiedene Verletzungen und mußte nach dem 
Krankenhaus in Petrikau gebracht werden. Die hierauf eingeleitete 
Unterſuchung führte zur Verhaftung der Täter. Es ſind dies ein 
gewiſſer Ignacy Szafranfki und Staniflaw Mroczlowſki aus Ka⸗ 
zimierzom bei Petrikau. Sie geben an, aus perſönlicher Rache 
gehandelt zu haben. 

  

Anus Thorn 
w. Empfindlich beſtohlen wurde der in Piaſk (Piaſki) wohn⸗ 

hafte Briefträger Roman Koniſzewſki. Die Diede ließen vom 
Boden, an dem ſie das Vorhängeſchloß entſernt hatten, eine größere 
Anzahl. Damen⸗ und Herrengarderode ſowie andere Gegenſtände 
mitgehen. Der Schaden beträgt etwa 1450 Zloty. Die benach⸗ 
richtigte Polizei hat ſofort eine Unteriuchung eingeleitet. — Der 
Saiſonarbeiterſtreik in Wytrembowitz (Wytrebowice) wurde am 
Mittwoch durch freiwillige Arbeitsaufnahme beendet. 

W. Der erſte Wochenmarki im Oktober (am Freitag) zeigte, 
wenn auch geringes, jo doch für die rechnenden Hausfrauen un⸗ 
angenehmes Anziehen der Preiſe vieler Artikel. Es koſteten Eier 
2,40—2,70, Butter 2,30—2,60, Sahne 2,40 pro Liter, Glumſe 0,40 
bis 0,50, Enten 3,00—7,00, Hühner 2,00—5,00, Tauben 0,90—1,20, 
Aepfel 0,20—0,60, Birnen 0,40—0,80, Pflaumen 0,60—0,70, Wein⸗ 
trauben 1,00—1,20, Zitronen pro Stück 0,10—0,20, Kopffalat 0,05 
bis 0,10, Spinat 0,20—0,30, Kohlrabi 0,05—0,10 pro Stück, Wruken 
0,05—0,20 pro Stück, Mohrrüden, rote Rüben und Kürbis 0,10, 
Towaten 0,05—0.25, Blumenkohl 0,20 —1,20, Weiß⸗, Rot⸗ und 
Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,50, grüne Bohnen 0.20—0,80, gelbe 
Bohnen 06,25—0,35, Zwiebeln 0,20, Meerrettich desgl., Kartoffeln 
0,04—0,06 pro Pfund, Champignons pro Pfund 1,00, Steinpilze 
pro Mandel 1,00, Reitzker pro Mandel 0.60—0,70 und Rehfüßchen 
0,10 Zloty. Auf der Neuſtadt waren Kartoffeln ſuhrenweiſe an⸗ 
geboten. Der Zentner wurde mit 3,50—4,50 gehandelt. 

W. Bor der Straflammer des Bezirksgerichts in Thorn ſand in 
dieſer Woche einer Verhandlung gegen den 20 Jahre alten Joſef Po⸗ 
lanowſki und Alelsander Lewandowili hinter verichloſſenen Türen 
ſtatt. Die Angeklagten hatten einer in Fridelowo, Kreis Thorn, 
wohnhaften Zwanzigjährigen in beſtialiſcher Weiſe Gewalt an⸗ 
getan. Den Vorſitz in der Verhandlung führte der Richter Pietry⸗ 
kowſki, die Anklage wurde durch den Staatsanwalt Chmielewjki 
vertreten. Die Angeklagten wurden durch den Rechtsanwalt Miel⸗ 
cartewicz verteidigt. Nach erfolgtem Zeugenverhör verurteilte das 
Gericht Polanowiki zu 2 Jahren ſchweren Kerkers und Lewandowſki 
zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis. 

wW. Nachtfroſt bis zu 2 Grad Eelſius war am Freitag eingetreten. 
Gärten und Wieſen waren am Morgen mit einer Reifichicht bedeckt 
und Pfützen zugefroren. Die Waſſertemperatur iſt auf 1254 Grad 
zurückgegangen, während ſie am Donnerstag noch etwas über 
14 Grad betrug. 

w. Apotleken⸗Nochtdienſt von Sonnabend, 4. Oktober. abends 
7 Uhr, bis Sonnabend, 11. Oktober, morgens 9 Uhr einichließlich, 
hat die Löwen⸗Apothele (Apteka pod Lwem). Eliſabethſtraße (um. 
Krol. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. 

Aus Grnudenz 
Maul-⸗ und Klauenſeuche. Infolge weiterer Feſtſtellung von 

Maul⸗ und Klauenſeuche, jowie Erlöſchens der Seuche in einzelnen 
Gehöften hat der Staroſt des Landkreiſes Graudenz verfügt: Zu 
dem bedrohten Bezirk gehören folgende Orte: Lifnowo Zamek, 
Liinowo Wies, Lifnowko, Bialobloty, Linowo, W. Tymamwa, Ja⸗ 
koblome, Dujpecin. Grabpwice, Wydrzuo, Golebiewo, Swiecie Fol⸗ 
wark, Swierie Wies, Swierie Mlyn, Kychnowo, Linowko, Par⸗ 
teczyny, Widlice, Buk, Bogdanki, Oſowko, Lafin, Szynwald, No⸗ 
mymlyn, Szarnos. Die Ausfuhr von Vieh aus dem bedrohten 
Bezirk ift verboten. Ausnahmen zu Schlachtzwecken kann der 
Staroſt genehmigen unter der Bedingung, daß abes Klauenvieh, 
das ausgeführt werden ſoll, 24 Stunden vorher vom Kreistierarzt 
unterjucht und als unverdächtig in bezug auf die Seuche befunden 
wird. Innerhalb' des bedrohten Bezirkes iſt der Verkehr mit 
Klauenvieh geſtattet. Gleichzeitig hat der Staroſt die Wieder⸗ 
abhaltung von Märkten und Klauenviehmärkten in Graudenz 
und Rehden (Radzyn) erlaußt. 

  

Leue Bero Aber die Schornßeinlehrbezirle. Eine Ver⸗ 
ordnung über die Aenderung der Schornſteinkehrbezirke im Land⸗ 
kreiſe Graudenz wird im amtlichen Kreisblamt bekanntgegeben. Da⸗ 
nach iſt der Kreis Graudenz in vier Kehrbezirle eingeteilt worden, 
von denen der erſte (mit dem Sitz des Bezirksſchornſteinſegers in 
Leßen) 48 Ortichaften, der zweite (wit dem Sitz des Bezirkchorn⸗ 
ſteinſegers in Rehden) 88, der dritte (mit dem Sitz des Bezirks⸗ 
ſchornſteinſegers in Tarpen) 37 und der vierte (mit dem Sitz 
des Bezirksſchornſteinfſegers in Dorf W. Pnse9 25 umfaßt. 
Die neue Kehrbezirkseinteilung iſt am 1. Ottober d. J. in Kraft 
getreten. 

Warſchaner Effekten vom 4. Oktsber: Bank Polſkt 162 
bis 162,50; Wegiel 40,25—40,50, Oſtrowieckie 52; 5pryzentige 
auieihe ßeihe 55,50; Dollarbriefe 76; Stabiliſterungs⸗ 
anle . * 

Poſener Ejfekten vom 4. Oktober: Poſener Stadtobliga⸗ 
tionen vom Jahre 1929 92, Dollarbriefe 95,50—95.25; 
Dollaramortifationsbriefe in Gold 92.50: Poſener Landichalts⸗ 
piandbbriefe 40,50 Roggenbriefe 20. Tendenz unverändert. 

    

Verbot der Strohdachbedeckung in Polen 
Die Brandſchädenverluſte in Polen im Jahre 1029 be⸗ 

trugen rund 150 Millionen Zloty, und im Laufe dieſes 
Jahres dürften ſie noch größer ſein. Der Grund für. das 
häufige Auftreten von großen Bränden liegt in der nicht 
feuerfeſten Dachbedeckung. Wenn man weiter bedenkt, daß 

rund 8D Prozent der polniſchen Dörfer mit Stroh vder 
anderen leicht brennbaren Material gedeckt 

ſind, ſo braucht man ſich nicht zu wundern, wenn ein einmal 
ausgebrochener Feuerherd ſeyr raſch überhand nimmt. Um 
daher dem ſtarken Ausbreiten vnon Bränden entgegen⸗ 
zuarbeiten, hat das Innenminiſterium und das Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten das Decken von neuen Gebäuden 
mit Stroh oder anderem, leicht brennbarem Deckmaterial 
verboten. Erwünſcht wäre es, wenn man auch die vor⸗ 
handenen Gebäude durch Anlegung von Schutzſtreiſen 
ſichern würde. Dieſe Schußſtreifen beſtehen darin, daß leicht 
brennbare Dächer einzelner Gebändereihen einer Ortſchaft 
durch ſolche aus feuerſicherem Dachmaterial erſetzt werden. 
Auf dieſe Weiſe könnte verhindert werden, daß ganze Dörfer 
abbrennen. Der Landwirt nützt ſich aber auch ſelbſt, wenn 
er leicht brennbares Dachmaterial durch feuerfeſtes erſetzt, 
weil auf dieſe Weiſe auch die Feuerverſicherungsprämie ſehr 
ſtark zurückgeht und bis auf 7 des bisherigen Betrages her⸗ 
abſinken kann. 

Faſt drei Millionen Lohnarbeiter in Polen 
Die Hälfte ſind Saiſonarbeiter 

—00 einer amtlichen Statiſtit beträgt die allgemeine Zahl 

  

der Lohnarbeiter in ganz Polen 2950 000, darunter zirka 
1 600 000 Land⸗ bzw. Waldarbeiter. 1 350 000 Arbeiter verteilen 
ſich auf die verſchiedenen Zweige der Induſtrie, des Handels, 
des Transportverkehrs, der öffentlichen Arbeiten und des 
Hausdienſtes. Etwas weniger als die Hälfte der Arbeiter ſind 
Saiſonarbeiter. 

Dieſe ſtatiſtiſchen Zahlen umfſaſſen das Iuhr 1928. Von den 
im Jahre 1928 gezählten 845 100 Induſtriearbeitern waren be⸗ 
ſchäftigt: 145 000 im Bergbau, 66 700 in der Hütteninduſtrie, 
55 200 in der Mineralinduſtrie, 104 300 in der metallurgiſchen 
Induſtrie, 44000 in der chemiſchen, 187 600 in der Textil⸗ 
induſtrie, 14 500 in der Papierinduſtrie. 8500 in der Gerberei⸗ 
induſtrie, 66 000 in der Holzinduſtrie, 88 000 in der Nahrungs⸗ 
mittelbranche, 18 200 in der Konfektionsbranche, 22 100 in der 
Bauinduſtrie, 15 100 im graphiſchen Gewerbe und 9500 in Elek⸗ 
trizitäüts⸗ und Waſſerwerken. 

  

Aus Inowroclaw 
r. Aus dem Gerichtsſaal. Vor den Schranken des hieſigen 

Kreisgerichts ſteht eine Dame, die ſich ihren Lebensunterhalt auf 
horizontale Art verdient. Es iſt die ſchon zweimal wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtrafte Marja Pietrykowika aus Kutnon. Die Ange⸗ 
klagte fuhr eines Tages von Bydgoſztz nach Poſen, da ſie dort 
zahlungsfähige Kundſchaft anzutreffen vermutete. Nun begab es 
ſich aber, daß in dem Abteil nur eine Dame ſaß, und zwar eine 
Frau Sommer aus Warſchau. Aber auch damit tröſtete ſich unſere 
Angeklagte, ſie öffnete in einem unbewachlen Augenblick den 
Koffer der Dame, entwendete alles und entſchwand damil. Die 
Dame, die den Diebſtahl bald bemerkte, alarmierte das Zug⸗ 
perſonal. Der Kondukteur unterſuchte die Nebenabteile und ſand 
unſere Maruſzka in der Toilette. Er hielt ſie ſeſt und übergab ſie 
auf der nächſten Station der Polizei, die ſie dann dem hieſigen 
Gerichtsgefängnis zuführte. Die Angellagte meinte, ſie wäre ganz 
unſchuldig, da ſie aun dem betreffenden Tage betrunken geweſen 
ſei und nicht wußte, was ſie tat. Nach lurzer Beratung fällte der 
Richter das Urteil und lautete dieies auf 3 Monate Gefängnis 
und 1 Woche Arreſt. 

r. Der Freitagmarkt war, begünſtigt durch das ſchöne Wetter, 
recht gut beſucht. Es wurden folgende Preiſe gefordert: Für 
Butter 2—2,40, Eier die Mandel 2,20—2,50, 1 Liter ſaure Sahne 
2,00, weißer Köſe 0,50, Kochkäſe 0,60, 12 runde Kümmelkäschen 0,50, 
auf dem Gefläügelmarkt kaufte man fette Hennen mit 3—3,50, fette 
Hähne mit 3,60, kleine Hühnchen das Stück 1.50—2.50. Tauben 
0,60 und 0,0 das Stüc, Enten mit 3—4,50, Gänſe 7—12, Puten 
von 6—8. Der Gemüſemarkt war auch wieder ſehr reichlich be⸗ 
jchickt, ganze Fuhren Weißlohl waren aufgefahren, 1 Kopf koſtele 
0,15—0330, 1 Kopf Wirſingkohl 0,20—0,35. 1 Kopf Rotkohl 0,25— 
0,40, das Pfund Kartoffeln koſtete 0,05, 1 Zenkner 3,00, roie Rüben 
0,10, Zwiebeln 0,15, Blumenkohl 1 Kopf 0.25—0,50, 1 Bündchen 
Karotten 0,15, Bündchen Kohlrabi 0,15, 1 Bund Meerrettich 0,20, 
Gurken das Pfund 0.10, Pfeffergurken 0,70, Schnittbohnen 0,30, 
Spinat das Pfund 0,20, Roſenkohl 1, Staude 0,50, 1 Bündchen 
Suppengrün 0.10, 1 Köpichen Salat 0,05. Tomaten das Pfund 
0,15, Pflaumen 0,60. Aepfel 0,40—0.60, Birnen O0,40—0,70, 
Weintrauben 0,80—1, Zitronen 0,20, 1 Mandel Steinpilze 1—1.50, 
1 Maß Butterpilze 0.50, Rehfüßchen das Liter 0.30, Honig das Pſd. 
1.80—2,50. Auch auf dem Fiſchmarkt konnte man reichlich wählen. 
Es gab Hechte von 1,50—1,80. Schleie von 2—2,50, Barſche zu 
1.50, Karauichen von 1,80— Suppenkarcuichen und andere 
Suppenfiſche zu 0,80, Weißfiiche zu 1—1,20, Aale 2,80 das Pfud, 
Krebſe die Mandel 1.25—2. Außerdem gab es wieder noch reich⸗ 
lich Blumen in Sträußen und Töpfen zu mäßigen Preiſen. 

  

  

  

  

  

Aus Neuftadt 
wW. Oefjentliche Ausſchreibung. Das ſtaatliche Hochbauamt in 

Neuſtadt (Panſtwowy Urzad Budownictwa Nazimniego w Weiherv⸗ 
wit) will die Renovierungsarbeiten an dem Gebäude der Grenz⸗ 
wache in Kobowo, Seekreis, vergeben. Koſenanſchlagsformular 
und Ausſchreibungsbedingungen ſind in dem genannten Amt gegen 
— von 3 Zloty erhältlich. Offerten müſſen in verfegelten 

riefumſchlägen mit emtprechender Aufſchriſt unter Beijügung 
üpie Bürgichaft in Höhe von 5 Prozent der Ofterteniumme 
ſpaͤteſtens bis zum 11. Oktober d. J., vormittags 9 Uhr, beim 
ſtcatlichen Hochbauamt in Neuſtadt eingereicht werden, worauf die 
Oeffnung der Offerten in Gegenwart der evtl. erſchienenen 
Offerenten erſolgt. 

  

Eine Kuh kam ins Reſtanrant ſpaziert. In einem Gan⸗ 
bauſe in Alt⸗Paleſchken beriet am Sonnabend ſpät abends 
der Wirt mit ſeinen Gäſten über das am nächſten Tage 
ſtattſinbende Vergnügen. Plötzlich kam durch die wohl nur 
angelehnte Tür eine Kuh in des Gaühbaus herein, die erit 
nach gemeinſamen Bemübungen des Wixtes und der ty? 
wieber binausgebracht werden konnte. Allerdina de⸗ 
ieltene Gaſt ein Andenken binterlaſſen, über d⸗⸗ 8* 
nicht ſonderlich erfreut geweſen ſein ſoll. 

    

 



ä Virtschaſt-He 
Vergünſtigungen für den Export nach Danzig 
Die ſteuerliche Behandlung der polniſchen Warenausfuhr 

Der Verband der polniſchen Induſtrie- und Haudels⸗ 

kammer will beim polniſchen Finanzminiſterium inter⸗ 

venieren, um eine Ermäßigung der Umſatzſtener für die ins 
Danziger Gebiet ausgeführten polniſchen Induſtriewaren 

zu erwirken. 

Das Finanzminiſterium ſtand bisher auf dem Stand⸗ 

punkt, daß bei der Ausfuhr nach TDanzig weder die für den 
inlänbiſchen Umſatz geltenden Vergünſtigungsſätze der Um⸗ 

ſatzſteuer, noch die für Exportwaren vorgeſehene Befreiung 

von der Steuer in Frage kommen können, da Danzig in⸗ 

nerhalb des volniſchen Zollgebiets liege. Aßweichungen 

werden auf Grund eines Erlafes vom 16. Juli d. J. nur 
für die Ausfuhr von Feldfrüchten nach Tanzig zugelaßen, 

für die die Umſatzſteuer auf Prozent ermäßigt wurde. 

Der Verband der Handelskammern vertritt unn die Aui⸗ 
jaſſung, daß auch für polniſche Induſtriewaren ähnliche Ver⸗ 
günſtigungen beim Export nach Danzig gewährt werden. 
follen. — 

Vebeutende Golbverkänfe der Vank Polſti 
Lils Folge eines ſtarken Deviſenabfluſfes 

Im Zuſammenhang mit dem ſtarken Deuiienabfluß hat 
die Bauk Polſki, wie aus ihrem Ausweis für die dritte 
Septemberdekade bervorgeht, nunmehr veträchtliche Gold⸗ 
verkäufc vorgenommen und um den eutjprechenden Betrag 
ihre Deviſenbeſtände erhböht. Der Goldbeſtand bat ſich in⸗ 
folgedeſien um 141,6 Mill. Zlotn auf 561,0 Mill. Zlotn ver⸗ 
ringert, während der Beſtand an Edelvaluten und Teviſen 
um 135,6 Mill. Zlotn auf 321,9 Mill. Zlotn geſtiegen iſt. 
In der Bewegung der Deviſen hat ſich demnach. abgeſehen 
von dem Umtauſch des Goldes gegen Deviſen, ein gaeringer 
Ueberſchuß in Höhe von à Mill. Zloty ergeben. Das Wechſel⸗ 
nortefeuille hat um 5ʃ½ Mill. Zlotn zugenommen und den 
Betrag von 704,8 Mill. Zlotu, dic Lombarddarlchen den non 
70,7 Mill. Zlotu erreicht. Die ſofort zahlbaren Verpflich⸗ 
kungen haben ſich um 79,%0 Mill. Zloty auf 192,1 Mill. Zlotn 
verringert. Der Banknotenumlauf iſt um 114,5 Mill. Ilvotn 
auf 1373 Miill. Jlotu geſtiegen. 

Die Holddeckung des Banknotenumlaufs mirjamt den 
ſofort zahlbaren Verpflichtungen iſt auf 35, Prozent zurück⸗ 
gegangen (fatzungsmäßige Mindeſtdeckung 30 Prozenti, die 
Gold⸗ und Deviſendeckung beträgt 56, Prozent, die Gold⸗ 
deckung des Banknotenumlauſs allein 40,9 Prozent. 

Me Ergebuiſſe der Lemberger Oftmeſſe 
Steigerung der Bejucher⸗ und Ansitcllerzahl — 15 Mil⸗ 

lionen Unſatz 

Nach Angaben des Mefevorſtandes wurde die in der 
erſten Scptemberbälfte abgebaltene 10. Oſtmeſſe in Lemberg 
von rund 160 00½ Perionen, ds f. 35 (Uu mehr als im vorigen 
Jahr, bejucht. Die Zahl der Ausſtellex betrug 1350 (egen 
1430 im Jahre 19290l. Der Wert der im Auſammenbang 
mit der Meſſe getätigten Abſchlüſſe wird anf über 15 Mil⸗ 
lionen geſchätzt. 

Nemel— Traufithafen fiür ruſſiſches Holz 
Vereinbarungen in Moskan 

Die verlautet. bai die kürzliche Reiſt der Memeler 
Holzinduütriellen nach Sowietrußland poñtive Exrgebniße ge⸗ 

  

   

  

   

hrt 
—3 

* ＋ 0 

ndel-Schiffa 
— — — — E — 

zeitigt. Es wurde in Moskau vereinbart,. daß über Memel 
der Tranſit ruſſiſchen Holzes erfſolgen ſoll. Memel joll im 
Jahresdurchſchnitt mit 2000%% Feſtmeter ruſſiichen Rund⸗ 

holzes verforgt werden, das im Memelgebiet zwecks 
weiteren Exports verarbeitet werden wird. Benn dieſer 
Plan tatjächlich verwirklicht werden ſollte, ſo wäre die Roh⸗ 
ſtoffrage für die Memeler Holzinduſtrie in befriedigender 
Weiſe gelö 

Eine Kirche aus Eiſenbetun 

   

        

  — 

    

          

    
In Dortmund wird am 12. Oktober die neue Petri⸗Näkolai⸗ 

Kirche eingeweiht. Der Ban ſtammt von den Architekten 

Pinnd und Grund. 
—.—.—..—...—..—... — 

  

Die ruß eiondere die 
in Skandinn 

  

    
Man batte jedoch nicht auscnommen, Das f 

ſchon jetzt ibre Salse an den Marki bringen Ff5nnen. Es 
bandelt ſich zwar Prrlänfig uur um Vorverkänic, für welche 
jest Liefertermine nach nicht vereinbart wersden Finnen, 
weil die Betriebstinrichtengen im runtfichen Kakirerier ruck 
micht ſertiggen ᷓ5 
ſEinn fest 2 
jür den Lapftalmarkt 
franzʒ 

          

       

Große Textilinſolvenz in Warſchau. Die Textilfirma 
A. Podliſzewiki in Warſchau, die ihre Inſolvenz erklärt hat, 
iſt nach Angaben der „Gazeta Handlowa“ mit Pafſiven in 
Höhe von rund einer Million Zloty belaſtet. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 4. Cktober. 100 Zloty 57.62—57,77, Scheck 
London 25,605—25,005, telegr. Auszahlunge⸗ Warſchau 100 
Zlotn 57,61—-57,76, London 1 Pfund Sterling 25,01—25,01. 

Warſchau vom 4. Oktober: Amer. Dollarnoten 89652— 
957—8,9772—8,9372; Belgien 124,47—12478—124,19; Hol⸗ 
land 259,75—20,63 58,85;, London 23,35 —43,46—43,25; 
Neuyork 8,912—8,932—8,892; Neuyork Kabel 8,922—8,942— 
8,902, Paris 35,01—35,10—34,92; Prag 26,47—26,53—26,41; 
Schweiz 173,17—173,60—172,74; Italien 46,72—6,81—46,60. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am J4. Oktober: Weizen, 130 Pfund, 1700, 

  

     

  

123 Pfund 16,75, Roggen, feſt, 11.75. Gerſte 14,50—16,50, 
Puttergerſte 12,50—14,00, Hafer, Rübſen. Ackerbohnen,    
Erbſen (kleine, grüne und Viktoria) ohne Handel, Roggen⸗ 
kleie 7,25—7,50. Weizenkleie, grobe 9,75—10,50, Blaumohn, 
Seni, Wicken und Peluſchken ohne Handel. 

In Berlin am 4. Oktober. Weizen 228—230, Roggen 151 
bis 152, Braugerſte 195—218, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
168—182, Hajer 147—160, Weizenmehl 27,00—35,25, Roggen⸗ 
mehl 24,00—27,00. Weizenkleie 7,.50—8,00, Roggenkleie 725 
bis 7.50 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäſte. Weizen: Oktober 246—247 
(Vortag 24372)0, Dezember 258—259 (256). März 273—274 
12711]; Roggen: Oktober 167—168 (165), Dezember 185 bis 
187 (18272), März 199—200 19774): Hafer: Oktober 154—156 
Geld (1517½2]), Dezember 16875—159, (166), „Tärz 183 (17971). 
— Poſener Produkten vom 4 Oktober: Roggen 17,60—18,10, 
Tendenz ſchwach; Weizen 25,00—26,75, ſchwach, Markigerſte 
13—2150;: Braugerſte 25,50—2/,50, ruhig; Hafer 1/—19, 
rubig; Roggenmehl 28,00, ſchwach; Weizenmehl 45,50—48,50, 
ichwach; Roggenkleie 11—12, Weizenkleie 13,50—14.50, Raps 
15—47, Viktorigerbſen 31—36. Allgemeintendenz ſchwach. 
—-T——........... 

Der Kampf in der Bertiner Metallinduſtrie 
Verhandlungen vertagt 

Die Verhandlungen der Schlichtungskammer zur Er⸗ 
ledigung des Konfliktes in der Berliner Metallinduſtrie 
wurden im Verlauf der fünfſtündigen Verhandlungen mehr⸗ 
mals unterbrochen und ſchließlich auf „ſpäteſtens den 
L. Oktober vertagt“. 

Der Schlichter will — wie der „Vorwärts“ mitteilt — 
zuſammen mit den Beiſitzern ſich näher über die Auswirkung 
der Anträge der Parteien informieren. Er erklärte, von den 
Verhandlungen noch kein genaues Bild gewonnen zu haben. 

  

  

Die Sozialverſicherung in Frankreich. Ab 1. Oktober 
tritt in Frankreich das neue Sozialverſicherungsgeſetz voll 
in Kraft, d. b. die Verſicherung beginnt nun auch an die 
Verſicherten regelmäßig in Krankheitsjällen die geſetzlich 
feſtgeietzten Beträge und Unterſtützungen zu zahlen. Da⸗ 
nach hat jeder Arbeiter, der Co Tage lang den Verſicherungs⸗ 
beitrag gezahlt bat das Recht, im Krankheitsfalle zu einem 
Arst ſeiner Wahl zu gehen, wobei ihm ausgelegte Beträge 
im günſtigaſten Falle bis zu 85 Prozent rückvergütet wer⸗ 
den. Das gleiche gilt für Medikamente. Wöchnerinnen 
baben Anipruch auf Unterjtützungen ſechs Wochen vor und 

  

iechs Wochen nach der Geburt. Bei Selbſternährung des 
Lindes haben ſie weitere neun Monate Anſpruch auf Zu⸗ 

  

jasle ungen von durchſchnittlich 100 Franken. Die Wohl⸗ 
keiten einer vbligatoriſchen Verſicherung werden den 

en Arbeitern nun bald klar werden. 
     

  

Danziger Goethewoche 
Auftalt im Studtihraicr — Lanfurriſcht Morgrafriert— 

ESmont 
— Die vom Teuiſchen Heimarbund im Verein mit Dez 

marer Goctbegeiclſchaft bicr flanfindende Soerbewocht 
jammelie ihre Teilnehmer geſtern mitlag zu ciner Eröffnn. 
ſeierlichkeit im Stabtihenier. Dir Bühne scigtr. von Trichem 
Slumeuftur umarben, pir Büfic des Dichterfürürn. Im Hauſe 
herrichic aropßes Gedrängc, und viele mußlen ßth mir Sith⸗ 
Släühen begnügen. 

Umrahmt von ven rrüen briben Sätru de. Cubrriſchen 
Tur Quintens (ansgefüäbrt von den Herten Görlach, Schvä⸗ 
Deiſt ut ich und Haunnemann) ſpracb sücrft Scnaiecr 
DT. STtTuA 

zen die Künſtlerperſpnlichkeit Goctbes., ennwickeltr dit Sirlr uuv 

   

  

Apfichien der Veranſtalzung unb ertlärer fir dann dis rrüffrtt. ach ibm diekt der Berlmer Hmytrfiüispryfcftbr Dr. Brirr⸗ 
n Grethe ühindigen Vortrag. in dem cr Trin Srnichufr⸗ 

Gorthe? S. 
  

  

lichr Klarbeit in Anterfachtt. 
* 

Der Adend Prarhnt dann eint .EAHmYnY-Arffübrung in 
der Keuinizenictmng Hunns Drusbis 

Der Reskfenr Ses „CEamont“ Rat zwri Möglicktirrn Em⸗ 
weder er iſ Belebrrr her cr fH Sehrrr. Irr Beirbrrr DTü 
nich an die Scrroantt. dir da inhgt: Wi wiſſen Mii bem Uuffi⸗ 
ichen Dromn berit nichts Kechrs aichr auzujangrn. 
dm er zu scicrn. wir wrnſchlich nab nus ab dicſr 
AisAeng Aind. 8 
   

   

      

Er kennsrichneir in knappen, marlunn WSer- 

ache gaj ibren Sobllant. ihrr Aufchunhägrät! 
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„Das Land des Lächelns“ 
Stadttheater 
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Neue Verhaftungen in Polen 
Beſchwerde der verhafteten Abgeorbneten 

Sonnabend ſind wiederum drei ehemalige Seijmabgeord⸗ 

neie verhaftet worden, und zwar Smola, ein führenbes 
Mitglieb der agrarrabikalen Parte! Wyzwolenie, und zwei 
Ukrainer, der Prälat Kunickyj von der UÜkrainiſchen Na⸗ 
tionalbemokratiſchen Bereinigung Undo, der der nächſte Mit⸗ 
arberter des ukrainiſchen Metropoliten Szeptyecki iſt, und 

der Sozialiſt Labyga. Beiden Ukrainern wird zur Laſt ge⸗ 
lest, baß fie ſtaatsfeindliche Anſprachen in Volksverſamm⸗ 
lungen gehalten hätten. 

Die Berteidiger ber in der Feſtung Breſt⸗Litowſk ein⸗ 
geſverrien ehemaligen Sejmabgeyrdneten haben beſchloſſen, 
beim Warſchauer Gericht eine Beſchwerde dagegen einzu⸗ 
legen, daß ihre Klienten, über die die Unterſuchungshaft 
auf Forderung der Zivilbehörden verhängt worden iſt, in 
einem Militärgefängnis untergebracht worden ſind. 

Pilſubſki und die Beamtengehälter 

Die polniſche Oppoſitionspreſſe zeigt ſich burch die Stelle 
in einem neuerlichen Interview Pilſudſkis beunruhigt, in 
der der Marſchall behauptet hat, daß die ſeinerzeit erſolgten 
Beamtenzulagen in Höhe von mehr als 135 Millionen Zloty 
aus den Mitteln der amerikaniſchen Stabiliſierungsanleihe 
beſtritten worden ſeien. 

Die Preſſe weiſt darauf hbin, daß eine derartige Ver⸗ 
wendung der Anleihe dem mit den Amerikanern vereinbar⸗ 
ten Stabiliſterungsplan zuwiderlaufe und die Erklärungen 
Pilſudſkis demnach den polniſchen Kredit im Auslande ſchä⸗ 
digen könnten. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ fragt, oßb denn die Quar⸗ 
ialsberichte des amerikaniſchen Finanzberaters Dewen der 
Wahrheit nicht entſprächen, die ja bei der Rechenſchaftsle⸗ 
gung über die Verwendung der Anleihe nichts von deren 
ter Hoben. uns zur Erhöhung der Beamtengehälter berich⸗ 

tet haben. 

Der polniſche Jeldzug gegen die Uärainer 
Scharfe Sprache des Junenminiſters — Vergebliche Vor⸗ 

ſtellungen des nkrainiſchen Metropoliten 

Die Warſchauer Preſſe veröffentlicht die Antwort des 
Innenminiſters, General Skladkowſki, an den ukrainiſchen 
Metrypoliten Szeptycki, der in Warſchan eingetroffen war, 
um bei den höchſten Stellen wegen der rückſichtsloſen Po⸗ 
lizeiaktion in Oſtgalizien zu intervenieren. Der Innen⸗ 
miiniſter erklärte, daß die Aktion gegen die ukrainiſchen 
Brandſtifter fortgeſetzt werde, und „weder einen Tag zu 
früh, noch einen Tag zu ſpät“ abgebrochen werden dürfe. 
Davon, daß der Zeitpunkt zum Einſtellen der Aktien bereits 
gekemmen ſeit, könne heute noch keine Rede ſein. Auch 
könne bei der großangelegten Aktion auf „geringfügige 
Einzelbeiten, die den Anſchein von Mißbräuchen erwecken 
könnten“, nicht geachtet werden. 

  

Jeder Puiſch wird unterdrückt 
Gewaltige Kundgebungen des Berliner Reichsbanners 

Das Berliner Reichsbanner veranſtaltete am Sonntag im 
Berliner Luſtgarten eine gewaltige Kundgebung gegen die 
Puſſchiſten von rechts und links. Trytz des ſchlechten Wetlers 
batten ſich Tauſende und aber Tauſende eingefunden. Alle 
Redner verwieſen darauf, daß das Reichsbanner entſchloſſen 
ſei, ſowohl gegen die Anhänger eines „dritten Reichs“ als auch 
die eines Sowjetdeutſchlands zu kämpfen und jeden Rutſch mit 
unterdrücken zu helfen. 

Eine Hitler⸗Sturmabteilung rebelliert 
Anflöſung der Gruppe in Mülheim (Ruhr) 

In Mülbeim an der Ruhr hat ſich die Gauleitung der 
NSDAP. genstigt geſehen, die Sturmabteilung aufzulöſen, 
weil ſich dieſe in einer Sitzung der Abſetzung ihres Kom⸗ 
mandanten widerſetzte. Dieſer bat ſich bei der Parteileitung 
mißliebig gemacht, weil er Leute in die Sturmabteilung 
aufnahm, die den Bedingungen nicht entſprachen, mit ſeinen 
Freunden große Zechgelage abhielt und auch anſcheinend 
mit Fehlbeträgen in der Kaſſe arbeitete. Als der Ver⸗ 
ſammlung die Abſetzung bekanntgegeben wurde, erhob ſich 
ein groͤßer Tumult. Die Sal.⸗Leute ließen ſich von der Noi⸗ 
wendigkeit der Abſetzung nicht überzeugen, ſo daß der Gau⸗ 
leitung nichts anderes übrig blieb, als die geſamte Sturm⸗ 
abteilung aufzulöſen. 

  

  

„Nüthrichten, den man nicht glauben möchte“ 
Polniſche Sozialiſten proteſtieren gegen den Politeiterror 

Das Hauptorgan der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei „Ro⸗ 
botnik“ tritt mit einem ſcharfen Proteft gegen die Polizeiaktion 
in Oſtgalizien hervor. Das Blatt erklärt, es kämen Nachrichten 
aus Sſtgalizien, denen man nicht Glauben ſchenken möchte. Ihre 
Veröffentlichung ſtelle der „Robotnit“ zurück, bis die Veſtä⸗ 
tigung vorliege. Durch Repreſſipmaßnahmen, wie ſie von den 
polniſchen Strafexpeditionen in Oſtgalizien angewendet wer⸗ 
den, würden Tauſende von Menſchen getroffen, die mit den als 
Sabotage bezeichneten Straftaten der einzelnen nichts gemein 
baben. Die Sabotageaktion dürfe im 20. Jahrhundert nicht 
durch „Expeditionskolonnen“, ſondern im Wege des gericht⸗ 
lichen Verfahrens und vor allem durch Heranziehung des Ulrai⸗ 
nertums zur Mitveranwortung fürx die Geſchicke des Staates 
bekämpft werden. 

Nazi hprũgeln ſich mit Kozi 
Schwere Zuſammernſtöße in Frankfurt a. M. 

In Frankfurt a. M. kam es nach einer Hitlerverſamm⸗ 
lung in der Frankfurter Feßhalle zu einer ſchweren Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Die 
Polizei wurde mit Steinen beworfen und machte ſchließlich 
von der Schußwaffe Gebrauch. Die Menge wurde mit Ge⸗ 
walk auseinandergetrieben. Ein Mitglied der National⸗ 
jozialiſtiſchen Partei wurde verhaftet, weil man in ſeinem 
Beſitz eine Armeepiſtole vorfand. 

Da gehöürt er hin 
Der Exkronprina „Ehrenmitslied“ des Siahlhelms 

Der Exkronprinz, der ſich vor ſeiner Nückkehr aus Hol⸗ 
land gegenüber der Keichsregierung ſchriftlich verpflichtet 
hat, ſich jeder politiſchen Betätigung zu enthalten, iſt dem 
Stahlbelm beigetreten und wurde dort als „Ebrenmitglied“ 
aufgenommen. Am Sonntag betätigte er ſich bereits in 
Koblenz anläßlich eines ſogenannten „Reichsfrontſoldaten⸗ 
tages“ als Stahlhelmmann in Uniſorm. An der Beran⸗ 
ſtaltung nahm u. a. auch der volkspartriliche Abgeordnete, 
frühere Generaloberſt von Seeckt, teil. 

    

Goethe und der Oſten 
Eine intereſſante Ausſtellung im Stadtmuſeum 

Die zweifellos wichtigſte und intereſſanteſte Veranſtaltung 
anläßlich der Danziger Goethe⸗Woche dürfte die Ausſtellung 
„Goethe und der Sſten“ ſein, die heute mittag im Stadt⸗ 
muſeum in der Fleiſchergaſſe eröffnet worden iſt. Ihr be⸗ 
ſonderer Wert iſt in zweifacher Hinſicht augenfällig. Einmal 
hat Dausig in den letten Jahren kaum eine literarhiſtoriſche 
Ausſtellung vom gleichen Rang geſehen, zum andern wird 
ſie auch für die Wiſſenſchaftler und Goethe⸗Forſcher eine 
Fundgrube beſonderer Erkenntniſſe und eine Quelle neuer 
Anregungen für die Arbeit ſein. Außerdem ſtellt die Aus⸗ 
ſtellung den erſten Verſuch dar. Goetbes Stellung im Geiſtes⸗ 
leben des Oſtens ſeiner Zeit und ſeine Beziehungen zu be⸗ 
ſtimmten, im Oſten verwurzelten Perſönlichkeiten zu er⸗ 
hellen. Dieſen Verſuch zu verwirklichen, bedeutete für die 
Schöpfer der Ausſtellung eine Fülle von Arbeit, der aber 
zur Genugtuung ſicher ein reicher Erfolg beſchieden ſein 
wird. Es ſei in dieſem Zuſammenhang vor allem der Name 
Geheimrat Dr. Ernſt Bolkmanns genannt, dem in 
erſter Linie das Zuſtandekommen der Ausſtellung zu danken 
iſt. Zu ſeinen engſten Mitarbeitern hat im übrigen der ehe⸗ 

‚malige Danziger Senator, jetzige Landgerichtspräſident Dr. 
Hans Zint⸗Stettin gehört. 

Deutſchlauds arößter Dichter, Johann Wolfgana Goethe, 
hat im Oſten nie geweilt. Zwar führte ibn einmal eine 
kurze Reiſe im Jahre 1797 in das preußiſche Feldlager nach 
Schleſien und non bier aus in die polniſchen Städte Krakau, 
Cözenſtochau und Tarnowitz. Doch konnte dieſe Epiſode, ab⸗ 
geſehen von der polniſchen Abteilung, in der Ausſtelluna 
nicht Berückſichtigung finden. Für Danzig kam nur der 
engere Oſten in Frage, das Weichſelland, Oſtpreußen und 
das Baltikum. Allein dieſe Länder boten eine nicht geringe 
Ausbeute. Mit ihnen verbanden Goethe rege verſönliche 
Beziehungen. Aus Danzig ſtammte ſeine Schwiegertochter, 
Ottilie v. Gpethe, aus Danzig kamen drei Menſchen, mit 
denen er in Freundſchaft verbunden war, Johanna, Adele 
und Artur Schopenhauer, in Königsberg lebten ſeine Ver⸗ 
wandten, Nicolovius, und aus Mohrungen in Oſtpreußen 
ſtammte Johann Gottfried Herder. der von allen Zeit⸗ 
genofſen vielleicht den ſtärkſten Einfluß auf Goethes geiſtige 
Haltung ausgeübt hat. 

Die Ausſtellung gliedert ſich in vier Hauptabteilungen, 
die Gyethes Beziehungen zu Danzig,, Oſtpreußen, dem Bal⸗ 
tikum und Polen aufweiſen. Den arößten Raum der Dan⸗ 
ziger Abteilung füllt das Material, das Goetbes Verhältnis 
zu dem Danziger Maler Daniel Chodowiecki darſtellt. 
Goethe, der Chodowiecki als den bedeutendſten bildenden 
Künſtler des damaligen Deutſchland cchätzte und verehrte, 
hat den Maler in ſeinem Hekm in Berlin aufgeſucht, und 
mit beſonderem Intereſſe lieſt man in dem ausgaeſtellten 
Tagebuch des Dichters von ſeinen Berliner Eindrücken. Auf 
langen Tiſchen liegen Chodowiecki⸗Illuſtrationen zu Goethes 
Werken ausgebreitet, Chodowieckiſche Kupfer aus Goethes 
Privatbeſitz, Bildniſſe und Briefe. 

Ein beſonderer Raum iſt der gemeinſamen Mitarbeit 
Goethes und Chodowieckis an Lavaters Phyſiognomiſchen 
Fragmenten gewidmet. Hier beſindet ſich auch die berübmte 
Goethe⸗Büſte von Schadow aus der Berliner National⸗ 
galerie und eine Anzahl von Original⸗Goethe⸗Bildniſſen 
Und Zeichnungen von Goethes Hand. 

Zahlreich ſind die Briefe. Zeichnungen, Gemälde und 
Bücher, die von des Dichters Freundſchaft zur Famliie 
Schopenhauer künden. Kleine Andenken erzählen von 
den Teeabenden bei Johanna Schopenhauer in Weimar, von 
Gedankenaustauſch und gemeinſamen, Vergnügen. Am 
Rande der Druckſeiten von Goethes Werken lieſt man 
kritiſche Bemerkungen des jungen Artur Schopenhauer. Eine 
poetiſche Widmung für Adele, die Schweſter des Philoſophen, 

berichtet pon einem kleinen Eiferſuchtszwiſchenſpiel zwiſchen 
ihr und Gvethes Freundin, Marianne von Willemer. 0 

Daneben weiſt in der Danziger Abteilung manches auf 
Ottilie von Goethe, auf den Danziger Dichter Johaunnes 
Daniel Falk, auf den Schöpfer der größten Danziger Kunſt⸗ 
ſammlung, Jacob Kabrun, auf die Dichterin Maria Mnioch 
hin. Man erſährt, daß Gyvethe ſogar einen Stadtplan von 
Danzig beſeſſen, daß er Werke von Danzigern im „Frank⸗ 
furter gelehrten Anzeiger“ beſprochen hat. 
Nicht weniger aufſchlußreich iſt die oſtpreußiſche Ab⸗ 

teilung. Hier dürfte die Geſtalt des Königsberger Philo⸗ 
ſophen Immanuel Kant, des „vorzüglichſten der neneren 
Philoſophen“, wie Goethe ihn genannt hat, beſonderes 
Intereſſe finden. Ein Exemplar der „Kritik der reinen 
Vernunft“ iſt mit Randbemerkungen von Goetbes Hand 
verſehen, und aus Goethes Autographenſammlung ſieht man 
Notizen in einem „Mittagsbüchlein“ von Kant. Aus der 
gleichen Sammlung ſieht man ſerner Andenken an den 
Philoſophen Georg Hamann, Gottlieb v. Hippel, den 
Dichter Zacharias Werner und Johann Gottiried 
Herder. 

Nur gering iſt die Ausbeute, die das Baltikum für die 
Danziger Goethe⸗Ausſtellung geliefert hat, um ſo inter⸗ 
eſſanter aber bieten ſich die Beziehungen Goethes zu Polen 
dar. Die Abteilung wurde von Profeſſor Wukadino⸗ 
wie⸗Krakau zuſammengeſtellt. Zu nennen ſind vor allem 
die Beziehungen Goethes zu der polniſchen Pianiſtin Maria 
Söymanowſka und ihrer Schweſter Kaſimira Wolowfka, die 
ſich in Brieſen und Gedichten dokumentieren. Ein Dank⸗ 
ſchreiben des Dichters für ſeine Ernennung zum Ehrenm 
glied der Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften und die vielfachen Hinweiſe auf Fürſt Anton 
MNadziwill, den erſten Komponiſten des „Fauſt“. Ein 
Porträt zeigt den größten polniſchen Dichter Adam Mie⸗ 
kiewicz, der Goethe in Weimar beſuchte. Ferner ſind 
ſämtliche polniſchen „Fauſt“⸗Ueberſetzungen in je einem 
Exemplar ausgeſtellt, unter anderen auch eine mit 
Illuſtrationen verſehene Ueberſetzung eines in Danzia 
lebenden Polen. 

An dem Zuſtandekommen der Ausſtellung ſind zahlreiche 
deutſche und anßerdentſche Muſeen, Bibliotheken und Samm⸗ 
lungen beteiligt. —ſt. 

Goethes Stellung im polniſchen Geiſtesleben 
Eine intereſſante Ausſtellung im Stadtmuſeum 

Am Vorabend der Goethe⸗Woche, am Sonnabendabend, 
veranſtaltete der polniſche „Verein für Wiſſenſchaft und 
Kunſt“ in Danzig im großen Saale des Danziger Hoſs 
einen Dortraß über das Thema „Goethe und Polen“. Der 
Leiter der polniſchen Abteilung auf der Goethe⸗Ausſtellung, 
Univerſitätsprofeſſor Dr. S. Wukadinowic⸗Krakau gab 
eine eingehende Darſtellung von Goethes Beziehungen zu 
Polen und von ſeiner Stellung im polniſchen Geiſtesleben. 
Gvethe, ſo erklärte der Redner, habe in Polen niemals eine 
ähnlich begeiſterte Aufnahme gefunden vor Friedrich Schiller. 
Dennoch gehört er heute zum gleiſtigen Beſitz aller Inter⸗ 
eſſierten. 

Nachdem der Redner Goethes Reiſe nach Krakau, über 
die es wenig Material gibt, und Gverhes Zuſammentreffen 
mit den Kreiſen des polniſchen Adels und dem Dichter Adam 
Miekiewicz geſtreift hatte, ging er insbeſondere auf die 
Internatienalikät Goetheſchen Geiſtes und Schaffens ein 
und machte der von Nationaliſten auf beiden Seiten er⸗ 
fundenen Legende pon Goethes angeblicher Polenfeindſchait 
ein Ende. Am Schluß feierte der Redner die alle nationalen 
Gegenſätze überbrückende Stellung der Kunſt. Den wert⸗ 
vollen und von großer Liebe zur Völkerverſtändigung ge⸗ 
tragenen Worten folgte dankbarer Beifall. 

  

„Brot oder das Leben“ 
Von Ricardo 

Zwei ſind angeklagt. Den einen hat man aus der Stral⸗ 
haſt vorgeführt, der andere erfreut ſich noch der Freiheit. 
Sie ſtehen vor dem Schöffengericht und die, Anklageſchrift 

ſpricht von gefährlich klingenden Dingen. Es riecht nach 

Zuchthaus oder hohen Gefängnisſtrafen. Ein D uuntea, iſt 
da herangezogen, der verheißt Zuchthaus nicht unter fünf 

Jahren. — 
Bei der Beweisaufnahme ſtellt ſich heraus, daß der Erſt⸗ 

angeklagte, der aus der Strafhaft, gewißermaßen aus Ver⸗ 

ſehen angeklagt iſt. Während der zur Verhandlung ſteben⸗ 

den Vorjälle, habe er und ein Zeuge ſich gegenſeitig mit 
Nachdruck in die Freſſe geſchlagen; aber das iſt eine ſo 

untergeordnete Angelegenheit, daß ſie nicht einmal zum 

Gegenſtand der Beweisaufnahme erhoben wird. Mit dem 

Zweitangeklagten dagegen gedenkt man Schlitten zu fahren. 
Er hatſich ein Wild⸗Weſtſtückchen geleiſtet, das ihm teuer 

zu ſtehen kommen ſoll. Etwa ſo: „Geld, oder Brot ber, 
oder — ich ſchieb' dir 'en Ding ins Aug'!“ Unter gewiſſen 
Umſtänden kann man das im Juriſtendeutf als »räube⸗ 
riſche Erpreſſung“ bezeichnen. Und das tut man im vor⸗ 
liegenden Falle. 

Auf dem Troyl kommt alltäglich ein Mann mit Mierd 
und Wagen und bringt den Eingeborenen Brot und Milch. 
Er ift Kriegsinvalide und hinkt auf einem Bein. Er er⸗ 
nährt ſich kümmerlich, aber reblich, und er gibt den Leuten 
Kresdit; und an den Lohntagen kommt er kaſſtieren. Und 
an ſolch einem Zahltag geſchah es, daß die beiden Angeklag⸗ 
ten ſehr betrübt daſtanden, als der Mann kaſſieren kam. 
Sie hatten in der voraufgegangenen Nacht ihr Privatver⸗ 
mögen reſtlos verſoffen, ſie hatten noch im Schein des an⸗ 
brechenden Vormittags eine volle Flaſche Schnars geleert: 
nun aber war guter Rat teuer. Keinen Tropfen im Becher 
mehr und der Beutel 1018 0 und leer, und noch dazu kein 
Brot im Haus — das loll der Deuwel aushalten!: 

Und da kommt der Brotmann kaſſieren. Er iſt bei der 
Nachbarin in der Wohnung und dahbin geht der Zweitan⸗ 
geklagie: „Du, ſagt er, „pump' mir was: Brot oder Geld! 

„Nein“, ſagt der Brotmann, „dir pump' ich nichts. Dei⸗ 
ner Fran ja, aber dir nicht, denn bezahlſt ja doch nicht.“ 

„Sooo!“, kam die Autwort des Angeklagten. „Na, denn 
nemm!“ Und ſchon hatte der Brotmann einen Fauſtſchlag 
am Kehlkopf kleben. Obwohl ihm grün und blau vor den 
Augen wurde, ging er ſchnell zu ſeinem Fußrwerk. Er 
wußte, daß es beute beim Kaſſieren gewiſie Schwierigkeiten 
geben ird. Und als er gerade den Kutſchbock beiteigen 
wollte, da war der uAgeklagte ſchon neben ihm. Um das 
Kommende beßfſer erledigen zu können, batte er ſich ſeiner 
Jacke entledigt. In Hemdsärmeln haut es ſich beßer. 

„Du Hund. willſt mir kein Brot und kein Geld geben?“ 
Bau! Söſt! Bau! 

.. Nun, der Brotmann türmte mit Pferd und Wagen und 
alarmierte das Ueberjalkjommando. Und damit fand die Sache 
ihren vorläuſigen Abſchluß. 

  
Jetzt ſtellt der Angeklagte die Sache ſo hin, als wenn er der 

Angegriffene war. Gewiß, beſoffen war er, aber mein Gott, 
nicht ſo ſehr, nein. Eine Nacht durchzecht und morgen auf nüch⸗ 
ternen Magen ein Buddelchen auf zwei Mann, was iſt das 
ſchon? Einer verträgt mehr, der andere weniger. Der Brot⸗ 
mann hat angefangen, „warrafftjen Gott“, er bat ihm im 
Winter mal ein Stück Eiſen geborgt, ſo ein Haten, dem Pferd 
das Eis von den Hufen zu klopſen. Das wollte er wieder⸗ 
haben, ja, und der Broimann habe auj den berechtigten Wunſch 
jofort ein „Tammchen“ aus dem Wagen geholt und haſt⸗ 
dunichtgeſehen zugeſchlagen. Jawohl, ſo war es: nicht umge⸗ 
kehrt. Und da iſt ein Zeuge, der ſchwört bei Gott dem All⸗ 
mächtigen, daß es ſo und nicht anders war. Der Brotmann 
hat mit dem Gummitammchen zuerſt geichlagen. Aber alle 
anderen Zeugen beſchwören wieder die Darſtellung des Brot⸗ 
mannes. ů — 

Tia, und da nun mal der Eid heilig und das wichtige In⸗ 
ſtrument zur Begründung der abſoluten Wahrheit iſt, folgt das 

Gericht der Darſtellung des Brotmannes und verurteilt den 

Zweitangeklagten — nicht wie der Siaatsanwalt möchte, der 
in der beſoffenen Angelegenheit „räuberiſche Expreſſung“ ſieht 

und bei Gewährung mildernder Umſtände 9 Monate erbittet 

— nein, man erteilt 2 Monate Gefängnis wegen Körperver⸗ 
letzung und 10 Gulden wegen der beleidigenden Aeußerung: 

„Du Hund“. Der aus Verſehen angeklagte wird reſtlos frei⸗ 

geſprochen. So hat die Sache eine wohltuende Abrundung er⸗ 
jahren. Der Verurteilte nimmt die Strafe mit ichlichten Worten 

an. Er iſt in dieſem Jahre ſchon zweimal wegen Körperver⸗ 
letzung beſtraft, alſo kommt es auf einmal mehr nicht an; er 

verzichtet auf Einlegung von Rechtsmiiteln gegen das Urteil. 

Der Staatsanwalt auch. Damit iſt das Urteil rechtskräftig. 
Das blaue Auge des Brotmannes iſt längſt geheilt. Die Sache 
ilt zu Ende. * 

Epidemie an Bord eines Dampfer⸗ 
Vier Tote, darunter ein Danziger Matroſe 

An Bord des Roftocker Dampfers „Ernſt Brodelmann“, der 

der Reederei Erich Ahrens gehört, brach, mährend ſich das Schiſf 

auf der Fahrt von Rufisgue (Franzäſiſch⸗Senegah) nach Dünkirchen 
beſand, eine ſchwere Epidemie unter der 22 Mann ſtarken Be⸗ 

ans. 11 Mann erkrankten derart ſchwer, daß Liffabon als 

angelauſfen werden mußte, wo ſie in das Krunkenhaus 
do Rego gebrucht wurden. Dort ſind der Kranlheit, die einen 
b Charakter trägt, vier Secleute erlegen. Unter den Toten 
befindet ſich auch der Matroſe Willi Retzlaff auns Danzig. 

Stadttheater wird heute, Moniag, die Operenenneuheil „Das 
Land des Lächelns“ von Franz Lehär erſtmalig wiederholl. Diens⸗ 
kag, zum zweiten Male die mit großem Beifall eauigenomd.en⸗ 
neue Komödie „Die Sache, die ſich Liede nennt“. V 
kangt das Trauerſpiel „Clavigo“, von Oberivielleiter 
Donadt neu einſtudiert, zur Aufführung. 
ä———'' ——— ———— — 
Terantworeilc kür die Redaktion: r.s Weber 'mnt za. 
Anton Gooten deide mn Tanzia, Truck und Verlaz 
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und überschlqgt sich vor lauter Uébermut 

in dieser Tonfilm-Operette der lustigen 
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